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Sexualıtät NEeu denken?
Katholische Konstruktionen VO  — Normativıtat

Von Stephan (0ertz

Katholische eıtrage ZUL Sexualethik stehen 1mMm zweıten Jahrzehnt des anstehenden Prozess e1INeT offenen innerkatholischen Debatte durch
unter dem Eindruck zweler Ere1ignisse. Das für die katholische eıgene Beıtrage begleiten.‘

Kirche 1n Deutschland einschneidende INl horribilis 2010 hat 188101825 Das zweiıte Ere1gN1S, das dazu tührte, sich der liegen gebliebe-
lische Selbstgewissheiten erschüttert. Dıie bekannt gewordenen Fälle H6S  — Au{fgabe eINeT kritischen UÜberprüfung katholischer Sexual- und
des sexuellen Missbrauchs VO  - Kindern und Jugendlichen durch Priıes- Ehemoral anzunehmen, ist die VO  n aps Franziskus einberufene B1-
ter un Ordensmänner und das erkennbare Unvermögen kirchlich Ver- schofssynode der Jahre 2014/2015 über die Familie. I)as anschliebende

nachsynodale Apostolische Schreiben AmorIıs laetitia 2016 ist hin-antwortlicher, darauf AUSEINESSCIL reagleren, haben e1N Bündel VO  .

Fragen provozlert. Bestehen systemische Zusammenhänge zwischen sichtlich der erkennbaren Neugewichtung moraltheologischer Lehrstü-
der kirchlichen Sexualmoral und dem Phänomen des Missbrauchs,* cke als e1nNn Wendepunkt für die Moraltheologie bezeichnet worden.® In
{wa hinsichtlich der Persönlichkeitsstruktur VOo Tätern? Fand das den Aussagen Sexualıtät, Ehe und Familie ist der Wille ABl behut-
Leid der Opfter wen1g Beachtung, weil das Geschehen mehr als die SallleIl Weiterentwicklung hısher scheinbar unverrückbarer Posıtionen
Sünde eines Klerikers das Keuschheitsgebot denn als die das unverkennbar.?
Opfer schädigende lat die sexuelle Selbstbestimmung beur- DIie 1mM Folgenden vorzustellende deutschsprachige Lıteratur
teilt wurde?“ der ist die Ursache für den Missbrauch aNnderswo katholischer Theologen Fragen menschlicher Sexualität steht 1m
suchen?® Be1l der Homosexualıität der ater, weil VO Missbrauch 1n Kontext der beiden genannten Ereign1sse. Der Blick richtet sich daher
katholischen Institutionen zumelst männliche Heranwachsende betrof- sowochl auf die eıgene christliche und katholische Tradition als uch
fen sind?* Stehen die Missbrauchsfälle 1n einem Zusammenhang mıiıt auf gesellschaftliche un kulturelle Entwicklungen WUNSGTET Gegen-
der gesellschaftlichen Liberalisierung 1n Fragen der Sexualmoral se1t WwWAartl. Die Öffnung der innerkatholischen Debatte bewirkt iıne eTrTNEeUute
der der 1960er-Jahre?” Wurden aten TSL 1n einem kulturellen Sichtung und Befragung der eigenen Überlieferung als uch ine S VYS-
Milieu möglich, 1n dem die bisher geltenden Schranken für sexuelle tematische Reflexion ihrer Normatıvıtat Inmitten langfristiger TIrends
Kontakte gefallen waren” Das Spektrum der Vermutungen über Zusam- der gesellschaftlichen Entwicklung hın elnerseıts klaren Wertmaß-
menhänge zwischen Sexualmoral un! Missbrauch ist denkbar breit stäben menschlicher Sexualität!“ Gleichberechtigung, Selbstbestim-

Auf die unvermeidbar gewordene Auseinandersetzung miıt The- INUNGS, Gewaltfreihei und andererseits eiInem historisch UCIL,
[E katholischer und gesellschaftlicher Sexualmoral die kirch- gesellschaftlich ausdifferenzierten, marktförmigen Segment lustbe-
liche Morallehre SCHNIeC vorbereitet. Ihr ehlten die Kategorlen, tONtTter Sexualität! die Stichworte lauten „Kommerzialisierung“ un!
das Geschehene richtig einordnen können. S1e verschwiegen, „Medialisierung‘“) hat sich katholische Sexualethik den Kontingen-
WeEe111) die Sexualität des Klerus g1ng S1e konnte die gesellschaft- Z  - ihrer eigenen Geschichte un den Konstruktionen ihrer Norma-
lichen Entwicklungen nicht ditferenziert bewerten, weil S1e wel ıvıtät reflexiv verhalten. S51e sollte weder VO  w ihren Quellen un
Maßstäbe kannte: die Ehe zwischen Mann un! Frau als den exklusiven der S1e prägenden Umwelt noch VO  e gesellschaftlichen Entwicklungen

und ihren Ambivalenzen unterkomplexe Vorstellungen en NichtRaum legitime Sexualität un! das Verdikt über empfängnisverhü-
tende Praktiken. Moraltheologische Kritik diesen beiden Setzungen zuletzt steht S1e VOL der Aufgabe, ihre normatıven Aussagen formal und
gab se1t langem, galt jedoch als Ausdruck VO  w} Ungehorsam und fand inhaltlich VOIL dem Autonomieanspruch menschlicher Personalıität
lehramtlich kein Gehör.® Am ehesten WäarTell Studien ZUT Geschichte rechtfertigen.
der Sexual- und Ehemoral möglich ü Anm 9—2 ber uch die
historische Kontextualisierung un Relativierung vermeintlich ew1ger Eine zwiespältige Wirkungsgeschichte
Wahrheiten blieb hne Auswirkungen auf die offizielle Verkündigung. Der Munsteraner Christentumshistoriker Arnold Angenendt unter-
Die se1t den 1990er-Jahren der katholischen Kirche aufigenötigte Selbst- nımmt 1n se1INeTr 2015 vorgelegten Schriftt ;he, Liehe un Sexualıität 1m
kritik wurde VO  . eiINer Reihe Moraltheologen als Chance begrifien, den Christentum den ambitionierten Versuch eiINes geschichtlichen Abris-

S65 christlicher Sexualmoral.!* Es entspricht dem VO.  — Angenendt eta-
blierten sozlalgeschichtlichen Zugang ZUL Theologie und Prax1ıs des
Christentums, dabei uch nichtchristlich!: Phänomene einzubeziehen,

Vgl als Auftakt die deutschsprachige Debatte: Konrad ILPERT:! „Auch
e1INn systemisches Problem? Sexueller Missbrauch un! die Sexuallehre der gerade WE darum geht, die Spezilika der siıch 1n den biblischen

Schriften un! der altkirchlichen Theologie entwickelnden PosıtionenKirche“, In Herder Korrespondenz 1/3—1 Z VOT schon: James erkennen.KEENAN: „Ethics the (Tr1s1ıs ın the Cahurch“. 1n Theological Studies
2005) 117—1306; Norbert RIGALI: ‚Mora. eology and Church Kespon- Der Darstellung der historischen Ltappen VO der Antike bis Z

565 Sexual Abuse“, 1n Horizons 34 2007) 183-—204; Brıan LINNAN Gegenwart sind wel Kap vorgeschaltet, die mıiıt „Vorgegebenhei-
„The Sexual Abuse Scandal ın the Catholic Church. Implications for Sexual
Ethics“, 1n Just an Irue Love. Feminism the FTontiers of Theological
Ethics ESSays 1n Honor of Margaret Farley, hg Maura RYAN Briıan LIN- Vgl arın LINTNER:! Den ErTos entgiften. ädoyer ür eine tragfähige
NANE FTrancıne CARDMAN, otre Dame 2008, 273-302 Sexualmoral und Beziehungsethik, Brixen/Innsbruck/Wien Zukunfts-
Vgl Stephan (SO0OERTZ: „Sexuelle Gewalt als individuelle un das horizonte kirchlicher Sexuallehre, hg Konrad ILPERT, Freiburg 2011
echste Gebot!? Marginalien blinden Flecken 1ın der Moraltheologie“, (Quaestiones disputatae, 241} ER! Ehe, Partnerschaft, Sexualıität. Von der
1n Sexuelle (sewalt. Fragen Kirche un! Theologie, hg. DEM: Herbert Sexualmoral ZUT Beziehungsethik, Darmstadt 2015
ULONSKA, Münster 2010, 127-—146; Stephan ERNST: „ IN Kleriker, der sich auft Vgl AÄAmorIıs laetitia Wendepunkt für die Moraltheologie?, hg Stephan
andere Weise das echste des Dekalogs verfehlt Anmerkun- (SOERTZ Caroline ITTING; Freiburg 2016 (Katholizismus 1m Umbruch,
SCI1L un Anfragen aus moraltheologischer Sicht“, 1n Der Strafanspruch der Vgl Herbert SCHLÖGEL:! „‚Humanae ıtae nach den Bischofssynoden AA RR
Kirche In Fällen VOT sexuellem Missbrauch, hg Heribert HALLERMANN Familie un: ‚AmorIis aeula  kan 17 T’heologie der GegenwWa. 59 299—
Würzburg 2012 185—209 STZ Eberhard SCHOCKENHOFF:! „Traditionsbruch der notwendige Weiterbil-
Vgl athryn DAYLE Judith ÄLPERT: „Hiding behind the CS Child ung Ziwel Lesarten des Nachsynodalen Schreibens ‚AÄMmoTIS aetitia‘
Abuse and the Catholic Church“, 1n Journal of Child Sexual Ahbhuse 007), Stimmen der eıt 235 2017 1471538 ZUiT Jungsten Debatte Humanae
59—/4 Vıtae, die durch eine kritische Erklärung 1 Auftrag des britischen „Win-
Vgl Michael STEVENSON „Understanding Child Sexual Abuse an the gaards Institute for Catholic Research“ August 2016 ausgelöst wurde, auf
Catholic urec Gay Priests 81811 the Problem  “ 1! Angles (September die 1ıne Stellungnahme 1n Form eiINeT 3:  füirmation of the Church’’s Teaching

1 arın KAFKA:! „Sexual Molesters of Adolescents, Ephebophilia the (ift of Sexuality“ (Washington, September 2016 folgte, vgl Stephan
an Catholic eTgy: KReview and Synthesis“, 1n Sexual ahuse In the O: ERNST:! „Der lange Schatten VO: ‚.‚Humanae vıtae  * Ya 1: Herder Korrespondenz
Hc Church. Scientific an ega Perspectives, hg Karl HANSON Friede- Spezial: Kinder, Kinder. ısche Konflikte Lebensanfang 2017 17—21
INanı PFÄFFLIN anired EOÖTZ; Vatikanstadt 2004, 51—59 10 Zusammenfassend: A  el ONNETH:! Das eC: der Freiheit. Grundriß eiNer

demokratischen Sittlichkeit, Berlin 201 4 252—3Vgl BENEDIKT XxVI „Ansprache e1m Weihnachtsempfang für das ardi-
nalskollegium un! die Mitglieder der römischen Kurie“ (20.12.2010), 1n: cta Vgl ven LEWANDOWSEI: Sexualıität In den Zeıiten funktionaler Differenzie-
Apostolicae Sedis 103 33—41, hier 36f. rUuNdg, Bielefeld 2004
Die das 20.Jh durchziehende un! weder ausgestandene och aufgearbei- Angenendt, Arnold: Ehe, Liebe und Sexualıität 1m Christentum Von den
tete Konfliktgeschichte zwischen Moraltheologie und Lehramt e1m Thema Anfängen bis heute Münster: Aschendortif 2015 324 E geb 19,90 SBN
„Sexualmoral“ annn 1eTr N1C näher beleuchtet werden. 78—-3-402—-13146-6
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ten  C6 1—26) und „Sonderphänomene“ 27-—36) überschrieben Sind. In ZzwOlT jeweils kompakten Kap.n kondensiert Angenendt AdUS e1IN-
Gleich auft den eTrsten Seıten macht Angenendt eutlich, dass sich schlägigen und wen1ger bekannten Quellen SOWI1E der relevanten HOT-
VO undifferenzierten Pauschalurteilen über die christliche Iradı- schungsliteratur verschiedener wissenschaftlicher Provenlenz für die
tıon abgrenzen will, se]len S1e itisch der affiırmativ. Weder ollten historischen Etappen 1ne Reihe VO Hauptthesen, die jeweils A AMmM
heutige Wertvorstellungen „auıt das emotionelle und sexuelle Leben Ende“ noch einmal zusammengefasst werden. Eingeschobene Be1l-
irüuherer Zeıten“ FE proj1zliert werden, noch sollte I1a VEISESSENN, spiele der längere Quellenzitate verleihen der schnörkellosen Darstel-
dass das, W äas uUu11s heute als ‚normal“ erscheint, Ergebnis „e1nes lan- lung Anschaulichkei und exemplarische Vertiefung. Der Bogen reicht
SCIL Geschichtsprozesses‘“ (12) ıst. Wenn e{Iwas TÜr den Menschen [10I- VO der Antike bis ZUEL sexuellen Revolution. Angenendt vermeidet
mal erscheint, dann die Geschichtlichkeit SEe1INeET Lebensweisen. I )hes sich 1n Einzelheiten verlieren. Ihm kommt auf die groben
gilt uch für die drei humanwissenschaftlich erulerten Hauptaspekte historischen Linıen dIl, die sich durchtragenden langfristigen Motive,
menschlicher Sexualıtät: die Dimensionen der Lust, der Fortpilan- die Wirkungsgeschichten VO Vorstellungen und die bis heute SPUT-
ZUI1E und der Beziehung. „Alle drei Punkte sind 1n unterschiedlicher baren Ambivalenzen der christlichen Überlieferung. Dahinter steht die
Weise historischen Wandlungen unterworfen gewesen. ” 33} Za den rage nach einer möglichen sozlalhistorischen Apologie des Christen-
unbedingt beachtenden Vorgegebenheiten zählen nach Angenendt [uUums Iheses Projekt hat Angenendt bereits 1n der Vergangenheit beim
estimmte „biologisch-soziologische Ekinengungen“ (13) die 1n eEeTsSter Thema „Toleranz und Gewalt“ verfolgt. Beım Thema der „Sexualität“

das humanisierende Potential der TIradition identifizieren, stelltLinıe die weibliche Sexualität betreffen. Immer wlieder erinnert Ange-
nendt die Folgen der 1n VEISANSENEN Zeıiten und 1ın Teilen der Welt 1ne nicht geringe Herausforderung dar, bedenkt twa die schon
noch heute beklagenden hohen Müttersterblichkeit bei Schwanger- erwähnte 1.ast der Pollutio-Vorstellung. Und nicht 11UTL das Angenendt
schaft und Geburt und e1INeEeT „unkalkulierbaren Kindersterblichkeit“ benennt uch die aQus se1INeT Sicht weıteren Verengungen der christ-
14) Hıer liege 1ne Ursache für die Frühverheiratung der Mädchen lichen Sexualmoral. Das weılbliche „Natur-Schicksal“ nndet biblisch
und die Asymmetrıen 1mMm Geschlechterverhältnis. Liebe könne unter e1IN Echo ‚Unter Schmerzen gebierst du Kinder. Du ast Verlangen
diesen Umständen TST 1n der Ehe nachwachsen. Solange Sexualität nach deinem Mann; ber WIT:! dich beherrschen.“ Gen 3:16) Die
für die Frau eIwas vital Riskantes ISt, ist „Gleichartigkeit der Ehe- atl Auskünfte über die vormundschaftliche Ehe sind ernüchternd,
partner” 14) kaum denken Die nackte physische Überlegenheit des Reproduktion erscheint als zentrale Aufgabe, gibt rablate Rein-
Mannes, ıne ‚blanke Ungerechtigkeit der Natur“ 213 verschlimmert heitsgebote, gleichgeschlechtliche sexuelle Handlungen (Angenendt
die Sıtuation für die FTau. „Der Mann konnte und kann S1e vergewalti- spricht durchgängig VO.  — Homosexualität) nünden keine Billigung, den
SCIL, sich e1 sexuell befriedigen, hne welıtere Folgen für Ian (15) Frauen wird der „Sündenfall“ und se1ine Folgen vorgehalten Sir 29,24;
Neben der erlittenen (Giewalt droht der Frau 1ne ungewollte Schwan- 41m 2.:483) macht Paulus „bei Ehebruch und Homoerotik
gerschaft SOWIEe gesellschaftliche Ächtung, collte S1e nicht verheiratet eınen Rundumschlag“ (61) (Dass Paulus „Lesbismus“ verurteilt habe,
Se1IN. Um S1e schützen, werden die Mädchen und Frauen VO  - den ist jedoch exegetisch strıttıg; der „Wwıdernatürliche“ Verkehr der Frauen
Maännern „verwahrt‘ Wäas sich TST ah gewlssen Standards öffent- 1n ROom 126 bezeichnet vermutlich empfängnisverhütende Prakti-
licher Sicherheit andern kann. Das sittlich verpflichtende historische en Das „allübliche Gemeinschema VOoO männlicher Oberhoheit“
Großprojekt ist nach Angenendt olglic die Zivılisierung der männlıi- 66) bleibt his Z Moderne bestimmend. In der christlichen Antike
chen Sexualıtät (15) Aber geschieht 1n allen patriarchalen Epochen steht die eheliche Sexualität bei vielen Kirchenvätern 1 Bann der
und Kulturen zunächst das Gegenteil: Das weibliche Geschlecht wird Sünde Ehelosigkeit gilt als religiöses Ideal Die augustinische Kon-
geringgeschätzt, ja verachtet. Misandrie wird TST neuzeitlich einem zeption produziert einen tieftfen Argwohn gegenüber der Sexualität
Thema.}$ kın zweıter sozialhistorischer Faktor ersten kanges ist die 4—78) Erlösung wird ZAET Erlösung VO der versklavenden sexuellen
arrangıerte Ehe, die die Braut ABE Objekt eiINes Tauschprozesses WOGI- Lust und ihrer Macht natürlich S1e uch ist. Ausgleichend wirken
den lässt. Zu den Vorgegebenheiten des theologischen Nachdenkens allein die bekannten -uter der Ehe Der spate Augustinus verdüstert
über Sexualität zählt für Angenendt die Einsicht, dass die Sexualität die menschliche Sexualität für Jh.e S1e gilt ihm nıcht LLUFTr als Straf-
und das Geschlechterverhältnis tieigreifen historisch und kulturell olge der Sünde Adams, 1E „steckt 1n der biologischen Menschennatur
bedingte Phänome sind. Normatıve Vorstellungen eNtpuppen sich als selbst: Was geboren WIrd, ist Sündenfleisch, das mıt persönlich d1196-
soziokulturelle onstrukte (223 Gleichberechtigung hat daher viel miıt rechneter Schuld behaftet ist.“ ( ZZ) Fatal wirkt sich 1ne Psalmstelle
dem Abbau „medizinischer. mentaler und religiöser“ 21} Barrıeren AdUuUSs „Denn ich bin 1n Schuld geboren; 1n Sünde hat mich meılne utter

tun, auf Cdie Frauen 1n ihrem Leben stoßen. Ist Sexualität derart empfangen.‘“ (Ps 517} Diesem pessimistischen biblischen „Leitfossil“
überformbar und sind Frauen unter bestimmten Bedingungen derart 78) bleibt uch arın Luther noch verhaftet (157 Die frühmittel-
vulnerabel, dann SiNnd strenge Normi1erungen anthropologisch und alterliche Theologie zeigt sich 1n einem Zwiespalt: auf der einen Seıte
sozialgeschichtlich nachvollziehbar. die besondere Wertschätzung der Ehe als Abbild der Vereinigung VO  .

nNier den „Sonderphänomenen“ iıst die frühe Institution des Christus und der Kirche, auft der anderen Seıte die fortdauernde Ver-
Ahnenkultes erwähnen, bei der LLUTL durch einen Sohn die Famı- dächtigung des ehelichen Sexualaktes mıiıt simplifizierender Ziuspit-Lienkontinuität garantıeren In patrilinearen Erbfolgesystemen ZUL1E ÜTE Gregor den Großen, für den kein Sexualakt 281 der ihn
kommt ebenfalls auf die Geburt eINeEes Sohnes Die geschichtlichen begleitenden Lust hne Sünde sSe1ıN konnte. Drastisch negatıv Wäarell die
Auswirkungen der christlichen Relativierung der Bluts-Abstammung Urteile über die gleichgeschlechtliche Sexualität, eDTUC. wurde hart
durch den Gedanken der Geist-Abstammung werden VOoO Angenendt diszipliniert 90{1) die Verurteilung der Pollutio wirkt ungebrochen
mıiıt Peter Sloterdijk als weitreichend beurteilt. DIie christliche (D fort. Im Hochmittelalter kommt Neuerungen: Bei Hugo VO  - Sankt
teskindschaft sprengt die Tenzen der Blutsverwandtschaft (281) kıne Vıctor erscheint die Ehe als „gegenseıtige Liebeshingabe der Herzen“

negatıve Wirkung entfaltet hingegen die Pollutio, die „Befle- (99) das KONnsenspr1nz1ıp wird verteidigt und gilt als Wegbereiter der
ckung“ durch Menstruatıion, Geburt, Samen Iso durch sexuelle Phä- „gattenzentrierten heu, die Lust wird VO  > Thomas 1ın arıstotelischer
UOILEINIE S50 wird die Frau ZUTL „ersten Quelle der Unreinheit“ (30) und TIradition als naturgemäh toleriert, freilich 1n den TeEeNzen der natur-
„obendrein religiös-kultisch zurückgesetzt, da Kultakte immer exuell lichen ehelichen Zwecke. Sexualität jense1ts der natürlichen Bestim-
unbetfleckte .Teıne Hände‘ erfordern“ (30) Nur WE die „Religion die INUNS der Zeugung gilt als süundhaftftt. Neben dem Maınstream kommt
Frömmigkeit bevorzugt und weni1ger die Kıten, vermoögen Frauen ersten „diskursiveln! Verbindungl[en| VO.  b Liebe und Ehe“ 134)

ehesten WI1e Männer Gleichartiges“ (35) Bedenkt INa  - die ibli- Im und 16.JB zeıgen sich 1m bisherigen Regelwerk erste Rısse.
sche Ethisierung VO.  b Reinheit un! Unreinheit, wirkt die Feststellung ugleic endet mıit der 198808 „üblich werdenden physischen Bestra-
Angenendts U1I11LSO erschreckender: 11 der katholischen Moral galt un: Iung der Sexualvergehen L e1Nn wesentliches Stück altkirchlicher
gilt die ‚Selbstbefleckung‘ als VO der Kommunilon ausschließende Gewaltlosigkeit“ Der jansenistische K1gOT1SMUS revitalisiert die
schwere Süunde.“ 31) Das Ausmaß der miıt der Pollutio-Vorstellung e1N- Verdammung der sexuellen Lust, zumal WE Selbstbefleckung droht
hergehenden Sanktionierung und Disziplinierung VOoO  b Sexualität kann „Eheliche Liebe und menschliche Geschlechtlichkeit sind nicht auf-
nach der Lektüre des Buches VO. Angenendt nicht überschätzt WGI- einander bezogen.“ 176) Auch die Auftfklärung bleibt unentschieden:
den kıine Reihe der Vermeidungsimperative christlicher Sexualethik DIie Ehe WIT:  d emotionalisiert, (Inanıe und Homosexualität werden
sınd hne sS1e LUr schwer erklären. perhorresziert 2-1 Erst 1m 19.Jh etabliert sich 1n der KBreıte die

14 Vgl uletzt Michael ] HEOBALD:!: „Paulus und die Gleichgeschlechtlichkeit.
Plädoyer für einen vernünftigen Umgang mıt der Schrift“, 1n „Wer hin IC.13 Vgl Christoph KUCKLICK: Das unmoralische Geschlecht. Zar eburt der NEBA-

tiven Andrologie, Frankfurt 2008
ih verurteilen?“ Homosexualıität un katholische Kirche, hg Stephan
GOERTZ, Freiburg 2019, 33—88, hler: Er
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‚Liebe als Passıon “ (Luhmann), als romantische Liebe kirst Jetz wird Überlegungen möglichen systemischen Zusammenhängen werden
individuelle Autonomie ın der intımen Beziehung AD Wert (188) nicht angestellt. Pointierter spricht Angenendt Mängel der ehramt-
Partnerschafttlichkeit wird AB Ideal Zugleich herrscht, lichen krstarrung 1n der exualmoral 226-228 Der zeitliche
Angenendt, e1IN humanisierender Antihedonimus, insofern der Mann Abstand zwischen eTsSten sexuellen Erfahrungen und Eheschließung
Z Selbstbeherrschung angehalten und Sexualität personale ehe- ist 1n der Gegenwar historisch unvergleichbar groß, beträgt 1n westT-
liche Liebe gebunden wird. Auf der Kehrseite gelten Masturbation und lichen Gesellschaften häufig mehr als e1Nn ahrzehnt Warum wird VO
Homosexualität weiterhin als abnorm: „Dıe Sexualität behielt dämo- Natırr AUS unfruchtbare eheliche Sexualität komplett anders bewertet
nische Zuge.” Prüderie zweckmäßig, weil ür die Frauen als e1INn homosexueller Akt? (Unverständlich bleibt, Angenendt
keine wirksamen Verhütungsmittel gab Voreheliche Jungfräulichkeit den oittlich entscheidenden Unterschied zwischen homosexuellen und
galt allgemein und noch lange als „Ehrensache“ 196) Wıe verhielt pädophilen Akten 1n die KForm eINeET rage Jeidet, vgl 228') Wıe kann
sich die katholische Moraltheologie dieser Entwicklung? S1e wWI1e- se1N, die „direkte“ rage das Lehramt. dass die Falschexe-
derholte die Verdikte über die ungeordneten Weılısen außerehelicher S5C5C VO.  b KOT D, die die „Weichlinge“ als (Onanısten interpretiert)
der ehelicher Sexualıität. Das Romantische der (ehelichen) Liebe und „unkorrigiert“ bleibt (228)?
der darin gelebten Sexualıität kommt, bis auf wenı1ge Ausnahmen, über In seinem resüuümilerenden Schlusskap. 9—2 plädiert Ange-
einen langen Ze1ıtraum nicht VOTL krst 1m 20 JB nÄnden Moral- nendt für 1ne historische Selbstaufklärung der Moraltheologie, denn
theologen wertschätzende OTTIe für die geschlechtliche Hingabe 1n der Sexualität und Moral Sind historische Phänomene. och einmal wird
Ehe [)ass sich die Verurteilung der Selbstbefleckung Dis weıt 1NSs 20 die miıt der Sexualität verbundene „Drutale €  ung  66 der FrTau
hinein 1mM Katholizismus demoralisierend eltend macht, steht TÜr und ihre „sozlale Zurücksetzung“ erinnert (240), ebenso w1e die
Angenendt außer Tage: „Das Onanie-Verbot bestimmte total das Leben sexuellen ote der vielen auf Grund sozlaler /,wänge Unverheirateten.
1n den kirchlichen Internaten, den Ordensschulen und Priestersemu- Als Historiker ist Angenendt Skeptiker, Was die Ttortdauernde Geltung
1aftiell Bel der Priesterweihe sollte die (Onanıe ausgestanden Se1IN.  C6 sexualmoralischer Standards betrifft 240{) Der einfache Rekurs auf
208) |DS entstand e1IN demütigender Teuftelskreis Drewermann): ıe den Willen (sottes der die Rechte der Menschen werde nicht geNU-
schöpfungswidrige Sünde führt mıiıt Naturnotwendigkeit Traurigkeit SCIL, humane Verhältnisse stabilisieren. Das lehre der Blick iın
un:! Apathie. Am Ende „Die katholische Sexualmoral blieb rigide.“ die Geschichte. Romantische Liebe ın gleichberechtigten Beziehungen
209) Iıe Gläubigen wurden 1m Beichtstuhl nicht selten 1n Sachen des benötige bestimmte zivilisatorische und psychologische Dispositionen,
sechsten Gebotes YARR Bekenntnis vermuteter Sünden gedrängt. die nicht naturwüchsig gegeben sel]len. Anachronistisch erscheint das

Epochal sind die sozlalen un! ideellen Umbrüche nach dem Zwel- „römisch-päpstliche Lehramt“ (242) das noch immer 1m Kern 1ne
ten e  jeg die Proklamation der Menschenrechte, die Emanzıpati- „scholastische Sexuallehre“ tradiere. Zusammentassend kulminiert
OMNSPIOZESSE, die Zurückdrängung der ULer- und Kindersterblichkeit nach Angenendt die christliche Geschichte AI wel Punkten, einmal
1n vielen Teilen der Welt und dann als Verhütungsmittel 1n den Auswirkungen des Satzes ‚Die Zustimmung macht die Ehe‘,
die Pille AS1E machte den Sexualverkehr physisch Iolgenlos Das un:! ZU anderen 1n der rigiden Einschränkung der Fust” Darum
wirkte, zumal für die FTrauen, befreiend.“ 2144 amıt brechen Gründe bleibe verwunderlich, dass „die romantische Liebe 1ne Hervorbrin-
für die alten Restriktionen 1n sich MEn Die romantische Liebe SUN$ß des Christentums ist“ 244) Die Verwunderung verblasst, WE
wird ZU „Welt-Exportartikel“ 2419 Dadurch gera' die traditionelle 190838  a} sich mi1t Angenendt Innovatıonen der biblischen Überlieferung
Morallehre erheblich unter Druck: 1n der Moraltheologie kommt VOTL ugen hält, uch WEeNn das Bild insgesamt „exXxrtrem schil  66 65)
ersten vorsichtigen Aniragen. Zugleich iıst konstatieren: „Angesichts Durch Gen Zr wird die schöpfungstheologische Gleichwertigkeit der
des allzeit argwöhnischen Lehramtes gri1f 1ne Unaufrichtigkeit Geschlechter fundiert (53); die Ehe zwischen Mann und Frau wird mıiıt
sich.“ Das Geschriebene musste nicht das Gedachte wiederge- der Liebe Gottes selınem olk verglichen, Was dem Mann „die Inı-
ben. TIrickreich konnten Bestatigungen VO  . Lehraussagen Neues tTans- latıve ZUTL Versöhnung aufdiktier[en|  C6 kann (54  —. das ohelle bezeugt
portieren. S0 las twa Herbert Doms dus Casltı connubIi VO. Pıus e auf unverkrampfte Weise die erotischen Wonnen:; Reinheitsvorstellun-
1ıne Verbindung VO  — ehelicher Liebe und ehelicher Sexualität heraus BEN werden bereits atl un dann vollends bei ESUS, der keine unreinen
(214) Angenendt würdigt Doms als den Moraltheologen, der sich nicht Frauen mehr kennt, spiritualisiert 571f) Jesu Wort ZASER Ehescheidung
11UTLI VO  b Augustinus emanzıpleren beginnt, sondern als studierter schärft für beide Geschlechter ethische Ansprüche 1N; VO  . ESuUSs ist
Zoologe das alte Argumen der naturwidrigen Samenvergeudung duUuSs- kein Wort A besonderen Kang der biologischen Fruchtbarkeit über-
hebelt.*° Auf dem /Zweıten Vatikanum chlägt sich erstmalig lehramt- liefert 59{) 1ın der sexuellen Vereinigung realisiert sich bei ihm die
lich die LE UEeE Semantik der romantischen Liebe nieder. Die Klärung Ehe (60  n Paulus verlangt für den sexuellen Vollzug die „wechselseitige
der drängenden rage der Empfängnisverhütung wird dem Konzil Verfügbarkeit“ (61  —s Der schroffe Paternalismus erfährt eTste Korrektu-
jedoch entzogen. Humanae Vılae „Deschwört“ bei aller Wertschätzung INS7OR Eın ausdrückliches Verbot nichtehelicher Sexualität ist ntl nicht
der personalen Liebe dann abermals „die rechte Ordnung der atur bezeugt. In der Gewinnung des Heils gibt keine Zurücksetzung der
des Eheaktes“ und wiederholt die klassischen Gebote. Anders als FTrau gegenüber dem Mann. In der Antike Se1 der „eigentliche Schub,
die Moraltheologie, die heute die Liebes- und Bindungsfähigkeit VO.  w den das Christentum 1n die Ehe Tachte das ‚ein-Fleisch-werden‘,
Homosexuellen anerkennt 2213 bleibt das Lehramt bei se1INeT undiffe- verstanden als Vereinigung 1ın der Liebe“ vgl 69) amı knüpft die
renzıerten Verurteilung der gleichgeschlechtlichen Sexualität. christliche Theologie stoisches Hochethos Die besondere Wert-

Angenendt iTragt, ob die Kirche nicht die einschlägigen biblischen schätzung der Jungfräulichkeit konnte für Frauen einen regelrechten
Stellen (etwa KOom 1,26{f) „übergehen“ könne, WI1e S1e heute ja uch Autonoml1egewinn bedeuten, weil S1Ee sich auf 1nNe religiös legitimierte

Weıiıse dem Geflecht zwischen Sexualität un männlicher Herrschafthinsichtlich paulinischer Aussagen ZU Rolle des Mannes ıIn der Ehe
tue AmorIs Iaetitia 1st beim Thema der „Homosexualität“ 1INZWI1- entziehen vermochten (80)
schen BC11A4USO verfahren.) Offensiver könnte INan darauf hinweisen, In der dem Rez.en vorliegenden ersten Auflage fällt auf: Famlı-
dass sich 1ne ethische Verurteilung VOIL Homosexualität 1mM Rahmen Haris consortio0 wird als Enzyklika präsentiert 218) 1n den Anmerkun-
einer personalen Beziehung exegetisch keineswegs nahelegt. Lirst unter SCIL (2 74) korrekt als Apostolisches Schreiben: die dritte Auflage des
der Überschrift „Dıe 68er“ kommt Angenendt dann sehr kurz auf den Lexikons für T’heologie un Kirche wird ın die 1980er-Jahre vorverlegtsexuellen Missbrauch In der katholischen Kirche sprechen 225f) (220); die Methode der „natürlichen“ Familienplanung wird 1n Huma-
SO AaNSEIMNESSEN ist, die offensichtlich gewordenen Irrungen e1INeTr 1910l Vılae nicht ‚empfohlen“ 218) sondern als allein „rechtmäßig“vermeintlich freien Sexualität benennen, die sich gegenüber der beurteilt: ıne kKingangspassage (28{1) WIT! Ende 243{) über 1ıne
Pädophilie schillernd erhält, dürftig sind die weniıgen Zeilen des halbe wörtlich wiederhalt.
Vi.s dieser Stelle. Weder geht LLUFLFr Pädophilie 1mM strengen Der hohe Verdichtungsgrad, miıt dem Angenendt die Fülle sSe1INES
Sinne, noch sind die genannten „minimalen“ Zählen gut fundiert. Die Materials auf knapp 240 prasentiert, engt naturgemäß den Raum für
bekannten Studien dus den USA der Irland ninden keine Erwähnung.”® ausgefaltete Diskussionen eln Das Buch kann und will die Beschäfti-

SUNg miıt der Spezlalliteratur nicht ersetizen. Seine Stärke liegt 1mM Mut
AU Längsschnitt und 1m ädoyer für ıne soziokulturelle Perspektive15 Vgl dazu Konrad LOMBIK: „Zweieinigkeit“ Herbert Doms (1890—1977) un auf die Geschichte christlicher Sexualmoral. Angenendts Schrift ruftse1ın Beıtrag Z personalistischen Eheverständnis, Munster 2016

16 The Nature an cope 8  EXUQ. USE of Minors DV C(atholic Priests an Dea-
'OonNs In the Unıited States —2 hg. V. JOHN JAY COLLEGE (RIMINAL
JUSTICE 2005) abgerufen wurde: http://www.usccb.org/issues-and-action/ pdf Jletzter Abruf: 252017} ()010) DV (‚omm1sSsIiON of Investigation ınto
child-and-youth-protection/upload/The-Nature-and-Scope-of-Sexual-Abuse- Catholic Archdiocese of Dublin ), abgerufen wurde: http://www.justice.of-Minors-by-Catholic-Priests-and-Deacons-in-the-United-States-1 50—-2002 ie/en/JELR/Pages/PB09000504 letzter Abruf: 2:5:2017)
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der kirchlichen Morallehre die Geschichtlichkeit VOoO  - Sexualität und lich sehr strenge theologische Vorstellung VO der Unauflöslichkeit
Sexualmoral 1Ns (edächtnis. Angesichts des bei allen Ambivalenzen der Ehe zumindest 1D11SC als unpassend (80—82) Anders als 1n der
posıtıven eıtrags der christlichen Tradition HÜr die Disziplinierung antiken Umwelt, die sexuelle Mäßigung als Ausdruck eINeET sich selbst

beherrschenden Freiheit empfand, gehört ZU. Christentum iruüuh „eıneVO  . gewaltförmiger Sexualität und der Stärkung der Gleichwertigkeit
der Geschlechter erscheinen lehramtliche Kämpfe eınen historisch immer intensıvere Problematisierung des Begehrens, 1n dem INa  - das
gewachsenen Normenkatalog als geradezu selbstdestruktiv. ursprüngliche Mal der gefallenen atur csah“ (47) ugleic erfährt die

eheliche Sexualität VO Mann un Frau durch den 1Nnwels auf die
Normatıivıtät autonomer Liebe Verbindung zwischen Christus und der Kirche 1ne ethische Wert-

Von der Veränderlichkeit uUuLNSeTIET Vorstellungen VO Sexualıität, Liebe schätzung, die 1m exklusiv christlichen Anspruch mündet, Sexualität
und Ehe handelt uch die 7zweite hier besprechende Monographie S@e1 allein 1m Rahmen der Ehe und mıiıt der Absicht der Zeugung VO.  w}

Nachkommenschaftt gerechtfertigt 834) S50 pendelt die iIrühchrist-des Münchener Moraltheologen Christof Breıtsameter. S1e rag den
eINnpragsamen Titel Liebe Formen ınd Normen.‘*’ Auch WE Te1t- liıche Haltung zwischen rMgorosen Abwertungen (und entsprechenden
Sameter mıiıt Angenendt die Überzeugung teilt, dass 1ne Untersuchung kirchlichen Sanktionierungen) der sinnlichen Lust und der funktio-
der Diskurse über Sexualität und Liebe die multidisziplinäre Analyse nalen Rechtfertigung ehelicher Sexualität. Das Konsenspr1nz1p stärkt

die Freiheit und Gleichstellung der (Gatten und mindert den Einflussihrer gesellschaftlichen und geschichtlichen ONntexte erfordert, unter-
scheiden sich beide Darstellungen doch erheblich. Den Moraltheologen der Familie und der Kirche, die ihren Einfluss über 11606 Normen
interessieren nicht 11ULI die historischen Konstellationen der zahlrei- sichern versucht (83  San „Der Preıis allerdings das Abdrängen der
chen, zuweilen „malblosen“ (7) Norml1erungen der Liebe ın der 1elza. sinnlichen zugunsten der geistigen Liebe und e1n Auseinandertreten

VO.  w Liebe und Sexualität.“ 87) Dıie zweiıte Transformation gilt der Neu-ihrer u11lSs historisch begegnenden Formen, Iso der Zusammenhang
zwischen Gesellschaftsstruktur un Liebessemantik (Luhmann); zeıt, deren Merkmale Breitsameter 1m I1  281 Anschluss Luhmann
geht ihm AUS systematischer Perspektive uch heute tragfähige un die Modernität funktional differenzierter Gesellschaft herausar-
normatıve Begründungen. Damıit sind die drei Hauptteile des Buches haitet. Die Liebe emanzıplert sich VO den ihr VO außben angetrage-
Uumrl1ssen: Analyse der sozlialen „Vorgaben“ (Kap 1L, 29—-127), der lite- 805  D Kalkülen ökonomischer der politischer Art HS gibt uch kein
rariıschen „Zugaben“ (Kap. 1V, 28-—265) und ST  ießlich systematische über-)natürliches Telos des Begehrens mehr. Die Liebenden erkennen
„Betrachtung“ (Kap V, 266—401) Das Theologische begegnet 1n der sich wechselseitig als Liebende Passıonilerte Liebe wird 11U. pOSI1-

1V bewertet, S1e wird Z rwartung die Liebe, S1e will dannLektüre zunächst ın Textanalysen als historisches Material. In SYSTE-
matischer Hinsicht Breıtsameter SallZ auf einen modernen Begri{ff ausdrücklich 1m Ideal der „PULG relationship“ (Giddens) „Gleichheit
VO  . ‚L3 eDe, demgegenüber das Theologische nicht als obskur blei- und Freiheit“ Nicht das Begehren wird problematisiert, sondern
bender „Gegenentwurf“ 19) inszenlert werden soll Die Idee Gottes sSe1INeE Nichterfüllung. Liebe wird 1m 19.Jh 815 Ehegrundlage ireige-

SETtZt; das heiDbt als autonomes soziales System etabliert“ 107} Dabeicoll vielmehr 1n der Selbstreflexivität VO. Liebe begrifflich geschär
werden wird Individualität erwartel un: produziert, wel ‚individuell eTrle-

en soziokulturellen Analysen wird eın kurzes Kap 20—-28 ZUL bende Iehis!e verein1iıgen S1C. Zugleich, das ist die 16 UE Onstante,
‚Natur der Liebe“ vorangestellt, Iso ihrem „biologischen ‚Unter- wird Liebe als Liebe 1n ihrer Vergänglichkeit erfahren (Temporalisie-
bau  666 (20) Miıt Helen Fischer unterscheidet Breiıtsameter drei Ke2i0i8e PUL der iebe) Entweder ist Liebe aufrichtig, der 61€e ist gescheitert.
tionale Systeme 1mM Gehirn“ 20) miıt Je spezilischen, nicht notwendig Man kann sich 1Nrer n1e definitiv sicher Se1N. Breitsameter lässt keinen
verknüpften Aufmerksamkeiten: die sexuelle Lust (Iust) die Anzle- Zweiftel darüber aufkommen, Was das bedeutet: „Diese Unsicherheit
hung (romantıc love) und die Verbundenheit (attachment). Evolutionär ist 1mMm Grunde LLUr den Preıs der Liebe omplett überwinden.“
bildet sich e1Nn biologischer „Schaltkreis ür 1881  a881 Verbundenheit Ekıne Neubestimmung erfährt uch das Verhältnis VO  > Sexualität
zwischen Mann un! Frau  eb 21} heraus. I)heser wird mıiıt der Bedeutung und Liebe Sexualität wird aufgewertet, weil S1e VABDE Basisfunktion VO

eINeEes männlichen Partners für den Schutz und die Ernährung VO  g Mult- Liebe wird Das romantische Liebeskonzept beruht auf der Vorstellung,
„Ehe, Liebe, Intimiıtät und Sexualität, die lange e1ıt als unvereinbarter und ind 1n Beziehung gesetzt (22  — uch für Freundschafts- und

Nächstenliebe sind 1ine „biologische Basıs“ (23) anzunehmen. Solche galten, ZUTLXI Synthese bringen können“ 423) Heute wird das Zerbre-
möglichen Handlungsursachen sind VO Handlungsgründen unter- hen dieses unktims konstatiert. ıe Autonomi1sierung der Sexualität,
scheiden, andernftfalls würden WIT das Sollen reduktionistisch auf e1N die sich ebentalls differenzierungstheoretisch erklären Jässt, wird VO

Breıtsameter jedoch nicht e1gens thematisıiert womöglich uch e1IN-Se1in zurückführen. Menschen sind e1N „Amalgam VO atur und Kaıl-
tur  06 (26  i eT ist die „Biologie der Liebe“ berücksichtigen, uch fach deshalb nicht, weil viele Phänomene einer kommerzialisierten

un1ls selbst 1n uUuLNSEeTEIN Ambivalenzen besser verstehen: sobald Sexualität mıiıt Liebe wen1g un haben
ber Moral geht, kommen „evaluative Zusatzannahmen“ 27 Miıt dem ersten, vornehmlıc (wissens-)soziologisch dr UILLEIL-

tierenden eil sind die sich verändernden Formen und Normen der1NsSs Spiel Fazıt „Insofern besitzt die Liebe als kulturelle Lebensform
1ne naturale Basıs, hne ‚.natural fixiert‘ Se1N.“ (28) Als kulturell Liebe 1n den europäischen Gesellschaften verständlich gemacht W OT-

versteht sich ine Lebensweise 1n dem oment, S1e die Erfahrung den. Dıe auf diese Weise SEWONNENEN Einsichten 1n die „erstaunlichen
VO.  . Alternativen macht Wer sich vergleicht, SEeTIZz das e1igene als „Kulls Wandlungen“ werden 1mMm zweıten Hauptteil (Kap „Kultur der
tur'  66 Um ber der damit geschaffenen Kontingenz entkommen, Liebe“) „mentalitätshistorisch“ angereichert. Nun werden das
wird die eıgene Kultur auf e1nNn „Nnicht-kontingentes Fundament“ (29) ‚Reden und Schreiben über die Liebe“, Iso Theorien und Rechtfer-
geste und das ıst 1ın der Antike und 1n weıten Teilen der Chris- tigungsdiskurse beobachtet Dabei zeıge sich e1N Dreischritt VO der

Diskreditierung über die Rehabilitierung bis ZUL Feler der sinnlichententumsgeschichte) die atur. Wird dieser Prozess durchschaut, ist
die iraglose Normatıivıtat der atur geschehen. Die Normatıvıtäten Liebe DIie 1n den Blick SENOIMNIMENEN Epochen folgen der bekannten

der kulturellen Ebene stehen 1n Beziehung gesellschaftlichen OTga- Anordnung: Antike, Mittelalter, Neuzeıt un! Moderne.
ben. Da sich die „interessantesten Beobachtungen‘“ 30) dann machen Gleich Begınn der ersten Station Antike formuliert Breıtsa-

meter die pointierte These, dass die christliche Theologie keineswegsließen, WEe11) gesellschaftlichen Umbrüchen kommt, WEe1NnN Iso
vormals stabile Formen und Normen sich wandeln, inden die ITans- 1ne „Synthese VO biblischer Theologie un Pagsalleı Philosophie“,
formationen VO  a der Antike ZU Mittelalter 31—-87 und VOo Mittel- sondern 1n „Wirklichkeit 1Ne Enteignung dieser beiden Diskurs-
alter ZUTLXC Neuzeit 88—127) besondere Beachtung. In se1INeTr Bilanz der kulturen“ hervorgebracht habe 129) Dabei sSe1 die „alfektive wW1e die
ersten Transformation weıst Breıtsameter auft den selten reflektierten sinnliche Dimension der Liebe diskreditiert“ worden. „Beıides
Umstand hin, dass ın den einfachen Gesellschaften der biblischen Welt ist der Bibel emd.“ (ebd.) Die christliche Theologie verforme die
VON „universal der kategorisch geltenden Regeln { nicht die ede philosophische Skepsis gegenüber Sexualität 1n Missachtung. Se-
seın“ (80) kann Dies gilt uch für die Scheidung und Wiederheirat xualıtät schon Foucault ıst bei antiken Autoren Gegenstand
regelnden biblischen Aussagen, wodurch sich das Christentum VO  b der eiINeTr selbstreflexiven Selbstsorge 4138) Durch Aristoteles wird die
Paganen Umwelt unterscheidet. e konkreten Lebenswirklichkeiten geschichtsträchtige Unterscheidung zwischen Begehrens- EPDOC und
werden moralisch geordnet, ber nicht 1m Modus kategorisch gelten- Freundschaftsliebe (MiAi0 1n das Denken über die Liebe eingeführt
der, abstrakter sittlicher Prinzıplen. Daher erscheint die herkömm - 141) In der Bibel begegnet u11s e1nNn „Telig1iös-moralisch qualifiziert{er]“

148) Liebesbegri{ff (Öüyamnmn), der die ‚Liebe (ottes ZUT Welt un ZU.
Menschen, die antwortende Liebe des Menschen ott und die

17 Breitsameter, Christof: ehe Formen und Normen. ıne Kulturgeschichte Liebe des Menschen AAu Menschen als Zeugn1s der menschlichen
Liebe (a 148) integriert. Indem Augustinus die Liebe carıitas)

451-—-37627-—6
un!: ihre Folgen. Freiburg: Herder 2017 44 / B geb 39,99 ISBN 90783—-3—

1mMm „OTrdo aM OTIS“ VO. ihrem Wesensziel der Gottesliebe) her denkt,
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bleibt TÜr die sinnliche Liebe (cupIiditas) „kaum noch Platz“ 162) Wird e1N Ziel individuell erstrebt, ass darın dividuell zugestandene Mittel
S51e richtet sich auf e1INn unwürdiges Ziel, auft Körperliches auf 1n Anspruch5werden, annn die daraus folgende Handlung thisch als
Geistiges. S0 wird „die Liebe endlicher Wesen degradiert“ gerechtfertigt gelten.“
„Die sexuelle Lust darf I11ULI als Mittel Z.U. Zweck der Erzeugung VOo  > Die Zielwahl wird nicht länger objektiv normilert sinnliches
Nachkommen dienen.“ 170) A „semantisch gleichermaßen subtillen| Begehren ‚dari (letztes) ıel se1ın“ Breitsameter bezeichnet
WI1Ie bahnbrechendlen|“ (173 Veränderungen kommt TST durch die selnen eıgenen Versuch ZUTLT sinnlichen Liebe 271-—-287) als e1iNn „Ge-Hochmittelalterliche Theologie. Bel Thomas 1st die Liebe „die allen dankenexperiment“. ET möchte überlegen, ‚„ VWd>S der normatıve (jehalt
Leidenschaften zugrunde liegende Leidenschafft. Ihre Vorbedingung e1INerT Liebe sSe1IN kann, die sich allein auf sich selbst und nicht auf 1ne
ist, uch Wäas die Liebe zwischen Personen betri{fft, 1ne ‚connaturali- Instiıtution, un INas S1e noch sinnvoll erscheinen, gründet“tas 1mM Verhältnis der Partner zueinander, ihr Füreinandersein 1mM Sinn die uch UTrC kein Naturrecht der Il divinum 1m herkömmlichen
der Ergänzung: die Liebe zielt auf Überwindung der Zweiheit durch Sinne mehr normilert Wird, bei der Begehrens- und Freundschafts-
Vereinigung“ 1773 VO  — der körperlichen his ZUL gelstigen. amı ist liebe „verschmelzen“ 270) kurz die der Liebe selbst Tau und „demdie Gutheit des Sexualaktes SOWI1IE die ihn begleitende Begehrlichkeit ihr entgegengebrachten Misstrauen“ ebd mi1sstraut. Was lässt sichun Lust theologisch (endlich) anerkannt Sr Augustinus darf unter dieser Maßgabe moralisch ZU. sexuellen Begehren sagen! Wıedie Lust nicht bejaht und TST recht nıicht erstrebt) werden, weil ihre kann und soll „kultiviert“ 2743 werden? Dass passıon1erte LiebeGutheit bestritten wird Fur Thomas VO  b Aquın darf die Lust bejaht, VOoO  - Ambivalenzen durchzogen ist, wird se1t der Antike reflektiert. Dieallerdings nicht erstrebt werden, 1ne inkonsequente Bestimmung, die Antwort auf die rage nach eINeT vernunftgemäßen Liebe besteht 1ınauf 1ne bleibende Ambivalenz 1n der Haltung ZU: sinnlichen Liebe der Moderne In der Hinwendung ZU Subjekt Liebe legt sıch Selbst-hindeutet.“ 182f) SO schnell löst sich das Denken nıicht VO. augusti- beschränkungen auf, weil iNr Objekt e1INn anderes Subjekt ist Istnischen Erbe Zu Innovationen kommt TST auft dem Weg der litera- möglich, lautet Breitsameters Tage, nicht LU VO  a} e1INeTr werthaf-rischen Fiktion. ıe das traditionelle Keuschheitsideal verteidigende ten Haltung der Achtung des geliebten Anderen, sondern uch desKirche un Theologie verlieren daraufhin bis heute! ihre a L156- Begehrens sprechen? Was ware das Kriıterium? Zur BeantwortungTtammte „normschöpfende Funktion“ Liebe soll sinnlich und dieser Fragen greift auf die VO  m Ronald de Sousa getroffene Nter-
geistig zugleich sSe1Nn dürfen. Und noch ıne zweıte Weichenstellung ist scheidung zwischen „konsumatorischem und ludischem Begehren“miıt der mittelalterlichen Dichtung verbunden: Die Liebe wird ihre zurück (277) enes HÄndet seın 1el ın seiınem Ende, dieses 1n der unbe-eıgene Normativität und nicht die der gesellschaftlichen Instanzen stimmten Dauer. Sexualität umfasst beide Weılsen des Begehrens. SiehtFamilie, Religion, Politik, Wirtschaft) gebunden 190) S1e wird uTt0O- die Morallehre als ersten Zweck der Sexualität die Fortpflanzung .110 Der Liebe genugt, „dass 11a11 Liebht“ (190 Aber WI1e kommt E: reduziert S1e die sexuelle Aktivität auf das konsumatorische Begehren.Liebe? DIie 1T1EeUe Antwort Indem wel unverwechselbare Individuen Hart formuliert wird d us eiInem wertvollen Spiel 1ne nützliche Arbeitdurch die ‚Liebe auf den ersten Blick“ auf unerklärliche, unbegreifli- 278) Breiıtsameter sieht 1n diesem Fall 1ne 1n „ethischer Hinsichtche Weise zusammengeführt werden 197 Möglich ist dies vorerst 1Ur unzulässig verzweckende Perspektive eingenommen“ ebd.) die uchın der Fiktionalität. DIie Verhältnisse sind noch lange andere. An Dante naturteleologisch nicht€werden kann Moralische Ziele lassenze1gt Breıtsameter, WI1Ie die „traditionelle Normativıtät der Liebe ihr sich nicht aQus Naturphänomenen ableiten. Menschliche SexualitätEnde“ (200 kommt un! die Sinnlichkeit (wieder Ehren BOccac- hat VO.  w atur dus „mehr mıiıt eiINerTr spielerischen als mıiıt eiINeT g —-C10 olg dieser Rehabilitierung des sexuellen Begehrens un: integriert un verbrauchenden Aktivität geme1ın“ (279 Wır sind rahig, ın der1n die wechselseitige, modern gesprochen: menschenwürdige Liebe Sinnenireude Gegenüber als Person behandeln. S0 kommtzwischen Mann und Frau 212} In der Bilanz ıst e1N (Gewinn aufge- Ag einen ZUTLC Forderung,klärter Reflexivität konstatieren: HS gibt nichts Ursprüngliches, „„dass jede sexuelle Aktivität immer uch udisch, nıe L1UT konsumatorischg1ibt keine ursprüngliche Liebe, und gibt keinen ursprünglichen realisiert werden soll, ZAUS anderen, ass ihr konsumatorischer Charakter andersFall, VO dem d Us jede Liebe als defizitär erscheinen I1USS$S5 Es gibt als ihr ludischer. ethisch NIC gefordert werden ann. Der udische Charakterunterschiedliche gesellschaftliche un geschichtliche Prägungen darf hne den konsumatorischen, der konsumatorische hingegen nicht ohne den
VO  . Liebe, und diese kontingente Verschiedenheit invisibilisiert Iudischen Se1N.  ‚00 ebd.)
werden soll, wird VO  - eINeTr Natur gesprochen, die VO jeder Kultur Und welıter:unberührt ist und NnOormatıv aufgeladen wird.“ 214{f) Intersubjektivität „Kaum sinnvoll erscheint 65 auch, V}  - e1INeT sexuellen Beziehung iınsgesamt,trıtt die Steile elıner Metaphysik der Natur. Im „Ziustand der Huma- Iso auf Dauer, die Erzeugung VO: Nachkommenschaft lordern, W äas Ja eiINernıtät“ 217) iıst Liebe 1ne Liebe gleicher und freier Individuen, die sich unzulässigen Degradierung der ausschließlich Iudisch gelebten und thischselbst VO.  - innen dem „Gesetz der Liebe“ ebd.) beugen. „Der Liebe gerechtfertigten) Sexualität gleichkäme.“ (ebd.)ist alles erlaubt, allerdings 1Ur AdUus Liebe.“ (GGoethes Werther stellt
PAZO die traditionelle Moral auf den KopfT: Nicht die Liebe hne Ehe ist

Das sind 1n ihrer ethischen Klarheit moraltheologisch noch immer
selten hörende und lehramtlich nach WI1e VOTL unerhörte Satze VomSünde, sondern die Ehe hne Liebe 231) Hegel bringt die Ver- Nnsatz eINeT Anthropologie und Ethik der Autonomıie her sind S1ehältnisse auf den Begri{ff. „Dıie Liebenden konstituleren j wechsel-

seitig die Beziehung der Liebe.“ Breitsameter zıti1ert aQus der zwingend. Nicht wen1ger wegweisend formuliert Breitsameter selinen
Begrif1t einer „minimalen Ehe“ 280—286).Phänomenologie des (G(eIistes „ O1€ anerkennen sich als gegenseıtig ıch In ihrem institutionellen Minimalsinn, „nämlich als gegenseıtiganerkennend.“ Dıie Lektüre der literarischen Zeugnisse schließt mıiıt der

These, Liebe werde IN der modernen Lıteratur nicht ausschließlich, anerkannte Regel wechselseitiger Achtung“ 281 S@e1 die Ehe utOo-
110 un jedes über das Mınımum hinausgehende Moment bleibe e1iNnjedoch maßgeblich als Vorstellung VO  . Einsamkeit modelliert“ 258); kontingentes. „Das gegenseltige Gebundensein ın der Liebe anzuerken-exemplarisch bei Robert Musil un! Thomas Mann. Ist Liebe letztlich

unwahrscheinlich? Weil S1e sich nicht mehr organısleren lässt? Auf NEN, ıst für endlıche Wesen Zeichen menschlicher Würde.“ ebd.) Wer
objektive Maßgaben die Naturordnung der e1in göttliches (GGeset7zjeden Fall wird S1e Z Problem des individualisierten Individuums. eltend macht, verdinglicht die Liebe.*® Die Ehe personalisiert undEinsamkeit ist die Kehrseite einer Liebe, die auf die freie Anerkennunge1INes Anderen angewlesen ist. DIie Kulturdiagnose endet skeptisch. stabilisiert die wechselseitige Wertschätzung, „welche das sexuelle
Begehren nicht gewährleisten kann!  66 ebd.) Ekrsetzen der garantıerenDer dritte eil des Buches (Kap. Y 266—401) unternımmt ıne Klä- kann die Ehe die Liebe jedoch nicht, S1e bleibht 1n diesem Sinne 11VETI-rung und systematische Bestimmung der verschiedenen Formen der

Liebe d us der Perspektive eINeT philosophischen Ethik „Sinnliche Lügbar. /:war können Paare für ihre Liebe „SoTrge tragen” (282]); sich
ihren Gefühlen füreinander verhalten, ber die Liebe kann 1m etztenLiebe“, „Selbstliebe“, „Nächstenliebe“, ‚Liebe e1INn Gefü „ReZz1p- nicht intendiert werden INnan kann nicht besc.  ießen, sich lie-roke Liebe“ und schließlich „Gottesliebe“. Von diesen argumentatıv ben Die sexuelle Lust, die lange e1t als Gefahr für die „wahre Liebe“auDßerst dichten sechs Abschnitten soll 1m Folgenden lediglich der galt, 1st 1n der Moderne / „Beweis für authentische Liebe“eTste /ABEN Sprache kommen denn der hat moraltheologisch ın sich.

Die traditionelle theologische Degradierung der sexuellen Lust habe
ihrer Verzweckung geführt, denn LLUT 1mM Dienst ihr außerlicher Ziele 18 Vgl Z Begri{ff der „Verdinglichung“ eter BERGER Thomas LUCKMANN:
(Fortpflanzung, Heilmittel die Begehrlichkeit wurde sS1e als legi- Die gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit. ıne Theorie der Wis-
tim erachtet. Dem wird entgegengehalten: senssoziologie, Frankfurt 44—983 „Verdinglichung 1st die Auffassung

VO.  o menschlichen Produkten, als waren S1e et{was anderes als menschliche„Mıine Sicht, die sich dieser Tradition entwinden wollte, musste die sinnliche TOdukte Naturgegebenheiten, Folgen kosmischer (‚esetze der Offenbarun-1e konzipieren, ass S1e sowohl bejaht als uch angestrebt werden darft. Das
e1N normatıves Verständnis VOraus, ach dem die Wahl der Ziele der indi- SE e1INes göttlichen Willens Verdinglichung impliziert, ass der ensch

viduellen ewertung, die Wahl der ittel der dividuellen ewertung unterwirtt. tahig ist, se1ine eigene Urheberschaft der humanen Welt VETBESSEN(95)
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geworden. S1e wird zugespitzt VOoO notwendigen -  e] ZU NOTt- sıerte Abwertung der sinnlichen Lust BalıZ wesentlich bedingt hat die
wendigen Gut. Nur angedeutet bleibt die Umkehrung des Verhältnisses Pollutio. Iie systemtheoretisch geschulte gesellschaftliche Draufsicht
VO.  > Liebe un Sexualität die Sexualität jenseı1ts der Liebe das interessiert sich bei Breıtsameter weniger für die konkrete sozlalge-
sexuelle Begehren, welches sıich selbst der 1ıne andere Person VeI - schichtliche Ebene, die VO.  b Angenendt stark gemacht wird Insofern
zweckt, WEl Iso (Geben un Nehmen nicht mehr wechselseitig sind. erganzen sich die beiden Arbeiten In ihren historischen Abschnitten.
Noch einmal se]len die beiden Erstprinzipien wiederhaolt: „„Vom SC XU- Auf 1ne 1n moraltheologischen Kontexten seltene und gründliche
ellen Begehren kann L LU gefordert werden, dass sich 7zwecklos Weılise widmet sich Breitsameter 1n seinem kulturgeschichtlichen eil
realisiert.“ Ie Funktion der Ehe besteht „allein darın; sexuell der Interpretation VO  - Lıteratur und Musik Die Passage über die Liebe
hasierte Beziehungen auft e1InNn Verhältnis wechselseitiger Achtung und 1n Mozarts UOpern vielleicht „das grobe“ Thema bei Mozart über-
Wertschätzung beschränken“ 287 haupt erstreckt sich über ehn Seıiten 218-—-228 und bietet kenntnis-

Breıtsameters Buch ist e1Nn 1n mehrfacher Weise ungewöhnliches reich eigenständige Deutungen d1l, wI1e I1l S1Ee ın einem theologischen
Werk nicht vermutet. Die hier und anderen Stellen t{wa bei derWerk dUsSs der Feder eiINes Moraltheologen. Zunächst gelingen ihm e1IN-

pragsame Formulierungen für die VO  5 ihm untersuchten Formen und Thomas-Mann-Lektüre erkennbare Freude und Fähigkeit präazıser In-
Normen der Liebe, allem der Wandel VO  - der Liebe als Deriıyat terpretation ist imponierend. Das Jlage tretende kulturelle Interesse
der Fhe hin ZUTL Fhe als Derivat der Liebe (268, 282 1L.0.} EINPTAS- ist erstaunenswer WEeTl möchte da noch langweilige Theologie lesen?

macht eutlich, dass der misstrauische Blick auf das mögliche och e1in Wort den systematischen Teilen, die hier nicht vorgestellt
Scheitern VO. Liebe „Zzwangsläufig die Liebe selbst“ vermeidet un werden und die e1inNn „Buch 1m Buch“ bilden. Dıie philosophischen RKe-
„1hr Surrogate” vorzieht 270) hesem Misstrauen gegenüber empfe. flexionen über SeiDst:-, Nächsten- und Gottesliebe, über menschliche

misstrauisch sSeINn. Iie Überlegungen sind 1n ihren Rekonstruk- Gefühle und moralische Gründe und 1ne Reihe welterer Aspekte VO
t1onen konsequent wissenssoziologisch angelegt, die soziologische Liebe sind außerst elaboriert und verlangen dem Leser eiN1ges Vor-
Differenzierungstheorie leitet die Analyse der gesellschaftlichen Eint- bildung ab DIie Auseinandersetzung mıt den VOIL Kreıtsameter diesbe-
wicklung. kın ergänzender Blick auf 1ne Wissens- der Religionssozio- züglich erarbeiteten Positionen [I11USS5 VO  - Anderen anderer Stelle
logie des Katholizismus un! des ihn über lange eıt beherrschenden geleistet werden. S1e würde den Rahmen der Fragestellung dieses Be1-
Naturrechtsdenkens, das bel Breitsameter seinen ethischen Kredit
verspielt hat; wird hingegen nicht geboten. Fur die katholische Moral-

Aus dem Gleichschritt. Moraltheologie diesseits und jenseıtslehre über Sexualität, Liebe und Ehe bedeuten die VOoO  — Breiıtsameter
entwickelten normatıven Forderungen 1n ihrer Entschiedenheit un der Apologetik
konsequent autonomen Begründung 1ne Herausforderung ersten Kan- Im Schlepptau der Bischofssynoden 2014 und 2015 sind zahlreiche
965 / war wird auft jede Anwendungsirage verzichtet, ber für jeden, ammelbände ZU. Themenkreis Sexualität, Liebe, Ehe und Familie
der den Gedankengang nachvollzieht, liegen die Konsequenzen auf produziert worden, VO  - denen die ehNrza. der hier anzusprechenden
der and Die kritischen Bemerkungen gegenüber den Verzweckun- sechs Bände d US$ den Jahren 2014 und 2045 AdUS Studientagen der Vor-
SCIL der Sexualität und den Abwertungen sinnlicher Lust 1n der hris- lesungsreihen hervorgegangen ist; wel Bände sind 1n der Reihe ’heo-
tentumsgeschichte sind unmissverständlich. Dass die Bestimmung logie kontrovers des Herder-Verlages erschienen.“* Sämtliche Bände
einer minimalen Ehe nicht mehr VO der Liebe zwischen Mann un: stehen ersichtlich 1n einem konkreten weltkirchlichen und theologi-
Frau spricht, hat selbstverständlich Auswirkungen auf die Bewertung schen Diskussionszusammenhang. ıe Irüh erfolgte Fokussierung auf
gleichgeschlechtlicher intımer Liebesbeziehungen, denen das Erleb- die rage der Wiederverheirateten führt eiINeT Reihe VOoO exeget1-
N1Ss sexueller Sinnenfreude gehört. Lehramtliche Aussagen A Thema schen, historischen und systematischen Eroörterungen, die 1n krinne-
des Buches inden sıch auf keiner Seıite Dies könnte INa  - als Strategie rung rufen, Was ce1t Jahren VO den Beteiligten diesem Thema
eINeT Konfliktvermeidung interpretieren. der ber Wäas LUr 1ne Ver- gesagt wird Viele extie bieten ıne gute Zusammenschau der jeweili-
mutung ist als Beleg für die Überzeugung des £S dass beim iTra- SCn Diskussionsaspekte, ‚her wenı1ge gehen 1n die Tiefe e1INeT achwis-
dierten Normenkatalog auszumusternde Posıtionen geht Das ware SEeNSCNHNa:  ichen Auseinandersetzung, w1e der quellengesättigte,
ıne feinsinnige Delegitimierung durch Nichtbeachtung. Allerdings instruktive siebzigseitige (!) Beıtrag Roland anYys über „Ehescheidung
etrifft die Nichtbeachtung uch die moraltheologischen Fachkollegen. un Wiederverheiratung 1mM antiken Christentum““*>, der 1M Ergebnis
Im üpplgen Literaturverzeichnis findet sich keine moraltheologische die VOo  . Walter Kasper“® gezeichnete Linıe bestätigt und es „Dıie
Arbeit der etzten ahrzehnte /atıert werden lediglich die bekannten Ecclesia catholica der Antike hat sich 1m Allgemeinen nicht als KIT-
moralhistorischen Studien der 1940@er- bis 1960er-Jahre dE Fuchs??, che der Perfekten inszenlert.“ (96) An diesem Beltrag wird iın der

Müller*®, Noonan*“*?, Ziegler*®). Diese Fehlanzeige stellt Diskussion nicht mehr vorbeikommen. uch die bündigen Klärungen
dem eigenen Fach eın niederschmetterndes Zeugn1s dAdUus Denkerische Z des Konzils VO  w Irıent durch Franz Xaver Bischofsind
Anregungen scheint sich der V{. jedenfalls nicht mehr dus der eigenen hier nennen.“” Systematische Relevanz hat die exegetische Beobach-
unft versprechen. Das ıst sicher dem Umstand geschuldet, dass Lung VO  . eTrd Häfner, dass ntl Normierungen 1mM Bereich VO  - Ehe un

wenı1ge Moraltheologen gibt, die konsequent wW1e Breitsameter 1n
ihren Arbeiten das FProgramm einer Selbstaufklärung VO  . Normatıv1-
tat verfolgen, deren autonome Begründung ireizulegen. Dazu wird

xualität macht unrein” 1ne christentumsgeschichtliche Vergewisserung‘, 1nıne beeindruckende Fülle soziologischen, philosophischen, theo-
Stimmen der Zeit 2725 2007) 31—43logischen und kulturwissenschaftlichen Studien AdUuUs dem deutschen

und angelsächsischen Sprachraum rezıplert. Ja die Arbeiten VO Leitbild Der el Ehe un! Familie, hg. Bernhard LAUX
Konrad ILPERT. Freiburg: Herder 2014 11 (Theologie kontrovers),Angenendt und VO  D Hubertus Lutterbach AA Geschichte christli- brosch. 16,99 ISBEN 78—-3—451-—-34192-—2; Fhe Familie Kirche. Bibli-her Sexualmoral“*® indes nicht einbezogen werden, tallt ıne Kategorie sche Überlieferung, historische Entwicklungen, aktuelle Perspektiven, hgunter den Tiseh, d;  ie, wI1ı1e WIT gesehen haben, die VO  = Breıtsameter kriti- FTrTanz Xaver BISCHOF Christoph LEVIN. Wiesbaden Berlin University Press
2015 358 S geb 34,00 ISBN 78—-3—-7374-1314—5); T’heologie der JE|
Zur aktuellen Debatte Ehe und Familie, hg. Hans LANGENDÖRFER (

0OSe.: FUCHS: Die Sexualethik des heiligen Thomas VONN Aquiın, öln 1949 1eT RIBADEAU DUMAS Ekrwın ] ANNER. Teiburg: Herder 2015 1838 D geb
Michael MÜLLER:! Die Lehre des hl Augustinus VOIl der Paradiesesehe ınd 19,99 ISBEBN 78—-3—451-—-34928—7; Ehe uınd Familıie. Die „anthropologische
ihre Auswirkung In der Sexualethik des uınd Jahrhunderts his Thomas Tage” und die Evangelisierung der Familie, hg. Stefan GKT:. Berlin:

Z Aı
VOI} Aquın, Regensburg 1954 Duncker Humblot 2015 179 (Soziale Urientierung, 24), kt 39,90 ISBN
John N OONAN: Empfängnisverhütung. Geschichte ihrer Bewertung 1n der 78—3—428—-14728-—1; Zerreißprobe Ehe. Das Kıngen der Katholischen Kirche
katholischen T’heologie un 1mM kanonischen Recht, Maınz 1969 die Familie, hg. Ulrich RUH yrıam WIJLENS Freiburg: Herder 2015
Josef eorg ZIEGLER:! Die elehre der Pönitential-Summen VOIN 1200 his 1350 320 (Theologie kontrovers), kt 19,99 ISBN 78—-3—451-—-34254—7; FreIl-
ıne Untersuchung ZUT Geschichte der Moral- un! Pastoraltheologie, Kegens- heit und Bindung. Ziur Ambivalenz menschlicher Sexualität, hg Berthold
burg 1956 Zu COA waren sicher uch Karl-Heinz KLEBER: De arvılale WALD. Paderborn: Bonifatius 2015 249 S brosch. 22,90 ISBN U/8—3—
Materıae In EXTO. kın Beıtrag 7 08 Geschichte der katholischen Moraltheo- 09/10—510—2; vgl ferner: Ehe und Familie. VWege ZU Gelingen duUus katholi-
logie, Regensburg 1971 SOWI1E Bruno SCHLEGELBERGER:! Vor- un aufßereheli- scher Perspektive, hg George AÄUGUSTIN Ingo PROFT, Freiburg 2014
'her Geschlechtsverkehr. Die Stellung der katholischen Moraltheologen se1t Roland KANY:! „Ehescheidung und Wiederverheiratung 1m antiken Christen-
Alphons VO L1guOT1, Remscheid 1970 tum'  A  w 1n Ehe Famiulie — Kirche, hg BISCHOF LEVIN (a.a.O.) 61
Vgl Hubertus LUTTERBACH! „Gleichgeschlechtliches sexuelles Verhalten. EKın Vgl 'alter KASPER:! Das Evangelium VOINl der Famıilie Dıie Rede VOL dem Kon-
Tabu zwischen Spätantike un! Früher Neuzeit?‘, 1n Historische Zeitschrift

27
S1StOrT1UMmM, Freiburg 2014

267 1998 281—311; Sexualıtät ım Mittelalter. ıne Kulturstudie Franz Xaver BISCHOF:! „Das Ehedekret des Konzils VO  5 TIrien 171 Ehe Famlı-
anhand VO Bußbüchern des bis 12 Jahrhunderts, öln 1999; „De- Hie — Kirche, hg BISCHOF LEVIN a-60% 147170
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Familie aut die Vorstellungen ihrer Adressaten „Rücksicht nehmen“‘?8. Will I1a  _ moralisch relevante Unterschiede zwischen LebenstTor-
überhaupt Plausibilität erlangen. Verglichen miıt der gesell- 1116  . bestimmen, dann genugt nıcht mehr, sich auft die sexuelle Bın

schaftsstrukturell fundierten Einordnung biblischer Gebote bzgl der mension fnixieren. Das zeıgt Bernhard Laux, der 1ne differenzierte
Ehescheidung durch Breitsameter erscheint die Behauptung des ‚Xege- Kriteriologie entlang der VO.  _ Habermas getroffenen Unterscheidung
ten Thomas Söding, dass uUu11ls „WEeNN irgendwo, dann hier die Kategorıie zwischen einem pragmatischen, ethischen und moralischen Vernunft-
des 1IUS divinum:‘ begegnet, vorschnell. Selbst AUSs einer „ungewöhn- gebrauch entwickelt. HS geht bei der sozlalethischen Analyse VO  _
lich breiteln| Jesustradition“ als olcher lässt sich nicht der mıt Lebensformen e1N Mehr der e1nN VWeniıger Lebensmöglich-dem Begrift des 1US divinum assozıulerte sittliche Geltungsstatus herlei- keiten, Freiheit und Verwirklichungschancen, die 6S1e miıt sich
ten Fur die moralische Bewertung sexueller Beziehungen Jjense1ts der bringen433 lautet sSe1InN azı Dıie Defifensive, ın die die katholisch-
sakramentalen Ehe grundlegend ıst die VO  > Eva-Marıa Faber geforderte lehramtliche Familiendefinition durch die ihr zugrunde liegendengröhere Aufifmerksamkeit tür die biographische Individualität VO  - Per- sexualethischen Vorgaben geraten ist, wird uch VO Markus VogtTheologische „ Totalitätsvorstellungen““* {twa 1n der KForm kritisiert.*® Lebensformen Jjenseı1ts der katholischen Norm erscheinen
eINESs statischen Ehebandes der der Vorstellung e1INeT vollkommenen daraufhin vorrangıg als defizient.
Hingabe verfehlten das Prekäre der Liebe und der Ehe eht 1n Die beiden für die lehramtliche Sexualmoral bis Benedikt XVI
der Ehe personale Haltungen, dann ist 1n ihr nichts erzwingbar maßgeblichen Enzykliken ASstTı connubIi und Humanae Vıtlae
75) Der Frage, WI1e Theologie angesichts des Scheiterns und dem Ende werden ın wel Beıiträgen detailliert behandelt. In beiden Fällen
VO  . Liebesbeziehungen sprachfähig bleiben kann, widmet sich Hans- wird der Einfluss einNes einzelnen Theologen auf die päpstliche Lehre
oachim Sander.“) DIie Scheidung dogmatisch auszuschließen un 1U rekonstruiert: der VO  a Franz ürth, das Wäarlr tür C(‚astı connubhilı nicht
den VWeg der Annullierung anzubieten beweise „RKessentiments unbekannt, und der VO Karol Wojtyia, das ist für Humanae Vıtae
die Gewissensentscheidung ZUTLT 1rennung“ (187) Sanders Alterna- nach wW1e VOT wen1g prasent. Das 1n Castı connubIii wirkende her-
tl1ve lautet: die „Qualität des Sakramentes L scheitern können“ meneutische FIRZIp „Gott hat die Fhe als chöpfer Vo  > Mann un(189), anerkennen und doch VO  S der Präsenz ott sprechen (im Idiom Frau geschaffen und zugleich durch göttliche Gesetze, verkündet VOIN
VO  - Sander: geht einen theologischen „Andersort“, 196) Ehen ott durch die atlur hzw. Jesus Christus, vollendet geregelt.“®*”) WIT:!
mussten scheitern können, denn „Menschen können ott nicht sich VO  . Peter Hünermann als Einfallstor für einen „theologischeln] Fun-
ZW1Ngen, uch mıiıt Liebe nicht“ .ott könne sich dus menschli-
hen Beziehungen, die verbunden hat; auch zurückziehen. Daher

damentalismus“ bezeichnet, der 16 biblischen Grundlagen 1n grob
simplifizierender Weıise verzeichnet“ 52 und alle historischen Dif-der Untertitel se1nes Autsatzes: „„Was ott eTenn hat. daran I11USS ferenzen übergeht. Hünermann demonstriert, WI1e das Lehramt se1ınesich der Mensch nicht ketten“. Bel den Formulierungen ist Tfreilich eigene Posıtion selbstreferentiell absichert. In eINeT „persönlichenVorsicht geboten. DIie Inıtlatıve ZUTF Verbindung WI1e AADE Rückzug darf Schlussbemerkung“ wird die Kollision des der offenen theologischennicht als Geheimnis des göttlichen Willens konzipiert werden. Debatte ausweichenden Magıster1ums „mit einem allgemeinen theo-DIie Ambivalenzen un Dilemmata, die die Liebe nach ihrer Ekman- logischen Bildungsniveau“ [Z3) konstatiert. Leider welst der Aufsatzzıpatıon VO  z} den alten sozlalen und moralischen Umklammerungen 1ne Reihe VO.  b Fehlern 1mM Drucksatz auf. Womöglich ist ebenfallsbegleiten, kommen bei Markus Knapp ZAUSE Sprache.*“* Er plädier se1t dem Zeitdruck der Aktualität zuzuschreiben, dass 1m Inhaltsverzeich-längerem dafür, theologisch der menschlichen Sehnsucht nach An- N1s e1Nn nicht abgedruckter Beitrag angekündigt ird Verdienstvoll ıst,erkennung anzusetzen Kirchliche Normen sollten aul 1ne | Her- dass der lehrreiche Aufsatz VO  . Michael Barberi und Joseph Sellingmeneutik der Liebe hin Lransparent leiben“ hne dass dies

VO.  b Knapp dann sexualethisch ausbuchstabiert würde. In der Moderne
über den Anteil VO. aTro| Wojtyla der Entstehung VO  . Humanae
Vılae VO Ulrich Ruh 1n Deutsche übersetzt un eiNerTr größerensind Christen angekommen 1lippe Bacq WOOCI111 S1e sich 1n Leserschaft zugänglich gemacht worden ist. 98 Die V{. identifizierenFragen der individuellen Lebensführung kaum noch 5 die Normen

der Kirche kümmern“*®, sondern ihrem WE 11a diesen klas-
vliıer Grundprinzipien VO  b Humanae Vitae (Untrennbarkeit VO lie-
bender Vereinigung un Fortpflanzung |Untrennbarkeitsprinzip];sischen Begriltf hier verwenden möchte „Gewissen“ 1m Sinne der

eigenen moralischen Urteilsfähigkeit tolgen. Kann sich der Katholi-
die JIreue Z U Plan Gottes: die Unterscheidung zwischen erlaubten
un unerlaubten Methoden der Geburtenkontrolle:; KonsequenzenZ1SMUS unter diesem Vorzeichen „mıit der Treiheitlichen Gesellschaft der „künstlichen“ ethoden) und belegen UrCcC. Textvergleiche denversöhnlen|“?** Der Erfurter Moraltheologe Josef Römelt möchte diese

Frage 11 bejahen. Voraussetzung dafür sel, den alten naturrecht- entscheidenden Anteil Wojtylas deren Formulierung. das VO  z
ihm eijerte un! damit weder traditionelle noch beständige HHlichen Gedanken, die Einzelnen mussten sich ZUTLT Erlangung ihres Untrennbarkeitsprinzip hat die Lehre auf Jahrzehnte beherrscht. In derGlücks lediglich iın die (esetze der VO  w ott gegebenen Schöpfungs- Folge VOIL Humanae Vıtlae kommt lehramtlich einem LUr schwerordnung „einschwingen“, 1n se1ner „Schlichtheit“ überwinden nachvollzie  aren Verständnis VO sexuellen Akten, die ‚offen für2273 Das HEeCue Leitbild der sexuellen Selbstbestimmung bewertet

Römelt miıt skeptischer Vorsicht, wohl auch, weil bei ihm e1Dstbe- Fortpflanzung‘“ Sind, weil damit uch solche Akte gemeınt Sind, die
1L1UL das „nachahmlen], Wäds unter anderen Umständen 1n 1ne EMD-stımmung als „Tradikale“ (228) der „persönliche‘“ [(237 Selbstbestim- fängnis mündet“ 110) Dıie kirchliche Mortallehre habe sich auf unsSs1-INULLS erscheint, der gegenüber dann Recht existierende moralische

Verantwortlichkeiten eingeklagt werden. Gerne teilte I119.  b Römelts cheres theologisches Gelände begeben, als S1e anfing behaupten,
Zuversicht: „„WI1T würden Gottes Schöpfungsplan miıt moralischer Gewissheit auf

„Die katholische Kıirche respektiert die zuueIis persönliche Entscheidung, die
der Grundlage symbolischer Spekulation kennen“ 108 DIie Einord-
NUunNng der Empfängnisverhütung 1ın die Kategorlie der „n sich schlech-Menschen innerhal des kompliziert gewordenen Lebenszusammenhangs heute ten!  A Handlungen wıe das „intrinsically V1  A  1„ des englischen Originalsgerade 1mM Ül e auf die Gestaltung VO: Sexualität, 1e un! Partnerschaft treffen

mussen.“ besser übersetzen ist, vgl 106) führt die theologische Fundamental-
morTal „ 11 Sackgassen“, da HE  m} jede Theorie ihrer Konformität ZUH.:

Normenfeststellung VO  a Humanae Vılae bemessen wird. Die Kritik28 erd HÄFNER:! „Ehe und Familie 1mM Zeugn1s des Neuen Jlestaments“, 1n Leit-
hıld Ende?, hg ILPERT LAUX (a. a. O.), 39—7/2, 1ler'‘: TEn

den theologischen Grundlagen des Untrennbarkeitsprinzips und die
Thomas SÖDING:! „Geschieden und wieder vereint” Wege 1mM Licht katholi-
scher Theologie“, 1N: Zerreifßprobe Ehe, hg RUH WIJLENS aa 03 187=— 35 Bernhard LAUX: „Nichteheliche Partnerschaften un! Ehe der: Kann I11all

30
223 hier: 190 Lebensformen bewerten?“, 1n Leitbild €e/, hg ILPERT LAUX
Eva-Marıa FABER: „Das eschen. des eigenen Lebens. Überlegungen eiNner (a.a.0.) 149—166, hier 163
Theologie der Biographie“, 1n Theologie der Liebe, hg LANGENDÖRFER
RIBADEAU DUMAS T ANNER (a.a.O.) 64—84, 1ler‘: 70

Markus VOGT: „Ethische MaßDßstäbe und aktuelle Gerechtigkeitslücken der Fa-
milienpolitik 1n Deutschland“, 1n Ehe Familie Kirche, hg. BISCHOF

Hans-Joachim SANDER: „Beziehungen enden. Was .ott etrennt hat, aran
Wa

LEVIN (a7a:O3 305—333, hier: 308Tf.
I1USS sich der ensch nicht ketten“, 1n E1 €/, hg ILPERT eieT HÜNERMANN:! „Revolutionierung derBa Theologiegeschichtlich-syste-

32
LAUX (a (3 183-—-207 matische Reflexionen und Konsequenzen für das kirchliche Lehramt, 1n Zer-
Markus KNAPP:! „Gott; die Liebe un die Kirche“, 1n Leitbild e/, hg
ILPERT LAUX (a.a.0.) 8/—10 38 reißprobe ‘;he, hg RUH IJLENS (a.a.0.) 45—78, 1eT:! h2 (Herv. Orig

33
Michael BARBERI Joseph SELLING „Die Entstehung VO.  - umanae ıtae

Philippe BACQ „Die christliche Tradition un der 'andel der Familie“, un! die Sackgasse ın der theologischen Fundamentalmoral‘“, 1N: Zerreißprobe
34 Zerreißprobe ‚.he, hg KUH WIJLENS (:a 03 13-—20, 1Jer: Ehe, hg RUH WIJLENS (a:2:065) 7/9-11 Erstveröffentlichung unter dem

OSe: RÖMELT: „Ziweıte Ehe und ommunilonempfang. Aspekte eiINeT (GEeW1S- 1ıte „The Origin otf umanae 1ltae an the Impasse 1ın Fundamental Theolo-
sensentscheidung“, 1: Zerreifßprobe Ehe, hg RUH IJLENS (a.a. O.), 20 B
243, ier: 226

gical Ethics“, 1: Louvaın Studies 37 013), 364—389 Vgl uch Joseph SEL-
LING Reframing Catholic Theological Ethics, (OQxford 2016, 1527
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Rekonstruktion Se1INeEeT Vorgeschichte erfolgen mıt dem Ziel, mir die lesender Offenheit über Sexualität als Thema 1n der Prıesteraus-
Wandelbarkeit der Lehre sensibilisieren. ildung schreibt.) Die beiden exegetischen Beıtrage dekonstruleren

Kontrar dem Programm eINeEeT sich ihrer eigenen historischen gekonnt ein1ge Annahmen, die noch immer durch manchen theolo-
(enese wWwWI1e hermeneutischen Vorentscheidungen reflexiv verhaltenden gischen ext ge1istern. Michael Konkel ze1gt, dass (en D ATr die
Theologie aglert der VO  > Stefan Mück! herausgegebene Sammelband Beantwortung der rage nach der alttestamentlichen Sicht der Sexua-

<46 und weder VO.  S einem „Sündenfall“ nochüber Fhe un Familie, der aut 1ne Studientagung der kirchenrecht- Lität relativ wen1g austragt
lichen Fak. an der Päpstlichen Unıv. Santa (iroce 1n Kom zurückgeht. einer „Erbsünde“ handelt. Stattdessen: „Got' selbst bestätigt j dass
Dıie deutsche Übersetzung ist qals Band In der VO  . Nion Rauscher, der Mensch hinsichtlich SeE1INeET Erkenntnisfähigkeit gottgleich O5”
Stefan Mück]! un! Arnd hle verantworteten Reihe Soziale Orientie- den ist.  s« (35) Marıa Neubhrand warnt, paulinische exie AuUusSs ihrem
IULIS erschienen. Die einzelnen Beiträge werden durch die „T’heologie Kontext reiben und für eıgene Zwecken instrumentalisieren
des Leibes“ VO  b Johannes Paul IL eingenordet. DIie Glaubenslehre y9. veriehle 111a die situationsspezifischen Aussageabsichten des ADpOS-
ogma und Moral“ SEe1 „das teingegliederte Endergebnis e1INeESs langen tels.*/ In einer Mischung duUu>s antikem Telos-Denken und Katechismus-
Entwicklungsprozesses kirchlicher Reflexion über das Evangeliumtt39_ w1lıssen postuliert elier Schallenberg die heterosexuelle Ehe als den
Letztlich ist 1 Katechismus alles gesagt. Der Band hat die Ambition, notwendigen Ort geglückter Sexualität.*& Soll die sexuelle Hingabe
die anthropologischen und theologischen Grundlagen die Wahrheit die göttliche Liebe 7 Ausdruck bringen, überrascht nicht, dass
dessen., W äds objektiv WITKI1C ‚AsSt  A der definierten und .‚:umias- die sinnliche Liebe als solche keine Würdigung erfährt. Der außerst
send VO  > Johannes Paul I1 ausgearbeitet[en]  «40 Lehre „erneut knappe ext Schallenbergs verzichtet auf 1ıne Diskussion all jenerT
darzulegen  u41; anders als aps Franziskus, der nicht das iel veriolge, historischen un systematischen Erkenntnisse, die auf ıne Nichtaft-
„abermals das bekräftigen, W äds bereits 1m Katechismus der atho- firmation des bekannten Normenkatalogs hinauslaufen könnten. ıies
ischen Kirche hinreichend klar und verbın  ich definiert wurdeH42‚ gilt uch für den Beıltrag VO  x Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz, 1n dem
Diese Nichtbekräftigung hat, wird 1m Band deutlich, jedoch keine die Kritik der Gender-Theorie wiederhalt wird, diese kenne keine
Auswirkungen auftf die eigene Hermeneutik. Soll 1U  > ber explizit die „Sprache des Leibes“ mehr.“* Dies stimmt un stimmt doch uch nicht.
Position VO  = Johannes Paul[l IL und Benedikt XN wiederhaolt werden, Tatsäc  316e welgert sich die Gender-Theorie, LUr den heterosexuellen
überrascht nicht, dass die Beıträage keinen Erkenntnissen Leib sprechen lassen. Denn werden authentische humane Erfah-
Ten Wissenswert 1st immerhin der Nachweis“*>, dass S1C. Bene- rFuNngsEN ZU Schweigen gebrac {1wa adurch, dass Homosexualität
dikt XM ın Sse1INeT Ansprache die RKömische ota 1 Jahr 2007 (Acta pathologisiert wird, indem {I11d.  _ S1e 1mMm Zeichen einer „narzisstischeln|
Apostolicae Sedis 2007] 36—91 den Begri{ff der „Rechtsanthropo- Entwicklung“ 97) deutet. In der Gender-Theorie und darum stimmt
logie der Ehe“ eıgen gemacht hat, der V}  b ector Franceschi und der Vorwurtf nicht kommen die Subjekte 1n ihrem körperlichen SO-
Joan (jarreras gepragt worden ist, un! 1n dessen Zentrum ıne natur- Se1in Wort, die 1m traditionellen Normalitätskonzept w1e Deserteure
rechtliche Vorstellung VO objektiven Se1in der Person steht Nur das AUS der Schöpfungsordnung erscheinen: Homosexuelle, Transsexuelle,
kirchliche Normengefüge entspricht demnach der wahren Würde der Intersexuelle. „Geschlechtermythen“, gleich welcher Herkunft, sind
menschlichen Person. Die einzelnen Beıträge demonstrieren aut ıne untaugliche Quellen Tür ethische Rechtfertigungen 1ın Ze1ıten selbstre-
beklemmende Weise den Habitus einer Theologie, die sich 1n ihrem flexiver Aufklärung. Unvermittelt VO.  — „unreinen“ 101 Geschlechts-

akten sprechen, weckt den Verdacht der Befangenheit 1n elinerWahrheitsbesitz darin gefällt, das (‚esetz Gottes, das I1a  —_ ın waghal-
sıgen Spekulationen einem prälapsarischen „Anfang  66 entnehmen vor-ethischen Denkform. Als theologisch ürlftig WIT:!  d INa iıne Posı1i-
können glaubt, einer Gegenwar entgegenzuschleudern, deren Moral ti1on bezeichnen mussen, für die 1mM Bereich menschlicher Sexualität
1111l als unwert missachtet. Wieder und wieder werden 1n kalter kul- anscheinend klare göttliche Gebote gibt, die durch lehramtliche eExTie
turpessimistischer Manıer Individualismus, Relativismus un (Jri= gewissermaben promulgiert worden sind.° Von Autonomie kann dann
entierungslosigkeit des estens eklagt, nicht selten verquickt mıiıt L1UT och verächtlich gesprochen werden. Eine Theologie, die auf
bevölkerungspolitischen Motiven, fast 1immer ın Verbindung miıt Hın- offenkundige Weise Verdinglichungen legitimiert, etreibt das Geschäft
weılısen auf die atalen Folgen dessen, Wäas I1189.  - sich als (jender-Ideolo- der Entfremdung der Menschen VO  — der katholischen Morallehre, die
gıe bezeichnen angewöhnt hat. Wer dem Westen derart empathielos anschließend wortreich beklagt WIT':!
die Legıtımıtat abspricht, spielt bewusst der unbewusst politisch Am Ende bleibt der Eindruck eINeT JEt zwischen Theologien,
autorıtären Ideologien 1n die Hände deren apologetische Absicht sich 1n der Afüirmation eINeT estimmten

Miıt erwähnenswerten Besonderheiten wartet der Paderborner Phase der Lehrverkündigung erschöp un: solchen, die Aus dem his-
ammelband Freiheit und Bindung. /Zur Ambivalenz menschlicher torischen Bewusstsein der Veränderungen und Ambivalenzen christ-
Sexualıtät 2015) auf, der 1ne Vorlesungsreihe des Wıntersemes- licher Tradition un! ihrer soziokulturellen ONTtexTie heraus nach dem
ters 2010/2011 (!) dokumentiert und versucht, „das aktuelle Thema Beıltrag des Christentums für 1iıne Missachtung der ber Humanısıe-
des Missbrauchs und das kontroverse Thema der Sexualität 1n einen PUL der Sexualität iragen, und die e1 selbstreflexiv mıt den e1ge-
umfassenderen Horizont stellen“, der Hg 1n se1INer Einleitung.““ 1E Quellen und Begründungsweisen umgehen. kirst Cdie Bereitschaft
Wenn jedoch gleich einleitend 1ne „Liberalisierung“ der kirchlichen VABER selbstkritischen Dıstanz gegenüber der e1igenen Theorie und Praxıs
Sexualmoral W ds uch immer INa  - sich darunter vorzustellen hat w1e uch gegenüber Plausibilitäten der Gegenwart kann angesichts der
miıt dem 1Nnwels abgewe wird, sSe1 die sexuelle Vielfalt” diversen Missbrauchsskandale 1ın verschiedenen kegıonen der katho-
gierende „neoemanzipatorische Sexualforschung“, die 99 Ende uch ischen Weltkirche ergebnisoffenen Forschungen hren Die Frage
den Kindesmissbrauch begünstigt“ 9) sinkt die rwartung, bei der nach möglichen systemischen Zusammenhängen zwischen e1INeT 5SPG-
Lektüre noch auf die Ebene einer wissenschaftlich informierten Ana- zinlschen Sexualmoral un! sexuellem Missbrauch iıst formuliert, ber
lyse möglicher Zusammenhänge zwischen religiösen Konzepten VO  - noch keineswegs beantwortet WEl 1ne solche Antwort überhaupt
„Sexuahtät“, ‚Macht“ und „Missbrauch“ geführt werden. (Eine 1n Reichweite liegt. Der VO  D aps Franziskus offenkundig intendierte
Ausnahme bildet der Beıltrag VO  > Katharina Kluitmann“>, die 1ın selten un VO  w ihm ansatzweise praktizierte Freimut 1n der theologischen

39 Paul O’CALLAGHAN: „Eine Zeeıt für die Liebe, für die Heiligkeit un! die bestimmten Art, diese Sexualität en un! eben N1C. Keine Sexualität
Barmherzigkeit. edanken bDer die tragenden Säulen VO. Ehe un Familie“‘, en. Der Verzicht auf direkte sexuelle Befriedigung mMacC den Men-

schen nichtZ asexuellen Wesen.“ (183)
40

1ın Ehe un Familie, hg MÜCKL aa} 37—51, ler‘ 49
46Carla ROSSI-ESPAGNET: ‚Grundsätzliche Aussagen des kirchlichen Lehramts Michael KONKEL:! „„Und S1e erkannten, ass S1e nackt waren‘ Gen .77 (3anz-

41
ZUL Ehe“, 1n Ehe un Familie, hg. MÜCKL a.a.0.), 75—92, ler: 31 heıt un Disproportion des Menschen AUuSs der 1C des en Testaments
Hector FRANCESCHI:!:! „Ehe un Familie AUS Sicht der Rechtsanthropologie. 1n Freiheit ınd Bindung, hg WALD a.a.0.),; 13—41, hiler:
Die atur der familiären Beziehungen“, 1n Ehe un Familie, hg. MÜUÜCKL Marıa NEUBRAND 93. und Tau bei Paulus“, 1n TeINEL und Bindung,
(a Q 93—-11 ler‘ hg WALD (a. a:0 43—7/3

42 48ROSSI-ESPAGNET: „Grundsätzliche Aussagen des kirchlichen Lehramts UE Peter SCHALLENBERG: „Paradiesehe un! Hilfe WOzur Das katholische erstand-
43

Ehe“, 1: Ehe und Familie, hg. MÜCKL a.a 37 N1s der Sexualität VO.  - Augustinus Z Vatıcanum [ 1n TEe1INEIL ıund Bın-
Vgl FRANCESCHI: „Ehe und Familie Au Sicht der Rechtsanthropologie“, 1n dung, hg. WALD (a.a:0O.) /9—02, ler:
Ehe und Familie, hg MÜCKL 2803 95f. 4U Hanna-Barbara (GERL-FALKOVITZ: BUE andere Geschlecht. Zur Bedeutung der

44 Berthold W ALD:! „Einleitung: Ambivalenz, Freiheit und Bindung  6 1n TeINE1I Andersheit als Grund VO.  - Begegnung‘, 1n Freiheit und Bindung, hg WALD

45
un Bindung, hg EMS (a.a.O.) /—9, hier: (a.a.0.) 33—-10
Katharina KLUITMANN: „‚Darüber spricht I11all (nicht)!‘ Begleitung auf dem Vgl aus BERGER:! „Klug, heilig, beherrscht. ES gibt einen legitimen ge1ist-
Weg ZU. zölibatären Leben“, 1N: Freiheit und Bindung, hg. WALD (a.a:O.) lichen Stolz“, 1n Freiheit und Bindung, hg WALD (a.a. 163—180, hier:
181—-199 „Selbstverständlich hat Zölibat tun miıt Sexualität, mıiıt eiINeT 17  {



7 2017 Jahrgang 113 1HEOLOGISCHE KREV Nr. 377

Diskussion Sexualität, Ehe und Familie ist vielleicht der Anfang normatıve Grundprinzipien der Liebe Freiheit der Partner, Gleichheit
VO Ende des ehramtlichen Misstrauens gegenüber sittlicher und der Geschlechter und Wechselseitigkeit der unverzweckten sinnlichen
sexueller Modernität 1mM Sinne der Verpflichtung auf drei „minimale‘“ Freude.

iıst keineswegs 1ne (GGemeinsamkeit VO  b Lot un Ismael als möglichenExegese Altes Testament
Erben Abrahams. Lot wird ın der lat keiner Verheibung gewürdigt un
kehrt nach se1ner JIrennung nNn1ıe mehr VOoO  . sich AUSs Abraham zurück.Grossman, onathan Abram Abraham L1terary Analvsis of the Abraham Dagegen kehrt die miı1t Ismael schwangere Hagar Abram zurückNarratıve. ern Lang 2016 569 Das Ite lTestament 1 Dialog, 113 pb

CHE ISBN: 78—-3—-0343—-2077-—1 Gen 16), Hagar und Ismael werden nach der erneuten Verstoßung wIl1e-
derum einer göttlichen Verheibung gewürdigt Gen 21} und guterJonathan GTossmann, der sich schon miıt verschiedenen narratologi- eiz begräbt Ismael I1INEeN mi1t Isaak seinen ater Abraham,schen Arbeiten Texten dUsSs verschiedenen Bereichen des wWI1e der
111USS Iso elgens zurückgekehrt Se1IN Gen 25,9)altorientalischen Lıteratur einen Namen gemacht hat, legt mı1t diesem Damıit übersieht leider e1Nn für Gen nach das ZentrumBuch 1ıne „literarische Analyse“ der Abrahamerzählung VO  <

Man ann das Buch als einen Oommentar Gen 11,27—22, lesen. Im
der Abrahamgeschichte) entscheidendes Moment, nämlich das Kon-
zept eiINerTr abrahamischen Völkerfamilie. Warum wird Abraham dieHauptteil 69-—503) wird Perikope TÜr erikope der ausgewählte Teil der bra- Beschneidung als Bund und Bundeszeichen offenbart, als Ismaelhamgeschichte behandelt. Dabei arbeitet eiINe konzentrische Struktur heraus,

die 1n der Einleitung (39{) un 1 Schlussteil wortgleich wıiederholt Jahre alt ist, un! wird Ismael als EeETSTEeT beschnitten? Die
mıit den gleichen Anmerkungen („The analysis 111 demonstrate |  ]n durch diese Datierung entstehende chronologische Absurdität, dass
1ın Anm. und auft 39f, ber nicht ın Anm. un! auf 506) und den Hagar einen 16-jährigen Jugendlichen w1e e1INn Kleinkind auf die chul-
gleichen Fehlern (falsche Stellenangaben für die Teile un! S unten ichtig- ter nımmt und spater unter einen Busch WIT: Gen ’  , versucht
gestellt) 1n eiINerTr Übersicht zusammentTasst. Im Kern dieser Struktur steht ür (., da nicht der Quellenkritik folgen will (24  — 1n der Auslegung M{}  cGen $r das wiederum konzentrisch strukturiert ist, mıt dem Beschneidungs-
bund 1M Zentrum, gerahmt durch die Einführung der Namen „Abraham“ (GGen damit erklären, dass die erneute Verheißung Hagar
un „Dara'  &4 tür „Abram'  66 un! „ SaTarı  en 217-247) Dieser Kern, Gen 1: ist nach elINer Wiedergeburt smaels führe un! dieser deshalb WI1e e1nNn Säugling

geschildert werde 419—421, 424) Stattdessen ware die Diskrepanzsiebenfach gerahmt Den außersten Rahmen (A und A.) sieht 1n der Einbet-
viel eintfacher mi1ıt einer Intention des Autors/Redaktors VO (sentung 1n die Terach-Familie, die 1n der Nahoridengenealogie wieder aufgenom-

IN wird Gen 1,27-—32 un! 22,20—24), den zweıten (B un! B'} ın der Irennung erklären. Liesem Wl die erzählerische Konsistenz e1INeT alteren
Abra(ha)ms VO. seinem ater Terach bzw. VO seinem Sohn saa: Gen 12,1—5 Erzählung, ın der das Alter VO  b Ismael nicht eXplizit erwähnt wird
un! „1—-19) Den dritten Rahmen (C unı GC,) sieht ın der Inbesitznahme des (Gen 2A1 höchstwahrscheinlic weni1ger wichtig als die ätiologischeLandes durch Anrufung des Namens Gottes 1mM Zusammenhang der Wanderungen Erklärungskraft der VO ihm bei Abraham eingeführten Beschnei-Abrams bzw. des Bundes zwischen Abraham un! Abimelech Gen 12,6—9 un
1,22—34), den vierten un! D ) wieder ın der Irennung VO.:  = Familienmitglie- dungsordnung. Der Abrahambund steht 1m Pentateuch kaum zufällig
dern, nämlich VO  - ara(i) die VO. Pharao bzw. Abimelech DE  201 wird, zwischen dem die IL Menschheit betreffenden 0ahDun: mıit dem
ber Abral(ha)m wieder zurückgegeben wird Gen 2,10—20 un! 20,1—18), SOWI1e Bogen 1n den Wolken vgl 244-247), un! dem LLUTLC Israel betreffenden
VO Lot bzw. Ismael, die nicht zurückkehren Gen „‚1—18 und 21,1—-21) Der Sinaibund, mıt dem Sabbat als Zeichen von nicht thematisiert).
nächste Rahmen (E un! E habe jeweils Lots KRettung A ema, einmal AdUS Die Beschneidung Israel VO.  a ein1gen ın der Erzelterngeschichteder Kriegsgefangenschaft und einmal VOT der Zerstörung Sodoms Gen und erwähnten Völkern, twa den Philistern, ber S1e verbindet Israel mıt19) Der vorletzteen (F un! F: @1 einerseıts durch die Beschwerdeführung
Abra(ha)ms, andererseits durch das Stichwort „‚zedaka“ (Gerechtigkeit, G(Gemein- zahlreichen CNg verwandten Nachbarvölkern, den arabischen
schaftsgemäßheit) charakterisiert jjeweils 1ın Gen 15 un! 18,16—33), der letzte un! Stämmen. Diese kennen, 1mM Unterschied Israel, keine Säuglings-
engste Rahmen schließlich un! G, durch Engelserscheinungen Hagar und beschneidung, weshalb Ismael schon TE seın coll vgl 24.11)

ara betreffend die Geburt ihrer Söhne Ismae|l und Isaak Gen 106 un! „‚1—15) Dagegen sollte Isaak YESHE VO beschnittenen Abraham gezeugt und
amı unterscheidet wel gespiegelte Hälften des Zyklus, wobei die selnerseits dann 381  u achten Jag beschnitten werden. Abraham

zweıte, mıiıt den Namen Abraham UunNn! Sara, durch eine „Uniquely iıntiımate ist, anders als Jakob, nicht ‚SBDER der ater Israels, sondern uch andererrelationship“ zwischen .ott un! Abraham gekennzeichnet sSe1 511} Völker, die e1in differenziertes Gottesverhältnis aDen, und 381  u dasMindestens ebenso wichtig w1e die konzentrische Struktur ist eine inhalt- wird 1n Gen 4 SA ausführlich AB Thema. Damıit, dass der Bund mıtliche Dualıität, die die Abrahamgeschichte bestimmt: Es ist die Verbindung VO.  H
„nationalism an morTality“, die uch VOIl aktueller Bedeutung Se1IN ann 3—68) Isaak aufrechterhalten werden soll, ist ‚ben nicht gesagl, dass Ismael
Dıie 1n Abraham begründete Nation ist nach N1IC. VOIl der Bewahrung muorTali- nicht Z 10 Abrahambund dazugehört (gegen G , 241, Anm 79)
scher Grundsätze ennen, die Abraham selinen Kindern weitergibt 513) „the Was die konkret beschriebene konzentrische Struktur betri{ft,
Abraham cycle introduces natura|l ethnic) natıon whose morTal PUrDOSE an liegt 1n der Natur der Sache, dass sich 1n einem durch vielfältigeobligations dTe fundamental condition for ıts existence“ (67) Bezuüge zwischen den kinzelerzählungen charakterisierten Erzähl-

Eine solche Strukturanalyse hat ihre Vorzüge un! ihre Schwächen. zyklus, wWwW1e dem der Abrahamgeschichte, uch spiegelbildliche Eint-
Als synchrone Beschreibung e1INeTr konzentrischen Struktur hat S1e sprechungen beiderseits eines zentralen Kap.s Änden lassen, WI1e
einerseıts den Vorteil, auf keinen redaktionsgeschichtlichen Tatsachen- (Gen hne Zweiftel ist. Die Struktur der Abrahamgeschichte hat
behauptungen autfbauen mMUSssen, wohingegen diachrone Analysen, damit kaum aufgedeckt, uch eshalb nicht, da CL, mıt (Gen 22,24
die meınen, verschiedene wiederkehrende Motive, {1wa das Stichwort enden können, (‚en 23—25 ausschließen 11USS5 S5e1n eINZ1IgES dafür
„zedaka“ (Gerechtigkeit) der die Genealogie Nahors oder die AnrTu- angebrachtes Argument, diese krzählungen CO NOTt focus Abraham
tung des Namens Gottes verschiedenen Altären Je einer bestimmten himself but upOoN the next generation“ (42) würde auf Gen voll
Redaktionsschicht un! deren redaktionellen Interessen Zzuordnen und und Sal1Z zutreffen, ber keinesfalls auf Gen ara geht,
u datieren können, mıiıt der jeweiligen entstehungsgeschicht- Abraham unstrıittig die Hauptrolle spielt und kein einNzZiger Nach-
lichen Hypothetik stehen und fallen Andererseits steht 1ne rTeın komme erwähnt wird Und WE Abraham mıiıt 75 ahren 1n das Land
synchrone Beschreibung 1n der efahr, die gefundenen motivischen anaans zieht, HE als 100 Te alt ist, Sara den Isaak gebiert,Assoziationen überzubewerten. /,War wird, e1INn Beispiel NENNEN, 111U55 efiremden, dass nach der Bericht über Abrahams Tod 1mMm
1n Gen tatsächlich die l1rennung Abrams VON Lot und 1n (Gen 24 Alter VO  a! 1575 Jahren und seın Begräbnis Gen „Temaıln Out-
die Verstoßung Ismaels erzählt:; unbestreitbar finden sich diese Erzäh- side the literary structure“ ebd.)
lungen uch In twa gleichem Abstand VOT und nach Gen deshalb Insgesamt ist Abram O Abraham 1ıne kompetent geschriebeneund bei G.) Befreit I11d.  - sich bDber VO  . dem Systemzwang, 1ne Kommentierung der Abrahamgeschichte, die die Verbindungslinienkonzentrische Struktur finden mMmUuUssen, tfäallt viel ‚her die Parallelität betont und die vorhandenen Widersprüche hne Zuhilfenahme VO.
der Hagar-Ismael-Kap. Gen und un die der Lot-Kap. Gen und Quellenhypothesen erklären sucht, wobei die Auslegung me1lst kon-

1Ns Auge als die zwischen (;en 13 un Zudem eiTem1dertl, dass ventionellen Pfaden olg Leider wird für 1ıne synchrone Analyseder gehörende Bericht VO  w der Geburt Isaaks Gen 21,1—7), hne wen1g gewürdigt, dass die Abrahamgeschichte ın ihrer jetzıgen Form
Zweiftel e1Nn „maln event“ der Abrahamgeschichte 2221 1n der VOoO untrennbar mıt dem Kontext der enesis und der lora insgesamt VOI-

herausgearbeiteten konzentrischen Struktur keinerlei Funktion hat bunden ist.
Vielleicht noch gravierender .ist, WE Inhalte ausgeblendet werden, kın Verdienst ist hne Zweifel, wieder einmal auf die zentraledie nicht dem Schema entsprechen. Denn das „Nicht-Zurückkehren“ Funktion VOI Gen 1n der Endgestalt der T  amgeschichte hinge-
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wıesen haben. UTtfOT der Redaktor: Mıt der konsequent urch- (15Sam 28,7—19) zeıgte. ES bleibt 1n 1Chr 1043 offen, ob sich der VorT-
gehaltenen Namenssystematik ‚Abram“ und „Saral“ Hiıs (Gen * wurt des Ungehorsams auf beide Stellen 1n 15am bezieht der 11ULI auft
„Abraham“ und „Sdara  .. ab (zen hat der UTtOT der jetzt ın der (‚ene- die Totenbeiragung. Beım Abschlagen des Kopfes der Leiche Sauls 1n

15am 31901 könnte nach ıne „nachchronistische“ Korrektur VO  —_615 vorliegenden Abrahamgeschichte jede Leserin un! jeden Leser auf
die zentrale Funktion dieses Kap.s hingewiesen; daran kommt kein 1Chr 10,9 vorliegen, allerdings verlieren bereits vorher 1n 15am 7R
diachron und kein synchron arbeitender Kxeget vorbel. agon und 1ın 15am 1791 Goliat ihren Kopf

uch bei der Analyse der S5am- lexte weicht VO  — der LeserichtungHalle aale) Benjamın Ziıemer
ab ID beginnt mı1ıt den Darstellungen des Todes Sauls 1n 15am und
2Sam SOWI1Ee der posıtıven Bilanz ZWirken Sauls 1n 15am 14,4/—

(114—148). Danach widmet sich dem Auistieg Sauls ZU Köniı1gBezzel, Hannes: Saul sTAaels Öönıg ın Tradition, Redaktion un früher eZeP- 1n 15am 9,1—10,16 150—-179) ufgrun der I1 Verbindung VOt10n. übingen: Mohr Siebeck 2015 ( XI) 303 (Forschungen A Alten
Jestament, 97), geb Y94,00 SBN 78-—-3-—-16-—-153634—7/ Saul mıt Samuel sucht ıne für Saul fehlende Geburtsgeschichte,

Hannes Bezzel will In se1INer 1mM Wıntersemester 013/14 VO.  — der e0o Äindet allerdings FL 1n 15am 120 1ne schwache Anspielung auft
Saul 9—1 a der „Gottesmann“ 1n 15am 9,1—-10,16* TST sekun-Fak der Friedrich-Schiller-Univ. Jena als Habil.schrift ANSECHNOININELNECI

Studie über Saul die diachrone Entwicklung der literarischen Darstel- där mıt Samuel identifÄziert wurde und Saul nach dem Feldzug
die Ammoniter (1Sam IT 1n 15am 14,47-51 gelobt wird, VO  w Davıdlung Sauls ermitteln: Fragen ZUTLT Archäologie und AB E Hıstorie bleiben un den Philistern dort ber keine ede ist, spricht VO  . eiInem „dop-weitgehend unberücksichtigt (1—7) DIie Studie fällt dadurch auf, dass pelten Anfang“ 191—194) un! postuliert wel Saulkreise dUuUus vordtrnicht mıit den Texten iın S5Sam, sondern mıiıt der „Trühen Kezeptions-

geschichte“ der Saul-Erzählung 1m „LoD der ater  66 1n ESUS Sirach eıt einen „inneren Saul-Gottesmann-Ammoniterkreis“ (in 15am Y,1—
hne Samuel un! Philister) und den späater zugefügten „äuße-beginnt, 1n dem Sau/| namentlich nicht erwähnt, nicht den frommen

H53  b Samuel-Lade-Saul-Philisterkreis“ 15am 1—-31*, 1ın dem David nochund beruüuhmten Maännern gezählt WIiTd, ber bei Samuel Sir 46,13—
5.19.20) und David Sir ‚4—6 Saul-Traditionen vorausgesetzt WEeI-

ach der Analyse VOoO  b 15am über den „Ammoniterfeldzug“
den 13—2 7) In den (Qumrantexten 7—38) ist LLUT 1n eINeEeT zusätzlichen und 15am HAA den ersten Auseinandersetzungen mıiıt den Phi-

istern, bei denen uch Jonatan 1ne Rolle spielt 5—2 stelltBemerkung Amalek beim Zaitat AUS (‚enaeindeutig VO  S Saul die VO  e ihm rekonstruijerte ‚ältere Saulüberlieferung‘“ VOTL 204—-207die ede €} FTg CO Kol 4, 123 (firüher 4QPGen A) „l1ımna |
gebar ihm den Amalek, das 15 der (,) den Saul schlug“, miıt dem fol- Die der ‚erweılterten Saulüberlieferung“ zugeordneten exte verteilt

bei 15am 13—14 auf acht literarische Schichten un! kleinere (i;lossengenden Zatat aus Dtn 25,19 als Zusatz 99  al dem Mose Am 208-—-228) Idıe ohl noch nicht mıt der judäischen Davidtradition Vel-Ende der JTage wirst du das Gedächtnis Amaleks austilgen unter dem bundene „erweılterte Saulüberlieferung‘ datiert 1n die Assyrerzeıt,Himmel.“ S20 ach wird Saul hier die Auseinandersetzung mıiıt den
Amalekitern als heilsgeschichtliche Au{fgabe zugeschrieben, die Der hne sich festzulegen, ob der Untergang Samarlas schon vorausgesetzt

wird un die Philister als Chitfre für die ASSYVTer verstehen sindnach dem dem Mose offenbarten göttlichen Plan nicht erfüllen konnte, 228-—234)sodass Sau[l entlastet ist 351} Der nicht gallzZ vollständige ext ‚5}
lässt wel Deutungen „Amalek, das ist der, den Sau/l schlug“ nach Beim esumee Sau! 1n Redaktion un! Kezeption” 5—2 1S-

tet zunächst 381  U den Grundbestand der Saul-Erzählung und der15am 14,48; 1931 der die nach wen1ger wahrscheinliche „Amalek, erweıterten Fassung als „Samuel-Saul-Erzählkranz“ auf. Bzgl derdas ıst, der den Saul schlug“, passend 25am 36f1) mıit der ambivalenten Fıgur Sau|l verknüpften theologischen FragenDer Pseudo-Philo zugeschriebene Liber Antıquıitatum Biblicarum
(ca 0—1 Chr.) endet miıt dem Tod Sauls durch den Amalekiter verweist auf die Verwerfungstexte 1n 15am 13.8—15a0AA: 1

‚3—2 SOWI1E die rezeptionsgeschichtlich bedeutsamere BewertungEdabus, der dem David VO Sau! ıne Botschaft ausrichten soll Man 1n 1Chr$ Cie literarkritisch differenziert: In 1C 10,13a.14vermutet eT,; dass das Werk unvollständig ist. Der hat HTE Ver-
schweigen SOWI1Ee krganzungen un! Querverweılse selne Sicht über Sau| wird die enlende Frömmigkeit Sauls damıit begründet, abe Jahwe
verdeutlicht, die der VO.  b Q: entspricht und VO  e als „Neodeute- nicht gesucht un: unireu gehandelt. kın (}lossator verknüpfte dies

1n 1Chr miıt den Verwerfiungen iın 15am 1 1 [(237) DaTOoNOM1ISMUS" (56) bezeichnet wird Da Saul nach dem göttlichen Plan die nochmals erwähnten vier extie der außerbiblischen Rezeptions-scheitern musste, erscheint der Umgang des deus absconditus mıit Saul
als zynisch, sodass der Leser Süßar Mitleid mıiıt Sau[l empfinde (58  — geschichte bei der Analyse der Sam- lexte keine Rolle spielten und

da auft die Vorlagen 1n Sam und Chr iımmer wieder verwlesen werdenDie Antıquıtates Iudaicae schrieb osephus 93 Chr. für „alle musste, erscheint M1r 1ne Behandlung der extie 1n der Reihe ihrerGriechen“, Iso uch für Heiden. Kr benutzte die gleichen Literarischen
Techniken w1e Pseudo-Philo. Narrative Mikrokorrekturen erfolgten Entstehung sinnvoller.
ohl 1 Hinblick auf römische Leser (631) Zur Begründung VO  . Sauls Angefügt ist ıne Übersetzung der analysierten Saul-Texte (15Sam

9,1—10,16; 13,2—14,46; 4,47-—-52 und 15am 371.2928Sam 1) die dieTod greift Josephus auf 1Chr zurück, Sau| hat den Amalekiter ermittelten Schichten und Zusatze erkennen lässt hne diese UÜber-Agag 301 se1nNer Schönheit verschont und fügt als zweiıtes todeswür- sicht verliert I1a  - beim Lesen der 1m ext un dann weiterführenddiges Vergehen das Massaker den Priestern VO  - Nob (1S5Sam 1n den Anmerkungen 1n Auseinandersetzung miıt der Lıteratur disku-hinzu. Josephus bewertet Sau/| pOS1tLV als einen „gerechten, tapferen 1erten Probleme leicht den Überblick, da die 1n den lexten auftre-und klugen“ Herrscher, der durch Fehler und Verstrickungen e1nNn tragl-
sches Ende nımmt, ber eın ew1lges Gedenken verdient (58—78) tenden Spannungen oft LLUFr durch Berücksichtigungen welılter entfernt

Die Zuordnung dieser vlier Texte der ‚außerbiblischen kezeption” gefundener Bemerkungen gelöst werden. der Leser allen Einzel-
ergebnissen zustimmen wird, bleibt fraglich. Unberücksichtigt blieb

ZUTLTC „rewrTItten hbihle‘“ VO  . CNg als „eıne feste literarische die VO  e eINeT anderen AusgangsfTrage her sich mıiıt 15am undGattung“ und „einen Spezilalfa VO  - hibhlical rewrTItINg” (10) verstan-
den ist beim „Lob der ater  06 1n S1Tr und bei 8} umstrıtten vgl 25am 1,1—16 befassende Diss. Hans Andreas anners Amalek. Der

8—12), dagegen gelten Pseudo-Philos LibAnt un Josephus’ Antıquita- Feind Israels und der Feind Jahwes Eıne Studie den Amalektexten
1MmM Alten Jestament, Zürich 2005), bei der anders als bei das literar-,tes als Musterbeispiele der Gattung rewrTItten bible (38) redaktionskritische un kompositionsgeschichtliche Interesse nichtI)ıe Chronik (82—113), die als eigenständiges literarisches Werk

der als rewrTItten hihle beurteilt werden kann (vgl 10{), zaählt Z.UTLT eTrster Stelle steht ebd 10)
Fulda ern Willmes„innerbiblischen Kezepu6n . rechnet mıiıt eINeT nachträglichen, VO  —

1Chr 10,13—14 (98) beeinflussten Bearbeitung VOIN S5Sam Saul wird 1n
LUr wı1e ıne „Ubergangsfigur, e1nNn Vorläufer, dem kein eigener Platz

1n der Geschichte Israels zukommt“ 83) behandelt Außer Se1INeT E1n- SCHIe! VO.  ; der Priesterschrift? Zum Stand der Pentateuchdebatte, hg. Fried-
helm artensieın Konrad Schmi1id Le1pzlg: Evangelische Verlags-ordnung 1ın den Stammbaum VO  - Jeiel TEhr wird 1L1UTFT VO  w} der

Tötung seliner drei Söhne durch die Philister SOWI1e Sauls Suizid 1m nstalt 2015 220 (Veröffentlichungen der Wissenschaftlichen Gesellschaft
Kampf auf dem Gebirge Gilboa, der Schändung der Leiche HITG die für Theologie, 40), pb. 36,00 SBN: 78—-3-—-374-03361—4

Philister und dem Begräbnis Sauls ITE die Einwohner VO  S abesch- In dem unübersichtlichen erraın der 16UuU6eTeEIl Pentateuchdebatte bil-
Gilead berichtet 1Chr ‚1—12) Interessant ist die 1n ZCHhT 0,13—14 det die Priesterschrift einen festen Angelpunkt. Ihre Charakteristika
angefügte Begründung, Jahwe Saul sterben Ließ egen sSe1INeT und Textabgrenzungen ın der enes1is wurden 1MmM 19. Jh maßgeblich
Treulosigkeit gegenüber WE, die sich 1n der Nichtbefolgung des durch Theodor Nöldeke beschrieben. /:war gab Nn1ıe einen ONsens
Wortes Gottes nach der Schlacht die Amalekiter (15am 19:29.23 1n der Tage, die Priesterschrift endet und WwWI1e viele Bearbeitungen
Verwerfung Sauls) SOWI1e die Befiragung des JTotengeistes VO Samuel sich VO  - elInNner „Grundschrift“ abheben lassen, doch daran, dass S1e
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die Grundlage des 400 Chr. kanonisierten Pentateuchs bildet, 1n inklang bringen lässt Man annn bei BHerner wı1e bei tto S:} gut
hatte uch das 20.Jh keinen Zweiftel. Der vorliegende ammelband sehen, w1e 1n der gegenwäartıigen Forschungsdiskussion In grobem Umfang nach-
beinhaltet die orträge der Projektgruppe ‚Altes Testament“ der VWI1S- priesterliche und nachdeuteronomische krgänzungen GLW Oß werden. Während
senschattlichen Gesellschaft für Theologie auf ihrer Jahrestagung VO früher die priesterlichen extie oft als Endpunkt der Entwicklung der Überliefe-
Maı 2012, die jedoch TST 2015 veröffentlicht wurden. Ihr Titel ist aller- ruNß angesehen wurden, erscheinen S1Ee gegenwartıg äufig als art- und

Ausgangspunkt der Literaturwerdung.dings eIwWwas irreführend. Denn eriınnert vergleichbare Sammel-
bände ZU. Elohisten und ZU Jahwisten, 1n denen der Abschied VO  .

Thomas KHömers uch als forschungsgeschichtliche Einführung dienender
Auftsatz „Von Moses Berufung ZU Spaltung des Meers. Überlegungen ZUTLT prles-diesen „Quellenschriften“ zelebriert und ausführlich begründet wurde. terschriftlichen Version der Exoduserzählung‘“ 4—1 60) welst | D ;7/—9; eINeEeT

Das ist ın diesem Sammelband nicht der Fall Denn bei aller Inifrage- ursprünglich selbstständigen Quelle Zı} die der klaren Rückverweise der
Mose-Berufung (Ex un! der Meerwunderüberlieferung (Ex 14) auf (Gen undstellung etablierter Forschungspositionen argumentıeren alle s1ieben

Beıiträge mıit dem Begri{ft der „Priesterschrift“ DZW. miıt „priesterschrift- 1 7A einen 308  I1 ezug den Traditionen der (‚enesıis herstellt.
lichen Texten  “  g zeıgen ber zugleich, wWI1Ie unterschiedlich Methodik, Eckart tto „‚Priesterschrift un Deuteronomıum 1MmM Buch Levitikus“ 161—

185) versucht. die geme1ınsame Funktion VO  Z Priesterschrift un! DeuteronomiumZugangsweılsen und Vorstellungen über die Größe „Priesterschrift“ für die omposiıtıon des nachexilischen Pentateuchs herauszustellen. Im Buchgegenwärtıg sSind Als Leser gewıinnt INa  w} den Eindruck, dass kaum Levitikus Teffen nachexilische Fortschreibungen VO  - un: VO { )tin unmittel-e1INeT der vorliegenden Beıträge miıt den Annahmen der anderen V{. bar autfeinander. Das Heiligkeitsgesetz ıst e1Nn ErZeugn1s dieser Fortschreibung.kompatibel 1st. Das ıst sich kein Problem., denn Wissenschaft lebt Zugleich werde das Dtn als Moses prophetisches Testament ber Lev 426
VO lebendigen Austausch. ber die einzelnen Beıiträge sind nirgends S51nal verankert.
aufeinander bezogen, und e1N einführendes Vorwort, das die eıtrage Mıt LLEeV beschäftigt sich ausführlich uch Nihan „Heiligkeitsgesetz und
gewichten und Konvergenzpunkte der Debatte markieren würde, Pentateuch“ (186—21 der das 508 Heiligkeitsgesetz nicht als Produkt buchü-

bergreifender Fortschreibung (Pentateuchredaktion) verstehen will, sondern alsDas ist schade, weil dadurch der Ertrag dieses Sammelbandes nicht Fortschreibung alleiın der priesterlichen TIraditionen 1mM Buch Levıtikus Leviti-hinreichend deutlich wird kusredaktion).Der Band versammelt s1ieben Belträge VO  . Gelehrten, die sich schon
dSlegen Thomas Naumannmı1t größeren Werken 1n der Debatte die Priesterschrift Wort

gemelde haben und 1n ihren Aufsätzen ihre Posıtion noch einmal VOI-
stellen un uch modiHzieren. Insofern iıst der Band uch für nicht
Eingeweihte recht brauchbar, zumal die Beıtrage VO.  b Levin, Blum und Exegese Neues lestament
KOmer uch orientierende Iorschungsgeschichtliche UÜberblicke enNnt-
halten, die weıt 1NSs zurückreichen und den Eindruck erwecken, Finnern, Sönke Küggemeler, Jan Methoden der neutestamentlichen Exegese
dass die gegenwärtige Forschung wleder bei den vielen kErganzungs- Eın Lehr- un Arbeitsbuch Tübingen: Francke 2016 (VI) 330 |U'TB,

4212),; kt 24,99 ISBN. O7B=E3=82752.42121un Fragmentenhypothesen angekommen ist, die VOL 1950 Jahren
schon einmal viel diskutiert wurden. DIie Streitirage, ob die Priester- In ihrem Vorwort V-—VI) betonen die beiden die wesentlichen In-
schrift her als Quelle der Redaktionsschicht anzusehen ist, ist für tentionen, die S1e mıt ihrer 1m Herbst 2016 publizierten Monografie ZUTC
unterschiedliche Textbereiche wohl unterschiedlich beantworten. nt! Methodenlehre verbinden: Zum einen geht substantiell S65C-
Allerdings wird dadurch und angesichts der ILmmer schon gesehe- hen die Präsentation eiNes UEIl, ıntegrativen hermeneutischen
H6  b Lücken 1m Erzählablauf der Priesterschrift (Z:B 1n der oselIsge- Konzeptes, das den Schwerpunkt auf die narratologische Analyse legt,
schichte) das Modell „Quelle insgesamt In Frage gestellt. Erhard um /AGE anderen versteht sich das Buch formal betrachtet 1n doppelter

Funktion als Lehr- und Arbeitsbuch, worauft uch bereits der Untertitelversucht 1n se1ınem Beıtrag, der auch methodologisch angelegt ist,
diese Alternativen durch die Annahme eliner priesterlichen KOmDpOSsI1- verwelst. Das Methodenbuch soll VOoO  — Studierenden als Begleitlektüre
tion aufzuheben, die nicht als e1INn Autorentext, sondern als eın Werk für das nt! Methodenseminar genutzt werden. Für Dozierende besteht

verstehen ıst, das ‚1n einem längeren Prozess und nicht VO  5 eINeT zudem die Möglichkeit, ZULT Vorbereitung un! Durc  rung einzelner
Person allein realisiert wird“ 55) Diese Sicht hätte den Vorteil, dass Seminarsitzungen auf Zusatzmaterialien zurückzugreifen, die die Vf{T.

auf der U15B-Homepage kostenfrei ZABEN Verfügung stellen.1Ne solche „Komposiıtion“” uch SPTaC  iche und stilistische Unter-
schiede un Inkohärenzen beinhalten kann, die SONst diachronen Die Struktur der Monografie olg der erwähnten exegetischen w1e didak-
Schichten- der Redaktionshypothesen tühren mussten. Überhaupt ischen Zielsetzung: Die Einleitung 1—11) erläutert die Relevanz e1INeT WI1S-

senschaftlich reflektierten un somıt iundierten Methodik 1m exegetischenrechnen nahezu alle uch mıiıt nachpriesterlichen Redaktions- und Kontext un veranschaulicht 1n tabellarischer Form die VO  - den beiden VftinFortschreibungsprozessen, die SUüßar über die Pentateuchendredaktion vorgeschlagene L1EeUe Hermeneutik: Dieser hermeneutische Ansatz besteht AUSshinausgehen können und bei denen die Unterscheidung VO pTrl1es- „Tünf Grundinteressen des Umgangs mıiıt Texten (7) AdUS dem philologischen,terlichen und her deuteronomistisch geprägten Bearbeitungen Vel- historischen, systematischen, kritischen un! praktischen Textinteresse. Demschwimmt. Thomas Kömer, der bei Se1INeT Analyse der Mosegeschichte Einzelmoment des philologischen Aspektes werden die fünt Methodenschritte
ähnlich w1e .eTTiZz Gen ZUTLT Annahme e1ınes ursprünglich der „Textbestimmung‘“, „Textentstehung“, „Textstruktur“, „Texterklärung“ SOWI1Ee
selbstständigen P-Dokuments kommt, gesteht gleichwohl Zı dass der der „Textnachwirkung“ zugewlesen 7) Diese philologisch-methodischen l1ext-

zugange werden 1 ersten thematischen Teil der Studie 12-258] 1n elf Kap.nP-Faden nicht überall vollständig rekonstruiert werden Kann, weil bel
der UÜberarbeitung des Materials nıicht alle lexte beibehalten wurden. entfaltet (Zur Textbestimmung: Kap un ZUL Textentstehung:
Ohnehin mMUuUsse INa  a} dAdUS literatursoziologischen Gründen mıit elINer Kap A4— 41—-84 AA Textstruktur Kap un 85—-128| Z Texterklärung:

Kap —11 9-—-2 ZUT Textnachwirkung: Kap 472 6—-25 Den Kern die-kleinen Gruppe VO Schreibern 1mMm perserzeitlichen Jerusalem und iM Methodenlehre bildet der narratologische Ansatz, der ın Kap 4: 1 173-235)Samarla) rechnen, die für die unterschiedlichen Stile 1m Pentateuch ausführlich dargestellt wird. Der kürzere, zweıte Teil der Monografie 259-—-313)verantwortlich zeichnen Man kann jedenfalls 1, dass die behandelt die noch ausstehenden Momente des historischen 259-—-269), themati-
Entstehung der Priesterschrift sehr viel komplizierter gedacht wird, schen 270-283), kritischen 284-—293) (alle Kap 13) und praktischen Interesses

(Kap 14 1294—31 der nt! Textarbeit. In Kap geben die V{T. neben der knap-als dies das etablierte Basismodell einer Priıestergrundschrift (Pg) un!
einer durchlaufenden Ergaänzung Ps) suggerlert. PCIL Behandlung mündlicher und schriftlicher Darstellungsformen des Umgangs

Im Einzelnen enthält der Band die folgenden Beiträge: mıt biblischen Jlexten 294-306 auch Hilfestellungen Z Verfassen eiNeT 56-tischen ausarTbeit 306-—313, mıt Verwels auf die voranstehenden Kap.) Es folgtChristoph Levıns Hauptthese 1n seinem Aufsatz 59  1€ Priesterschrift als eın Anhang 314-—-330) mıt einem Lıteraturverzeichnis, eiInem Sach- und einemQuelle. ıne Erinnerung“ (9—31) lautet, ass und als Quellen anzusprechen Personenregister SOWI1e eInNnem Abbildungsnachweis.sind, die auf einem frühen nachexilischen Stadium der Textentwicklung des
Pentateuch miteinander verbunden wurden, während eın Großteil der enta- Exegetische Arbeit ıst Textarbeit. Deshalb ist sinnvoll, erm1inı
teuchtexte als och spatere krgänzungen anzusprechen sind. und Konzepte dUus den Textwissenschaften wWwW1e der Linguistik, Kom-

Blum schlägt ın „Noch einmal: Das literaturgeschichtliche TO: der munikationstheorie un Philologie uch für den exegetischen Kontext
P-Überlieferung“ 32-—64) e1Nn Rahmenmaodell „P-Komposition“ VOTL, 1ın das wı1e gewinnbringend adaptieren. Das ıst das erklärte 1el der vorlie-
schon Twähnt die Gegensätze VO. Quelle un! Fortschreibung 1ın einem Modell genden Monografie. Ausgehend VO  . den theoretischen Vorarbeiten ınintegriert werden können. Finnerns Dıss. VOIN 2010 un 1ın Abgrenzung den bisherigen Metho-Jan G(ertz plädiert ın selınem Beılıtrag „Genesis „ 65-—93) HÜr eine selbststän-
dige priesterschriftliche Quelle 1ın der Urgeschichte un 1n X 1—15 enbüchern, die narratologische Prinzıplen L1LUFL ausschnitts- der

Christoph Berner „Der literarische Charakter der Priesterschrift 1n der EXO- überblicksweise rez1pleren, ist die Absicht der vorliegenden Metho-
duserzählung (Ex 1—14)“ 94—132) s1e. anders als ‚EeTTZ und Römer, 1n x 1—1. denlehre ICU, e1N hermeneutisches Gesamtmaodell 1n einer kompakten
eın Quellenmodell, sondern e1Nn vierstufiges Redaktionsmodell (vorpriesterlich; Darstellungsform für die Praxis entwickeln un vorzustellen. Viıer
priesterlich P nachpriesterlich P?; deuteronomistisch D, nachpriesterlich P*) der tünf Methodenschritte die Textbestimmung, die Textentstehung,Werk, das sich ber keineswegs mıiıt dem Kompositionsmodell VO Albertz die Textstruktur SOWI1Ee die Texterklärung entsprechen dem histo-
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risch-kritischen Methodenkanon der ntl Auslegung:; sS1e erfahren 1n der BEN, ass (sott 1n Kreuz und Auferweckung Jesu die entscheidende Inıtiatıve Z

endzeitlichen Kettung eTt Menschen ergriffen habe Iie deuteropaulinischenvorliegenden Methodenlehre ber 1ne grundlegende Ergänzung un
Erwelterung durch philologische und kommunikationstheoretische Schriften etizten CcUue Akzente Z'Thess proklamiere das gerechte Gericht Gottes,

Kol un Eph efonten ingegen das eil 1n Christus und vernachlässigten diePrinzıplen und trukturen. Das gilt natürlich insbes. HÜr die lexter-
Verantwortung VOL .ott.klärung, die mıiıt den wesentlichen erzähltheoretischen Krıterien Per- Im Anschluss daran wendet sich der „Christologie 1m Corpus Paulinum“

spektive, F1gur, Handlung, Kaum (176 und den ihnen zugehörigen 80—-110) Bereıts 1mM 1Thess selen alle T'hemen der paulinischen ChristologieEinzelmomenten bestimmt wird. Hınzu kommt der Aspekt der exXt- verankert, insbes. das kreuzes- un! proexistenztheologisch grundlegende enk-
nachwirkung, der duUus$s der gleichen narratologischen Perspektive (vgl modell des „Sterbens für uns  n Die Deuteropaulinen hätten die Christologie des

Paulus sehr unterschiedlich weiterentwickelt.7 B Empathie, Sympathie Antipathie, Spannung 239]) betrach-
tel werden kann Eindrucksvolle und gelungene Beispiele für diese DIie aTrTau: olgende Kurzanalyse iragt nach der „Kraft des Evangeliums“ un

philologisch begründeten krgaänzungen und Erwelterungen der adi- seiınem ‚Inha 1M Gorpus Paulinum“ 114437} Mıt der Rede VO. „Evangelium“
habe dem Apostel Paulus die entrale SeE1INeT Verkündigung Jesu Christi VOTLtionellen historisch-kritischen Methodik sind 1mM Hinblick auf die
ugen gestanden. In den Schritten der „Paulusschule“ Se1 die lebendige BotschaftTextbestimmung die Formprinz1iıpıen „Kohäsion“ un „Kohärenz“ e1Nn test umr1ıssenes Traditionsgut geworden, das bewahren geltefür die rage nach der Präzisierung des textkritischen oments der Die olgende Untersuchung nımmt schließlich ezug auf „Aspekte des

„schwilerigen esart“ (34—37), die Adaption der 10124 „Laswell-For- (Glaubens 1 paulinischen Schriftttum“ 138-157) Paulus habe den Glauben als
mel“, die Bedingungen der Entstehung eINeEes biblischen Textes Annahme des Evangeliums mıiıt allen sıch daraus ergebenden Konsequenzen für
bestimmen (vgl 4.21), der uch das Modell der „kognitiven Schemata“ e1Nn en verstanden. Für die „Paulusschule“ hingegen se1l Glaube iden-
(„Skripts“ und „Frames‘‘) 1mM Rahmen der Texterklärung (vgl 174{1) Eın 1Se mıiıt Glaubensbekenntnis und christlicher Lehre

Weiterhin geht die für Paulus entrale Theologie VO  - „Gerechtigkeitkleines Manko stellt jedoch Kap 136) „Kritisches Interesse: Wıe 1st der
ext beurteilen?“ 284-—-293) dar, das redundant wirkt (vgl uch die (Rechtfertigung) Uun! e1il 1m Gorpus Paulinum“ 158-—-183) Grundlegend gewich-

tet das ErE1SNIS der Auferweckung des gekreuzigten Jesus als den außberstenhäufigen Stellenverweise auf die VOTauUssESAaNSCNEN Kap.) Vermutlich Erwels des Heilswillens Gottes zugunsten der Menschen. Die Kettung werde
ist das Kap 13C) VO den Vfi.n LLUTL der Vollständigkeit halber auige- ihnen 1mM Glauben zuteil. abe .ott se1ıne Gerechtigkeit 1n seinem Heilswerk
OILNINEGIN worden. erwlesen, bestehe die Gerechtigkeit des Menschen darin, ass die Botschaft

Als hilfreich den Anfänger 1mM exegetischen Arbeiten erscheinen der 1e' (Gottes annehme. Dem auf die Botschaft des Evangeliums reagierendem
die zahlreichen Definitionen der grundlegenden exegetisch-methodi- Glaubenden werde (sottes Gerechtigkeit 1M Hıer un! etz zuerkannt, die aller-

dings für Paulus ihre letztgültige Bestaätigung 1 Hinblick autf die eschatologischeschen ermını SOWIEe die mınuthöse Kriteriologie, die e1IN ANSEINESSENES
Erfassen un Bewerten nt! EexXTie ermöglicht. TOTZ der Fülle Begrif- Vollendung durch e1INn positıves Urteil 1mM Endgericht noch en habe Wıe-

ien, Erläuterungen und Hinweisen bleibt die vorgestellte Methoden- derum sSe1 S die „‚Paulusschule  66 SCWESEIN, die die Gewichte verlagert habe Kol
und Eph sprächen nicht länger VO  - Gerechtigkeit un! Rechtfertigung, sondernlehre dennoch überschaubar und somıiıt anwendbar, Wäas insbes. für
1L1ULT noch VO. eil Umgekehrt habe 'Tit Rechtfertigung un eil ZUSAMMMNENSE-das Erstellen eINeT exegetischen Arbeit unerlässlich 1ist. Das ıst dem dacht, W as für die spatere Kirchengeschichte immens wichtig wurde.

durchdachten didaktischen Konzept des Buches geschuldet, das auf Es folgen Beobachtungen „„ZUT E:  esiologie 1mMm GOorpus Paulinum“ 184-205)
Visualisierung angelegt ist S0 werden die entscheidenden Begriffe unNn! Fur Paulus annn der \p noch keine fest etabhlierte Ekklesiologie ausmachen. KErst
Zusammenhänge schlagwort- un thesenartig 1n Tabellen I1INEeEI- 1n den Zeugnissen der „Paulusschule“ werde eINEe solche entwickelt, indem die
gestellt, sodass S1Ee sich gut verinnerlichen lassen. Zr Iransparenz und Kirche als der Leib Christi gedacht werde, dessen aup 1 Himmel Christus ist.

Urjentierung uch das klar gegliederte Schriftbild miıt Informati- Die achte Exegese untersucht die „Gleichwertigkeit aller Glaubenden
Gal 3,28) 1mM Corpus Paulinum“ 06-—-22 Unterschiede zwischen reich undonskästchen, Symbolen un! Randnotizen bei, ebenso die Beispiele AUS
dlL. ITrel un versklavt selen 1 Denken des Paulus ‚Wäarl theoretisch aufgeho-der Lebenswelt der Adressaten, die verständliche Sprache SOWI1E die

feste Strukturierung der Kap miıt der Darstellung des Zusammenhan- ben, der Fortgang der Debatten habe jedoch erwlesen, w1e csehr für (zal 3,28 „derT
unsch ater des Gedankens“ Paulus selbst habe die Frauen marginalisiert.

BES, der Schi  erung der Methode 1mMm Einzelnen, dem Vorstellen eiNes erartıge Entwicklungen selen durch die Paulusschule negatıv verstetigt worden.
Beispiels SOWI1Ee den Wiederholungs- und Vertiefungsfiragen, die mıiıt DIie weiıtere Suche nach Entwicklungslinien tfokussiert das „Verständnis des
einem kurzen Literaturverzeichnis abgeschlossen werden. Die Methode Gottesgeistes 1mM Gorpus Paulinum“ 224-250) Fur Paulus se1 der £15 jene Krait,

sich lässt sich mıiıt dem VO den Vi.n vorgeschlagenen Akronym die den Glaubenden als Angeld der kommenden Himmelswelt gegeben wird un!
‚B-E-5S-E-N“ (Text-Bestimmung, Text-Entstehung, Text-Struktur, ext- sS1e Menschen maC. Fuür die „Paulusschule“ habe die Rede VO.: £1s5

ihre überragende Bedeutung eingebüßt.Erklärung SOWI1Ee Text-Nachwirkung) leicht memorTIeren un sSomı1t 1n
einer ausarbeit ertragreich umsetzen. DIie Bibliografie versammelt die Es olg e1N Spektrum der Vorstellung VO „Gewissen 1mM (‚Oorpus Paulinum“

251-—-269) Dıie Idee des (ew1lssens se1l ın allen Paulusbriefen die eINeT inneren In-
wichtigsten deutsch- un englischsprachigen Werke ZULT Thematik un! STanz ZUH: Verinnerlichung der Botschaft des Evangeliums. In den Pastoralbriefen
bleibt für den Anfänger auf e1INn überschaubares Maß reduziert. gerate ZUT Kontrollinstanz, die das Je eıgene Verhalten überprüfe.

ES gelingt den D, e1Nn überzeugendes hermeneutisches Modell Ausgehend VO.  - der Klärung der Begrifflichkeit schließt ıne knappe Ana-
vorzulegen, das dem Leser 1ne gründliche Einführung 1n die wich- lyse der Konzeption des „Willens Gottes 1mM Gorpus Paulinum als Ansatzpunkt
tigsten methodisch-exegetischen egriffe und onzepte bietet und ihm paulinischer Ethik‘“ 270-285) Bel Paulus se1l der Wille Gottes grundlegend

als Wille ZU. eil der Menschen gefasst. Der Schülerkreis des Apostels verlangezudem e1Nn hilfreiches Instrumentarıum ZUTLT Analyse un:! Interpreta- ausdrücklicher, ass sich die Glaubenden dem Willen (Gottes entsprechend VO6I-t1on VO  . lexten des ZUT Verfügung stellt. Das Buch eignet sich als halten sollen.Begleitlektüre, A Selbststudium und nicht zuletzt als Nachschlage- Danach iragt die Studie unter der Überschrift „Aussage un! Zusage, Verkün-
werk ZUTLXC raschen Urientierung. digung un ekenntn!:  : nach dem 1nnn der Wechsel des Personalpronomens 1mMm

Stefan Eckhardübingen Gorpus Paulinum 288-—-299) In diesem Kap ntwirtft der V{. eine Systematik un!
hebt S1e VO.  - den deuteropaulinischen Schritten ab

Im Anlauf geht „Paulus als Apostel, Prophet und Lehrer ın seinen
unumstrıttenen Briefen“ 300—-324) Paulus stelle sich den Glaubenden 1m Rah-

Klein, Hans: Entwicklungslinien 1m Corpus Paulinum un! eıtere Studien 111611 se1INeTr Briefe 1n eTrster Linıe als berufener un beauftragter Apostel VO.  - InPaulustexten, hg Tobias kla Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht der Funktion als Prophet wirke Cl1, e1in „Geheimnis“ verkündet. Paulus habe
2016 440 (Forschungen ZUTLC Religion un! Liıteratur des en und Neuen ber uch als ehrer, zudem als Ausleger der Heiligen Schrift gewirkt.Testaments), geb 90,00 ISBN: 78-3-—-525-54051-—0 Ausgehend VO diesem efun! zeichnet mıt dem nächsten Kap die Eint-

wicklung VO.  - „Paulus als Verkündiger, Apostel und Lehrer ın den Pastoralbrie-Der VOo  . Tobias Nicklas herausgegebene and stellt Studien VO  — Hans
Klein Zı  IILINLGIL, dass sich ıne Gesamtschau der Paulusexegese fen.  6t nach 325—343 Fur seinen Schülerkreis lasse sich zeıgen, w1e csehr der

Apostel YASAE unangefochtenen Lehrautorität schlechthin geworden sSe1.des Hermannstädter EKxegeten ergibt, die besonderes Interesse daran Das werde 1mM Epheserbrief deutlich, dem sich das Kap der amm-ze1gt, Entwicklungslinien nachzuzeichnen, die siıch VO  > den oTr1gınaren lung uUrZz widmet: „Auf dem TUN: der Apostel un! Propheten. BemerkungenPaulusbriefen her bis 1Ns Schrifttum der „Paulusschule“ abzeichnen. Epheserbriefe 4-—35
kın eTrster Anlauft 23—47) beleuchtet ın dieser Frageperspektive die pauli- ıne eıtere kleine Studie klärt „Handwerkliche Voraussetzungen der pauli-

nische Idee des S5e1ns 1n T1STUS Be1 Paulus ge1 das 1NEeEUE Leben nicht nischen Theologie“ 354-360) Dieses Kap ist eın Kleinod. innovatıver sach-
irdische, sondern himmlische Realıität. Was sich Aaus dieser Voraussetzung für das licher Verwobenheit un Gegenüberstellung der beiden Themenstränge eistung
konkrete christliche en ergebe, habe der Apostel bewusst en gelassen. Die und Gnade zeıgt sich die theologische Darstellungskraft des Vis Ausgehend VO

nachpaulinische (eneration habe dieses Verständnis nicht 1E übernommen: Der Stolz des Apostels Paulus, den Lebensunterhalt miıt eigener Hände Arbeit
Kol sehe das ecue Leben durch die Taufe vermittelt un! setze sich WI1e Eph für bestreiten, skizziert die paulinische (Gemeinde zunächst 1mM Licht eiINeTr Hand-
e1Nn en mıiıt Blick auf den Himmel e1n. Dıie Pastoralbriefe könnten Süsal VO.  - werksgenossenschaft. Dieser korrespondiere ann aber gerade nicht der paulini-
einem UTrC den -e15 ‚erneuerten“” Leben sprechen. sche OpOs eiINeT Rechtfertigung AdUSs Glauben, sondern Aus erken

Dıie zweıte Untersuchung widmet sich dem Gottesbild 1m Gorpus Paulinum“ Die abschließenden Kap umfassen LExegetica AB 2Kor ach der „Selbstver-
48—79) Jede einzelne Schrift des Corpus Paulinum se1l VOIl der Gewissheit getra- teidigung des Paulus 1mM zweıten Korintherbrie: un der| Selbstverteidigung Jesu
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1m Johannesevangelium“ €  1—3 geht U1l „Die Apologie des apostolischen Trough his actıon OT creatıon through his actıon OT reconciliation 1147 anı
mtes innerhalb des zweıten Korintherbriefes“ (371—38 e1N vorsichtiges, aber the exeges1s otf Col 1—2 highlights the fact that reconcıiliation has LO be under-

ädoyer zugunsten der Einheitlichkeit des 2Kor:; ferner einen die STOO! ın dialectic of efore-—after an that the reconciliatory actıon 1S developed
gegenwärtige exegetische Debatte grob überblickenden Diskussionsbeitrag Z ın the rest of the letter 118) The theological reflection brings OQut the point hat
„Angebot der Versöhnung 1n 2Kor 5° 383-—-397); un! die „Begründung für den reconciliation 1ın Col —2 OGUHLES peacefully through the sulmfering and death
Spendenaufruf für die eiligen Jerusalems ın 2Kor und Q** of the Hfrst-born while Col 1—2 GOMLVEVYS the idea that rTeconcılhation takes

place when da PEaL together before hım 125}DIie vorgestellten Analysen ermöglichen eiınen fundierten her-
blick über die Entwicklungslinien paulinischer Theologie, indem S1e The Hhifth chap A teologia de Ia reconciliacıon las Cartas paulines The

Theology of Reconciliation ın the Pauline Epistles]” 129-—-152) ıthZusammenhänge beleuchten, hne dabe]l grobkörnig wirken, und statement that GADIESSCS the MOST alient eature ot the Pauline understandingDetailfragen ıntegriıeren, hne sich 1mMm Nanobereich verlieren. SO of reconciliation, OIl that cshould be considered the MOST important of the
wird dieser Band ZU. eindrucksvollen Dokument des exegetischen mMoNnograph: ‘Reconciliation 1ın the Pauline epistles 15 understood transior-
Erfahrungsreichtums se1nes Vif.s matıon.” (129) Concerning the PIOCESS of reconciliation. according Kom O0

400 paulinischer Theologie sind ıne Hausnummer. Wenn [I11a1l an (or ‚18—2 this 15 realised ıth the mediation of Christ: he achleves
reconciliation of people ith Go0od anı transforms the rec1ıplents into 16 media-gleichwohl e1IN Desiderat dieses Buch herantragen wollte, läge auf

dem Gebiet der Israeltheologie. (Gerade hier offenbaren sich 1mM Denken LOTS; according Ephesians an Colossians, reconciliation becomes PIOGES OT
ContinNuOQOuUS transformation where 18 reconcile CTeaTte 116 humanitydes Apostels Entwicklungslinien, die einschlägig sind un! iımmanent In which kind of eNM1tYy has een eliminated 142) The conclusion of thewichtige theologische Potenziale freisetzen. Umso irappierender, dass chap. presents SUMINaL Y of the author’s basıc ideas (152} that reconciliation

die Paulusschule das schlussendlich hohe Reflexionsniveau des Leh- ın Pauline thought 15 the divine transformation manifested 1n Christ and Operat-
LeIs jedenfalls dieser Stelle nicht halten vermochte. Beides ıng thanks h1s mediation; reconciliation WG In Christ he CTEeATES 116

ware als Plädoyer für mehr Theologie der ede WwWwe SEWESEN. humanity without d1v1s1ons: 3) reconciliation es place peacefully; 4) the crıte-
Luzern T10N for reconciliation 15 complete unıty; the result of reconciliation ın ChristRobert Vorholt 15 becoming mbassador for 1ıt.

The appendices 155-—159) cConsı1ıst of tables of vocabulary an and
SULLLIILaLV of the compositional analysis of (Cor.

Granados 0Jas, Juan anuel La teologia de la reconciliacion las Cartias de The bibliography 161-—-171) eflects the thoroughness of the research and
Sal  - Estella er'| Divino 2016 174 (Estudios Biblicos, 573; characterizes 1t. The work of Aletti has promınent place. In the authors indexX,

16,00 SBN 978-834-—-9073—2728—1 Aletti 15 notably the mMOst irequently Cıte followed Dy Porter.
The title otf this book SUMMaAarTIsSes the toplC: the theology of reconcilia- SUMM1Ng ıt this mOonograph DYy Juan Manuel Granados KoJas
tion 1n the Pauline epistles. The author 15 Columbian an Jesuıit, who 15 synthesis of his doctoral work, LO which has been added study
has been teacher al the Pontincal Biblical Institute SINCEe 2012 Hıs of Rom J0 and (jOT ö—2 He essentlally draws rhetorical
monograph presents expanded version of his doctoral thesis (La eXeges1s an whenar for his analyses, the historical critical
reconcıiliacion Ia arta los Efesios Ia arta los Colosenses. tools of extual cr1iti1cısm an redactional eritic1ısm 105) Hıs work
Estudio exeget1co de Ef ‚14—1 Col 1,20.21—23, Kome 2008 Ana- Corresponds ell LO the presentation of Aletti ın his preface, 1n olfering
lecta biblica, 170]) well-delineated 1D11Ca. eology that EINETSES Irom carefhu| exeges1s.

Jean-No6€l Aletti, Prof. of the Pontifcal Biblical Instıtute where, Finally, attention Ca  _ be drawn 8 the introduction, where the
Pauline specialist, he Wäas the director of studies for the author’s wrıter exXpressed his pastoral COLMLCETI LO contribute tO the PIOGESS

doctoral thesis, shows 1n his preface obvious sympathy for the work of of and reconciliation natlons ın conif{lict, especlally 1n
his isciple (13—14) He describes this book gand orceful atın mer1ıca Z} anı tO the happy coincidence of the publication
presentatiıon of the philosophy of the Pontifical Instıtute, namely, that ot the book with the sıgnıng of the Lrealy between the

biblical theology demands thorough and considerate exeges1s (14) Columbian governmen and the FARCG: which earned the Columbian
The ntroduction 5—30) explains that the eme of reconcıliation and 1ts president, Juan Manuel Santos, the Peace Prize. The author well

accompanyıng heology exclusively Pauline (in line ith Stanley Porter) deserves OUT congratulations.
BarcelonaThe author Seis Out the vocabulary of reconciliation, underlining the method- Jordi GCervera Valls

ological diffÄiculties understand the notion from the semantıc ase alone, there
being worTds Irom other that Iso GADIESS 1ıt. This 15 S6611 ın Cor „‚18—21
an Rom 3,1—11, where the vocabulary of reconciliation 15 combined ıth that
of justification, redemption an It Call also be SCEI Col an opPpe;, Rudoaolft: Der ersie Thessalonikerbrief. Kommentar. Teiburg: Herder

2016 365 D geb 39,99 ISBN: 78-3—451—3  25—0Eph ZFO; where ıt 15 combined ith the vocabulary of creation (26  u These dIe
the that need be studied. This section closes ith methodological ote Hoppes Kommentar ZiU. Thessalonikerbrief erreicht den Buch-pointing out that holistic 1eW of the Pauline teaching ß be offered, show-
ıng the editorial and theological continulıties el] the discontinuities (29)

markt einem gunstigen Zeitpunkt. Seit dem etzten größeren
deutschsprachigen Kommentar dieser kleinen biblischen Schrift,The open1ıng chap “Orgullo reconciliaciön |Pride an Reconciliation|] dem VOoO  . Holtz für die Reihe Evangelisch-Katholischer KommentarRom 5,1—11° 31-—49) begins ith presentation of the ımportance of Kom

within the iramework of the letter. Then ollows exegetical analysis leading ZU Neuen Testament (EKK) sind mehr als re VEISaNSEN (Erst-
the conclusion that reconciliation ıth Nes  S enemles BOES beyond making auflage späater erschienen noch ein1ge ommentare mittleren

ıt involves entering 1E sphere of relationships bathed iın (43) Umfangs, twa für den Theologischen Handkommentar Zu Neuen
]1wo aspects dTIe highlighted: God 15 nOT ONLy the of reconciliation but Testament ThHK Haufe, der das Kegensburger Neue Tes-
also the direct object 1ın reconciling humans himself (46) 2) reconciliation and
justification dIe categorıes used define the divine inıtlative taken ıth regar!

Trament Müller, 2001), Jüngst kam der kleine, wenngleich
18 humans (49) materialreiche für den Okumenischen Taschenbuchkommentar vVADS

Neuen Testament OÖTK) auf den Markt (St Schreiber, 2014 In Pla-The second chap mıinı]ıster10 de la reconciliaciön The Ministry ot Rec-
onciliation|] 2C0rT ‚18—21 ° (51—77) starts by sıtuating the quotation within NUunNng bzw. näherrückender Veröffentlichungsankündigung stehen

section whose composition 15 complex, being rhetorical discourse the Neubearbeitungen VOo  w Kommentaren 1Thess für ıne I1Anzahl
Pauline mMinN1ıstry (52) The verse-by-verse analysis concludes ıth the statement VO  > wichtigen Reihen, den EKK, den Kritisch-exegetischen KT
that the MINISTIYy of reconciliation that Paul has received 15 divine inıtllatıve mentar her das Neue Testament (KEK) un den AHK: allein, e1Nn
(in Christ), which becomes exhortation (by Christ) addressed the listeners größerer aktueller deutschsprachiger Kommentar diesem Brief liegt(70) which needs on1y LO be accepte (75  r The call reconcıiliation 1n these 1mM oment nicht VO  _ Hıerzu kommt der bekannte und bedauerliche
VEeISES 15 achieved 1ın the aInle of Christ but also In his favour, an the Ifects of Umstand, dass die AK.NT-Reihe Herders Theologischer Kommen-the Pauline mınıstry INn our favour, 1ın ther words ıIn favour of (77)

The third chap 1a reconciliaciön la Carta los Efesios |Reconciliation 1ın [ar ZU Neuen Testament) VOoO Verlag 1n den 1990er-Jahren unfertig
the Epistle the Ephesians]” 79-—-102) es Eph ıts focus. The exegetical abgebrochen wurde und 1Thess denjenigen biblischen Büchern
analysis ofese VeTrses (Eph ;11—-13.14—-18.19—-22 yields the following INESSaßE: gehört, die für diese Reihe n1ıe kommentiert wurden. H.s Kom-
reconciliation consists 1n the transformation of the relationship ith God and mentar schlieDB3t als Einzelwerk gewissermaßen diese Lücke (Nebenbei
with other people, profound transformation (in the Spirit) of self-awareness and sSEe1 angemerkt, dass während der Arbeiten den hK.NT-Bänden
of social and religious values Reconciliation ith God cons1ısts 1n etting schon einmal e1n kleinerer Einzelkommentar 1Thess 1m Herder-know him closely, 1so ın becoming fellow cCıtizens ith believers, Dy livingife ounded ONly 1n Christ (100) Verlag erschienen SCHLIER:! Der Apostel un SEINE Gemeinde,

The fourth chap *La reconciliaciön la arta los Colosenses |Reconcilia-
ti1on 1n the Epistle the Colossians|” 103—-128 brings the analysis of EeXTIS
close, focusing Col ‚20—22 the end of the Christological hymn The )5A am The Hhirst paragrap of 124 SdYyS ‚Ol, 1R nNnstead of ‚;15—-20” The
S1S of Gol ‚19—20 reveals that the actıve mediation of the first-born 15 the SA1116 Hirst paragraph of 125 reads ‚20—-23” ın place of ‚21—-23”
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Kıne kurze RKezension kann einen Fachkommentar und die CI1OTIINE A BEr ungewohnten Schreibweise Thessaloniker erläutert kurz
Arbeit, die se1N 1ın ih: investert hat, kaum dNSEINESSECN würdigen. und knapp, dass S1e auf Ilgner, einen 2013 verstorbenen Sekretär der
Ich wähle daher einzelne Aspekte dUuUusSs DBK, zurückgehe, der uch der Revısıon der Einheitsübersetzung

mitgearbeitet habe: habe diese Schreibweise übernommen, weil S1e13 Zu Aufbau ınd Formfragen: beginnt seinen Kommentar NaC
der Bibliographie) mi1t einem ausführlichen Einleitungsteil, 1n dem ın der Neuauflage ben der Einheitsübersetzung verwendet werde (9)
christentumsgeschichtliche, archäologische SOWI1IEe soz1lal- un: kultge- In eiInem Fachkommentar ware allerdings gEWI1SS 1ıne tachphilologi-
schichtliche Hintergrundinformation Stadt Thessaloniki — sche Begründung wünschenswert.
mentragt SOWI1e sich weıteren Einleitungs- und Formiragen dem Zu den Kommentierungen 1m ENSETEN SINNE: Dıie ommentlie-
Brief stellt. Dabei Sind verglichen beispielsweise miıt Sal der Phil rULNLSCIL erfolgen lImmer 1n einem gleichbleibenden UDreı- bzw. 1eT-
die Einleitungsiragen 1T hess eigentlich recht unstrittig. Und schritt: ach der Übersetzung eiINeT durchschnittlich jeweils sechs.,
bleibt der Brief uch bei e1N authentisches Paulusschreiben (gegen maximal zwOolftf Verse umfassenden Texteinheit diskutiert uıuntier

((RÜSEMANN: DIie pseudepigraphen Briefe dıe Gemeinde In ’hes- E 4 zunächst ür den kommenden Abschnitt relevante übergreifende
salonikı. Studien ihrer Abfassung und Z jüdisch-christlichen SO- Themen, Iso kontextuelle der strukturelle Fragen, Analysen
zialgeschichte, Stuttgart 2010 und hne Interpolationen VO  . fremder Sprache, Semantik un: Pragmatik, traditionsgeschichtliche Elemente
and einschließlich „13-—-16), abgefasst wahrscheinlich 1 Jahr 1n Nter „II 0r folgen dann ausführliche Einzelverskommentierungen
Korinth un! durch oten nach Thessaloniki übersandt. uch hinsicht- und unter 99- zusammenfassende Bemerkungen.
lich der formalen Analyse bleibt konventionell: ET erkennt 1n I das Mıt besonderem Augenmerk liest I11d.  —_ gEeWI1SS den VOo formal

ja eigentlich recht lose kontextualisierten Abschnitt „13—-1 mıt S@1-Präskript, 1n 1,2—10 das Proomıum, 1n 11_'5y das Briefcorpus auf-
geteilt 1n wel Hälften 2,17—3,10 SOWIE 11_5, un 1n ‚12—2 den 1Er scharfen antijüdischen Polemik 1n 15f1. bespricht diese
Brieifschluss mıt dem Postkript 1ın ‚25—2 Die Aufteilung des Rriefes Verse unau{fgeregt sachlich und mıiıt überaus informativem religions-
auf diese schulgerechten Abschnitte des antiken Briefformulars erfolgt geschichtlichem Schwerpunkt: IDıie Vorwürtfe „die uden ,  “ ESuSs

und die Propheten abgelehnt und schlieBblich getotet haben SOWI1Eedamit fast schematischer, als der Brief selbst hergibt (ganz anders
bei St Schreiber, 2014 Das „Problem“ der 1immer wieder diskutier- ihm selbst nachzustellen, Ließen sich AUSs otıven der atl.-jüdischen
ten doppelten Danksagungsperiode 1,2—10; 2,13—16) 1öst M indem Tradition des gewaltsamen Prophetengeschicks ableiten, die Invektive

der Menschenfeindlichkeit und „Gott nicht gefallen“, selen antı-keinen briefformalen Danksagungsabschnitt identifiziert, sondern
1,2—10 als e1inNn herichtendes Proom1ıum, das Danksagungen lediglich jüdische Vorurteile dUS$s der hellenistisch-römischen Umwelt. Mıt der
beinhaltet, und 3—-1 e{IwWwas distanzierend als „Einführung 1n das Feststellung des Vollmaßes Suüunden und der Erfüllung des /Z0TNS
Brieicorpus: ank für die Wirksamkeit des Evangeliums‘‘ bezeichnet. (sottes über S1e (V. 16b) wende Paulus schließlich 1ne eigentlich jüdi-

sche Heidenpolemik die Juden selbst. Der „Z,0rn (Gottes kommeDer „doppelte Brieischluss“ bereits 1n ;11—13) 1st für e1N Gebets-
wunsch, nicht zuletzt uch miıt paränetischer Funktion, der adurch bereits durch den Erfolg der Miss1ıon der Christusgläubigen ZU Aus-
ıne wichtige Scharnierfunktion zwischen den beiden Briefhaupttei- TUC ZUT Bewertung dieser hochproblematischen Verse schlieBßt sich

H. H.-J Klauck „Paulus hätte diese atze besser nicht geschrieben“len Hal: weni1gstens das abschließende, affirmative „Amen“ ın V.136in.
bleibt el allerdings wohl etwas unterbestimmt. Die formal ebenfalls (182; ursprünglich: H.-J KLAUCK:! Die antıke Briefliteratur und das
gelegentlich als E{WAaSsS sperrT1g empfundenen Verse 2,1—12 schiebt als Neue Testament, Paderborn 1998, 276), uch WOCI11I1 betont, dass das
„Driefliche Selbstempfehlung“ e1n. Im Gegensatz etlichen anderen vorrangıge Aussageinteresse des Paulus nicht die Polemik Se1IN

e1ıgenes Volk ıst, sondern die Unaufthaltsamkeit der Verkündigung desForschern 1Thess bezeichnet den Großabschnitt ‚1—5, nicht
mehr einfach als „Paränese“ (SO twa noch A MALHERBE: The Letters rettenden Evangeliums.
LO the Thessalonians: TIE translation wWIth introduction an (‚OIN- HS handelt sich beli H.s Kommentar I88  = einen Fachkommentar

(griechische Ausdrücke werden ın Klammern übersetzt, bleiben berInNENTATY, New ork 2000, un viele andere), sondern betitelt ihn deut-
untranskribiert und das ist gut so!), der ausgesprochen solide, miıtich differenzierter umschreibend mıt „Lebensgestaltung 1ın der Endzeit

und Fragen nach der Zukunft der Verstorbenen und Lebenden“. vielen philologischen Details gearbeitet un! überdies ın sehr lesbarem
2 WAS einıgen übergreifenden Themen: liest 1Thess konsequent un!: angenehm Hüssigem Stil geschrieben 1st. Ausführungen AB Wir-

kungsgeschichte SOWI1E hermeneutische Reflexionen 7 WE Anwendungdus se1INeT konkreten historischen Sltulerung heraus, als e1IN
Schreiben, das kurz nach überstürzter Abreise des Paulus bzw. uch 1n Schule der Pastoral sind ausgespart. Neben vielen informativen
se1iner beiden Mitmissionare) die Junge Gemeinde gesendet wurde. un: aufmerksamen Analysen erkennt der Kez uch 1n den zahlrei-

hen religionsgeschichtlichen Parallelen einen besonders wertvollenDamıt ıtt 1Thess als inhaltlich eigenständiger Entwurtf 1ın den Vorder-
Schwerpunkt des Kommentars. Herausgegeben ist 1n der auch fürgrund; auf Vergleiche der theologischen Anschauungen des Brietfes mıit

denjenigen der späateren paulinischen Briefe wird fast vollstandıg VOL- den T”AK AT Herders theologischer Kommentar ZU Alten Tes-
zichtet (es inden sich allerdings immer wieder Vergleiche den ande- tament) charakteristischen, uch VO bibliophilen Standpunkt dus

ausgesprochen schönen Aufmachung (lediglich die 1mM HThK.AT VOeI -I6  . Paulusbriefen 1n ezug auf den Sprachgebrauch). DIie Vorstellung,
dass 7zentrale Aussagen des 1Thess theologisc als „Irühpaulinisch“ wendeten Marginalien hätten die Lektüre noch zusätzlich erleichtert).

verstehen selen (häufig Twa ZUTL Soteriologie/Rechtfertigungslehre Bedauerlich ist allerdings, dass der and kein Namensregister enthält.
Wıe eingangs erwähnt ist abzusehen. dass dieser Oommentar 1nSOW1e der Eschatologie erwogen) Wäas ja LUTFr diachron vermitteln den nächsten ahren noch Konkurrenz VO  - unterschiedlichen Seıtenware Hnndet sich dadurch nicht ausgepragt. An thematisch übergrei- erhalten wird. Konkurrenz belebt bekanntlich das Geschäft, und hof-fenden Exkursen sind LLUTI wel ausgeführt: Paulus’ Konzeption

VOI „Erwählung“ 100—-103 SOWI1Ee e1nNn Vergleich der eschatologischen fentlich wird der vorliegende LEeEUE and als Einzelveröffentlichung
nicht VO den großen Kommentarreihen überschattet werden. kıneThemenstellungen 1n 1Thess „‚15—1 un 1Kor 5;:511.58 mit schöner
Kommentierung ZU. Thessalonikerbrief kündigt bereits . [11a1lSyNopse, 279—-282) Solche Exkurse waären gut noch häufiger enkbar

un könnten das theologische Profil des Briefes noch schärfen. ist gespannt:!
Maınz Eckart David Schmidtkınen eigenen inhaltlichen Schwerpunkt iın der Gesamtsicht des

Briefes SETIZ darin, dass die Anliegen der Gemeinde, auf die Pau-
lus reaglert, als stärker VO äaußeren bedrängenden Widerfahrnissen
w1e Schikanen, Diffamierungen USW. aufgrund des exklusiven, die Theißen, erd /von Gemünden, Petra: Der Römerbrief. Rechenschaft eınes Refor-

mators. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2016 560 Sr geb 40,00Teilnahme Teilen des öffentlichen Lebens ausschließenden,
ISBN 78-—-3-—-525-51013-—-1Glaubens der Gemeindemitglieder den einen ott JHWH motiviert

sieht DIie Erfahrung olcher gesellschaftlicher Ausgrenzungen habe Luther und Paulus das ist 1ne Salz besondere Beziehung. Pünktlich
die Christusgläubigen ZUTLC Tage nach dem Wert ihres Glaubens UE Jubiläumsja. der Reformation legen eTrd Theißen und Petra VO

gegenüber ihrem früheren Leben geführt Eschatologische Fragestel- Gemünden e1N Buch VOL, das diese Beziehung noch einmal 9al1Z NEeu

lungen, äufig SONS als Kernanliegen des Brietes identifKiziert, sieht ın den Blick nımmt. afür gibt gute Gründe: Denn beide Paulus WI1e
demgegenüber als wen1ger zentral. Luther) treten mıt dem Willen ZUTLC Erneuerung der ıne ZUFLT Erneu-

Dıie 1ın 1Thess dominante Form der Person Plural {4 Person S1N- un des Judentums, der andere ZU.  sr Erneuerung der Kirche. ‚Beide
gular LU ın Z 3! 9 527} erklärt mıiıt ute Gründen als schriftstel- handelten als Reformer, nicht als Religions- der Kirchengründer.“ (13)
lerischen Plural des Paulus: zwischen der Angabe den Absendern DIie Theologie, die Paulus entwirftt, wird Luther ABa entscheidenden
des Briefes und dessen eigentlichem Verfasser sSe1 unterscheiden Impulsgeberin. An der Lektüre des Römerbriefes bildet seine
64—70 OI uch hierzu SCeHNaU gegenteilig bei St Schreiber, 2014 Rechtfertigungstheologie du  N och der geschichtliche Kontext Luthers
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ist e1N völlig anderer als der des Paulus. Hıer beginnen die Probleme. (1—3) MLE Rechtfertigung (3—5) UTrC Verwandlung (6—8) und 3r Erwäh-
Reformatorische Theologie hat ce1t dem ihre eigenen Fragen und lung 9—1 uch der Israelabschnitt ist Ssomıt als integraler Bestandteil 1n die

„Heilslehre“ des Römerbriefs einbezogen. Diese ]lıer onzepte werden annnProbleme stark 1n die Pauluslektüre eingetragen, dass se1t der
Miıtte des der Gegenbewegung eiINeT „New Perspective Paul“ 1 paränetischen Teil 2-—15) erneut aufgenommen und varılert. nen liegt
edurfte, die lutherische Brille VO der Nase nehmen un: Pau- e1N dreifaches Verständnis VO  — „Sünde“ zugrunde, das als Beziehungsstörung

zwischen (ott und ensch, als konkrete Gesetzesübertretung un! als verfehlteIus wieder mıiı1t unverstelltem Blick 1n sSe1INeT eıt wahrnehmen kön-
18157  > Dennoch behält auch die reformatorische Pauluslektüre Luthers Urjentierung Gesetz lage T1 1le 1ıer onzepte beweisen ihre Stärken

un: enden dennoch 1n AporIien. Die Gesetzesirömmigkeit e{i{wa ist zunächst als
ihr Recht Das vorliegende Buch nımmt beide Phasen eTrNSsS ESs will die eine „Jüdischer Humanısmus“ würdigen, der das vorausgehende Erbarmen
reformatorische Deutung der Rechtfertigungslehre un!: die In der „New (sottes WI1e auch die Möglichkeit der Umkehr impliziert; die Rechtfertigungslehre
FPerspective: entwickelten kritischen Einsichten nicht gegeneinander zı1e deutlichsten autf die Universalıtät des Heils:; die Verwandlungslehre ent-
ausspielen, sondern zusammenführen. wickelt eiNe bemerkenswerte Christusmystik; die Erwählungslehre schließlich

Zi1e auftf eine 1E UE Menschheit, die alle Völker umfasst. Der Hymnus auft (GottesDieser 11606 Zugrift auft das Denken des Paulus hat se1ıne Beson-
erheit 1n dem Anspruch, „die Texte bewusst 1m Lichte eINeT her- unbegreifliche VWege ber fasst N1C LLUFT KOom Q17 ZUSdININEN, sondern fungiert

als Abschluss des SaNzeN Abschnittes Röm 1—-11 Jle 1eT onzepte setizenmeneutischen Polyphonie auszulegen‘“ (15) Weder ist das uch e1N eigenständige Akzente un sind dennoch ENS miteinander vernetiz (jerade 1nKommentar noch ist 1ne thematisch angelegte Monographie. 761 der Darstellung dieses Netzwerkes gelingt die kontroverse Debatte die
mehr bietet sechs Durchgänge durch den ext des Römerbriefs, die „NEW Perspektive“ autfzunehmen un! ın eINnem ıntegrativen Ansatz wel-
immer wleder ıne 1606 Perspektive einnehmen: textiımmanent, his- terzuführen.

Kap „Dı1ie Universalisierung des Heils für alle Menschen“ verfolgt In eiINerTrtorisch, bildsemantisch, theologisch, sozilalgeschichtlich un psycho-
ogisch Jede dieser „Ganzlektüren“ ruht 1n sich und ıst ennoch auf sozlalgeschichtlichen Lektüre den „1raum des Paulus“ VO  i einem Gottesvolk, das
vielfältige Weise mıt den anderen Lektüren verbunden. Im Besonderen en un:! Völkerwelt gleichermaßen umftasst. Dabei wird die sozlale Dynamik

der christlichen Gemeinden beschrieben, die AT Entstehung eiINeT transethni-stellt die sozlalgeschichtliche Lektüre iıne Art Substruktur dar (eng schen Identität beiträgt. Das geschieht maßgeblich EK die Universalisierungverbunden mıiıt der bildsemantischen un! der psychologischen). Dass ethnischer Traditionen (Abstammung, Tempel, Gesetz, Geschichte) SOWI1Ee uUrcdie Theologie des Paulus uch VO  - ihrer Bildgewalt lebt, einen die lokale Praktizierung VO.  — „Toleranz“ (etwa eispie der Speisevorschrif-
Banz Akzent. Hıer kommt der Römerbrief V eINeT Seıte 1n ten)
den Blick, die 1n der bisherigen Auslegung noch kaum wahrgenommen Kap „Die TIransformation des BAllZEI Menschen“ 1efert schließlich eiNe
worden 1st. psychologische Lektüre, bei der erneut der Herzschlag dieses Buches besonders

deutlich vernehmen ist Paulus SCHNTE1L se1linen T1e 1m Angesicht realerKap „DIie Kritik der reformatorischen Paulusdeutung“ bahnt zunächst Todesgefahr. Seine Theologie ist deshalb uch einem großen Teil Selbstrefle-einen forschungsgeschichtlichen ‚ugang. Ausgehend VO reformatorischen Ver-
ständnis der Rechtfertigungslehre wird der zweifache Schritt einer „Entlutherani- 10Nn. In Röm „16—1 Paulus mıt einem Bekenntnis eın Diese persönliche,

emotionale Beteiligung durchzieht fortan alle welıteren Ausführungen. Paulussıerung‘ der Begriff stammıt VO  e Schoeps Zzuerst 1n der liberalen Theologie formuliert prospektiv 1mM Blick auf seine Pläne und die Risiken der etzten Jeru-(„Erlösung als Verwandlung‘“‘), später 1m Zuge der „New Perspective‘ („Erlösung
als universales Heil“‘) nachgezeichnet. Dieses Kap iefert N1C. L1UFTr eine kundige salemreise, retrospektiv 1n der theologischen Bilanz se1nes Lebenswerkes un:

Würdigung der „New Perspective“, sondern uch 1ne Tundierte Kritik, ın der introspektiv als Ausdruck se1INerT biographischen mMbruche Prospektiv ewinnt
die Verpflichtung gegenüber der Jerusalemer Gemeinde eine Bedeutung, die mehrder sozlale Aspekt aufgenommen un! och konsequenter durchgeführt wIrTd. als L1UT die Einlösung eiINerT Zusage ist. Die Retrospektive erweıst sich deshalb alsAm Ende mündet dieses Kap 1n „eine cue reformatorische Paulusdeutung“,

1n der die Iutherische Brille N1C. infach 1n die Schublade ge. egt‚ sondern aufschlussreich, weil INa  - die sukzessive Entfaltung der genannten l1er eılskon-
1U  - auch och einmal HNEeEuUu als Spiegelbi einer theologischen Entwicklunggeputzt bzw. mıt Gläsern versehen wird. Insgesamt zeıigt sich, ass die lesen kann. Für die Selbstreflexion spielt das vieldiskutierte Ich‘ ın RKRomTheologie des Paulus durchaus widersprüchlicher ist als die Rekonstruktionen

se1INeTr Interpreten. Paulus als kLxponent des Judentums traumt 1mM Römerbrief e1INe zentrale 1n dem die persönlichen Erfahrungen des Paulus verarbeitet
VO.  - e1INeT Erneuerung des Gottesvolkes eın zentrales Anliegen besteht ın eINeT SiNnd. Nsgesam)! bietet der Römerbrief sSomıt uch eine „schrittweise Selbstent-

hüllung des Paulus“.uniıversalen Öffnung hin den Völkern. amı verbindet sich ber uch eine Kap „Der Römerbrief Rechenschafteines scheiternden Reformators“grundsätzliche Gesetzeskritik, die latent schon vorfindet, auinimmt un! LEeUuUu nımmt den Untertitel des Buches auf, 1U  a ber mıiıt eiINeT bedeutsamen Präzisle-konturiert. Bewahren un verändern beides STE. für den reformatorischen Cha-
ru11s e1Nn „scheiternder“ Reformator Se1 Paulus SCWESESEN. Immerhin: „Der Brief istrakter der paulinischen Theologie un wird als Fragerichtung für die folgenden der Rechenschaftsbericht eines Reformators VOTLT seinem Scheitern. ber diesesUntersuchungen eitend.

Kap „Der Gedankengang des Römerbriefs“ ist der Struktur des lextes Scheitern spricht nicht ih: Zu 1el seinen edanken ist unabgegolten.
gewidmet. Dabei wird das Briefkorpus, geteilt 1n einen systematischen und para-

Er verkörpert eine ecclesia SECH1DET reformanda und einen Universalismus, der
1m (eSpräc. zwischen den Religionen och lange nicht ertüllt ıst Vor allemnetischen Teil (1-11/12-—15), auch terminologisch LEeEU ermesseEe1). Anstelle der ber vertritt den Glauben .ott als Ttund einer unbedingten Bejahung desproblematischen, ach w1e VOT alle Einleitungen un Kommentare beherrschen- Menschen.“ (488)den Gliederungsformel „Freiheit VO 99 sSTe 11U. für Röm 1—-1  s viermal un

programmatisch „Heil durch 08 Nicht die Abgrenzung, sondern die Erschlie- Kap bringt 1n eINeT „Zusammenfassung“ Anliegen und ese des Buches
och einmal 1n klaren, zitierfähigen Formulierungen auf den Punkt „Der KOmer-Bung Tag! den Ton. Diese Gliederungsformel wird ann Iolgerichtig ın der theo- brief nthält e1nNn Reformprogramm für das antike Judentum. Paulus wollte keinelogischen Lektüre (Kap och einmal produktiv gemacht.

Kap „Konflikte 1mM Imper1ium und 1mMm Christentum“ nımmt mıt eiINeT his- eue Religion etablieren, sondern das Judentum Er scheiterte mıt dieser
Reform, wurde dadurch ber ZUIN Architekten des Christentums. Im Römerbrieftorischen Lektüre die zeitgeschichtlichen Umstände SOWI1E die verschiedenen legt sich un Se1INeT (Gemeinde Rechenschaft ber se1n reformjüdisches Pro-Konfliktsituationen der paulinischen 1ss1ıon 1n den Blick. Naheliegenderweise

spielen dabei die Kollektensammlung und die geplante Spanienmission 1ne
ab Dieses Programm hat 1mM Jahrhundert noch einmal einNe Reform

wichtige Rolle Hier finden sich gediegene historische Minlaturen, die die des Christentums inspirlert.“ Genau diese reformerische Dynamik VTC
eine Kombination dus historischen, bildsemantischen, sozialgeschichtlichen un!Intention des Römerbriefes AdUS selner Situation heraus erklären vermögen: psychologischen Ansätzen herauszuarbeiten, gelingt dem Buch ın der Tat aufBT ist die Rechenschaftslegung e1INes Reformators, der ber alles hinaus, Was

schon TTeiIcCht hat, e1N unerfülltes utopisches Ziel hat, nämlich alle Völker für die eine faszınierende Weise. „mMeute gilt och iImMmMer: Jle Religionen mussen sich
tiefgreifend verändern, diesen reformatorischen Impuls verwirklichen.erehrung des einen und einzigen (‚ottes gewıiınnen.“ (133) Jle mussen ihre Traditionen wWw1e Paulus e  - interpretieren, S1e für andereKap „Theologische Bilder 1mM Römerbrief“ stellt mıiıt seliner bildsemanti-

schen Lektüre das Herzstück des Buches dar W äas allein schon der Umfang (91 Menschen öffnen. Jlle Menschen mussen separatistischen Fanatısmus über-
9 deutlich MmMacC Hlier begegnet Ianl dem originellsten wWI1e stimulierendsten winden.“ (497) Das Sind bedeutungsschwere orte 1m Jahr

Insgesamt T Exkurse behandeln exegetische Detailfragen. Graphiken undZugang ZU. Römerbrief. Paulus reiht nicht 11UT rationale Argumente ane1ınander. Tabellen veranschaulichen schwierige Sachverhalte und erwelsen didaktischesET ntwirft uch zahlreiche Bilder, die ihre SallZ eıgene argumentatiıve Taft enNnt-
falten. Bilder „transportieren Gedanken, sen Assozlationen, Emotionen und Geschick Das Lıteraturverzeichnis führt mıt eiInNnem ausführlichen Quellenteil aut

Banlz eigenständige Weise och einmal die Einbettung des Römerbrieftfes 1n dieMotivationen d U:  N Sie sSind nicht eindimensional, sondern sprechen den SUI1- intellektuell-literarische Szene se1Ner Zeeit VOTLT ugen. kın Stellen- un! e1Nn Sach-ZENM Menschen se1ne kognitive un! emotionale e1te WI1Ie die pragmatische regiıster erleichtern die weitere Naviıgation.Dimension se1nes Handelns.“ (135) Die Bildfelder oder Bildkreise des ROomer-
briefes lassen sich näherhin als politische Bilder („König“, „Richter“, „Priester'  66 Es ıst unmöglich, die zahlreichen innovatıven Beobachtungenfamiliäre Bilder („Sklave“, „rTau“, ‚Sohn“‘) der Berutsbilder ( Töpfer“, „Gärt- dieses Buches uch LUr annähernd würdigen. Hier wird nicht e1IN-
er“) bestimmen., die zudem 1n KOom 1—1  Ü e1ine textinterne Entwicklung erkennen fach LUr Altbekanntes 1n Einkleidung geboten; vielmehr öffnetlassen. paränetischen Teil Kom 12—15 1tt eTrNEeuUT eine „Polyphonie der Bilder“ nahezu jeder Satz einen originellen, oft überraschenden, immer MNIe-ın den Blick. Jle diese Bilder zeigen „sukzessive Veränderungen 1M (Gottes- un! genden Blick auf den Römerbrief. Gerade weil den Gedanken des Pau-Menschenbild“ un! bringen die Theologie des Paulus „eindringlicherals alle begrifflichen Ausführungen ZU. Ausdruck“ (226) lus ihre Unausgeglichenheit zugestanden WIT!|  d, gelingt auch, ihre

Kap „Heilskonzepte 1mMm Römerbrief und deren Aporien“ diese Bildfel- ennoch bestehende Ordnung sichtbar machen. Das alles geschieht
der och einmal als Strukturelement einer theologischen Lektüre VOTL ugen. Hıer zudem 1n einer Sprache, die klar und verständlich, anschaulich und
geht 19888 1eT verschiedene „Heilskonzepte“, wor1ın die Gliederung d uUuS$ überzeugend daherkommt 1n der gegenwärtigen PaulusexegeseKap aufgenommen und sachlich entfaltet wird: eil durch Tun des Gesetzes durchaus keine Selbstverständlichkeit! Mich hat dieses Buch VO  a der



300 20137 Jahrgang 113 THEOLOGISCHE RELVV Nr. 3606

eTrsten bis ZUTL etzten Seıte gefesselt! ES klärt viele komplexe Fragen und ALNSCINESSCIL ware. Und entzieht sich dem historischen Narratıv,
auf erstaunlich einfache und überzeugende Weise. Seine Stärke liegt VO dem WI1T normalerweise erwarten, dass u1ls ermöglicht, Eint-
1n dem Weitblick, mi1t dem 1ne IL Epoche der Römerbriefdeutung wicklungskausalitäten und Sinnzusammenhänge (re-)konstruleren.
durchlaufen wird schließlich das este behalten und eINeT Darum beginnt für das westliche Christentum miıt der jüdischen
uE€EIN, strıngenten Interpretation dienstbar machen. Deshalb kann Auflehnung Fremdherrschaftt 1n vorchristlicher eıt un miıt
119  > das Buch uch Studierenden 1 BENAA auft das Warmste empftfehlen! den (östlichen) Märtyrerakten und reicht bis 1NSs postchristliche 21.J]6
Paulus erweıst sich uch darın als „Reformator“, dass seinen Aus- Darum sind alle Entwicklungsstadien dieses Christentums ebenso LT-
leger/inne/n immer wieder die Perspektive wechseln nahelegt. D)as relevant wWI1Ie dessen neuzeitliche Auffächerung ın Konfessionen und

LUun, ist gerade 1MmM Jubiläumsja. der Reformation dringend geboten. Sekten vgl 55) Darum interessiert uch nicht, dass sich der
Christfried Böttrich Krıeg über die Jh.e veränderte: se1ne politische Struktur, se1ine mili-Greififswald tärische Formatıon, der Wandel se1INer legitimatorischen Einbettung.

Und darum lassen sich ın den nach Moaotivkreisen geordneten Kap.n
dieses Buches uch keine strukturierten Argumentatiıonen ausmachenKıirchen- und Theologiegeschichte (SO viele Nummerl1erungen S1e uch enthalten) „Der amerikanische

Buc, Philippe: Heiliger Krieg. Gewalt 1 Namen des Christentums. Maiınz: VO.  - Way of War 1mM Spiegel der Vormoderne“; IL „Christliche KxXegese und
Gewalt“; 11L „Wahnsinn, Martyrertum und Jlerror‘“: „MaärtyrertumZabern 2015 432 S: geb 39,95 ISBN Y / 8—  — 03053—4927/—7/

Der Verlag hat dieses Buch schon auft dem Schutzumschlag KTI-
1M Westen: Rache, Reinigung, Erlösung und Geschichte“: „Zwil-
lingsbrüder: Nationaler Heiliger Krıeg und Sektiererterror“: VI „FTeIl-tik gewappnet: Echte Größben der deutschen (Kirchen-)Geschichtswis- heit un! ‚Wang'; V „Nas ubjekt der Geschichte und wWI1e Geschichte

senschaftt dürfen dort ihre Wertschätzung ZU Ausdruck bringen. Der gemacht wird“.
Verlag behauptet, dieses Buch prage e1Nn „gänzlich Ansatz:, derT- Der „Heilige nep wird nicht abgegrenzt VO Reflexionen ZU
Jjenıge nämlich, der arukı großer Quellenkompetenz un! ausgepragtem „gerechten Kriıeg”; AEGETOT- und „Martyrıum “ werden als spezilfischeAktualitätsbezug die historischen urzeln des Geflechts der gegenWärT- Gewaltformen nicht erläutert, ja nicht einmal aufgefasst; keiner dieser
tıgen weltpolitischen Verwerfungen“ aufzeige. „Gegenwärtig“ meınte Begriffe wird definiert. Es wird uch nicht geiragt, ob die reichlich
schon N Zeitpunkt des Erscheinens der amerikanischen Original- zıt1erten Außerungen 1mM jeweiligen Kontext dazu dienten, Aggressionausgabe etwas Vergangenes: die mıt Versatzstücken religiöser etorik rechtfertigen der erlittene Gewalt deuten. Das ist deswegenarbeitende Legıtimation des zweıten amerikanischen Irak-Krieges, den erstaunlich, weil der V{. ausweislich des Literaturverzeichnisses reich-
George Bush als Reaktion auf Q7141 begann, 1ne vermeintliche lich Quellen gelesen hat Wenn e1INes niıemals 1n den Blick kommt,
‚Achse des Boöosen“ niederzuringen. dann die eigentlichen Akteure, deren Erfahrungen und Motivationen.

ilippe Buc ware klug beraten BEWESEIN, zwischen Versatzstücken
religiöser Rhetorik und Religion wW1e uch zwischen verschiedenen

ES werden viele Namen genannt; ber n1iıemandem VO. ihnen wird
uch 11ULI eln Mindestmaßb Plastizität zugestanden. bezeichnet

Religionen un christlichen Denomınationen unterscheiden. ber sich als Historiker und Mediävist, ber seine Geschichtsauffassung ıst
darauf legt EXPTESSIS verbis keinen Wert 1n diesem Jext, der e1INn .„H1S- VO wahllos wabernden Außerungsftetzen belebt. Iie Exkulpations-torischer ssay“ sSe1IN ll Was lImmer hier versucht wird Historisch klauseln der Einleitung das Christentum SEe1 keineswegs ausschließB-
1m Sinne e1INeT reflektierten Methodologie der eiINes subtilen heo- lich ıne Religion der Gewalt:; christliche Motive se]en keinesfalls
riebewusstseins ist hier nichts. Stattdessen will zelgen, dass „Cha- die Ursache konkreter Gewalt:; uch andere Kulturen kennten Massa-
rakterzüge, die das westliche Christentum spezilisch Sind und die ker: das Christentum habe uch Z.UL Entwicklung der Menschenrechte
1mM Lauf der eıt auft wen1ger religiöse, ‚post-christliche‘ Kulturen des beigetragen heben diese argumentatıven Defizite nicht auf, denn S1e
estens übertragen wurden), ZUTL Tklärung VO  —_ massenhafter Gewalt treffen den Kern des Problems nicht Das kontinuierliche Unbehagen
1m Westen beitragen“ (7) Iso I1  U diesen Übergangsprozess des Rez.en richtet sich nicht dagegen, hier konsequent mıt Gewalt 1mMm
Z Gegenstand der Untersuchung machen W äds ohnend un: Namen und ın Adaption christlicher Vorstellungswelten konfrontiert
ertragreich ist überge ihn absichtlich und ausdrücklich, werden. Dazu gibt jahrzehntelange Forschung, und Hauden westlichen Belliziısmus mıiıt einem „scharfen Blick“ bedenken dieser Stelle lernen WIT leider nichts Neues. Das Problem liegt darin,
können: „kıne Hauptthese dieses Buches ISE. dass ein1ıge kulturelle dass der u das LUuL, Wäas unter Berufung auf Theoriegrößen
Formen AUS der fernen Vergangenheit bis 1ın 115616 Gegenwar gelangt wW1e Marc OC und Michel Foucault vermeiden behauptet, nam-
S1IN!  du WE äuch. viel Differenzierung LL1LUSS dann doch se1N, als lich die „Idolisierung VO  S Ursprüngen‘” (15  a Nur nämlich ist 1ine
nicht ausschließlich kontinuierliche Weitergabe VO  } „NeuerÄindungen Darstellungsweise erklären, die vorwiegend motivisch lose sortierte
un! Fortsetzungen‘“ Es sel der „Sprachschatz VO.  e christlichem Beispiele VO Gewaltrhetorik montiert. DIie Einleitung enthält einen
eiligem TrIEg, Martyrertum und lerror“ dessen sich ın der kurzen Abschnitt 99  ontexte  An WE Ial ihn recht versteht, soll
Moderne die Radikalen der Französischen Revolution, die russischen etwas w1e e1N Periodisierungs-, jedenfalls e1Nn e1t- un Verlaufsschema
Revolutionäre, der antikoloniale Jlerror un die „Kote Armee Fraktion“ anbieten. bDer nicht einmal hier vermeidet der VEn das, Wäas danach das

bedient hätten, schließlich uch die Kriegslegitimation der Ad1116- I1 Buch kennzeichnet: e1n weitgehend eliebig anmutendes Hın-
rikanischen Bush-Administration. wagt Ende die Prognose, dass un Herspringen zwischen ideengeschichtlichen Motiven, deren Kon-
die UÜbertragbarkeit dieser Rhetorik beliebige historische Urte, deren text SallZ offenkundig gerade nicht interessiert. Und wird leider
Identifikationsfähigkeit mıiıt Statten der Heiligkeit, das Bestreben, Kon- 1m 30 Buch weitergehen, weil einen VO  — Belesenheit zeugenden
versionen der Reinheit un! die Mehrdeutigkeit olcher Zitatenschatz religiöser Reflexion und Motivation VO  > Gewalt
Applikationen STEeIis VO.  > Neuem ıne radikalisierende Verkürzung VOIl mentragt, der unbefangen VO  > Augustinus den Kreuzzügen un!
Ze1t SCTZEUBE, religiös legitimierte Gewalt Iso jederzeit und überall 1EeUu Robespierre, VO  - Bush den Märtyrerakten, VO  _ Häresiebekämpfung
ausbrechen könne, die ben genannten Versatzstücke Gefühle Antichrist-Spielen, VOoO den Jüdischen Kriegen ZU. Hexenwahn
binden und Mythen u  , gee1ignet selen: ‚Daher werden sehr gelangt und immer weıiter. Angeblich hat alles miıt em LUunNn;
wahrscheinlich uch 1ın der Zukunft dieser westlichen Vergangenheit plausibel gemacht werden diese Zusammenhänge kaum.
Märtyrertum, Jlerror un! eiliger Krıeg auftauchen und Beobachter w1e Iheses Buch liegt 1n den großstädtischen Buchhandlungen sStTa-
Akteure gleichermaßen 1n Erstaunen versetzen.“ 307) Das entdeckt pelweise auf, und demnach verkauft sich gut Das liegt vielleicht

aben, soll den Erkenntniswert dieses Buches ausmachen. Nun Ja deran, dass gee1lgne ıst, die Vorurteile derer bestätigen, die die
BYy the WdYy Zum Verständnis des das Wirtschaftsgebaren, eingestreuten Selbstrelativierungen des Vis nicht I1  ‚U ZUTLT Kenntnis

nehmen. Für die Leser/innen, die das Verhältnis VO  e Christentum unddie Freizeitkultur un! die Publizisti der westlichen Welt gerichteten
islamistischen lerrors, der wahllos politischen Prozess unbeteiligte Kriegsgewalt ditferenziert nachzuvollziehen suchen, die Iso wirklich
Zivilisten Opfern macht, tragt ebensowenig bei WI1Ie dem der historisch denken wollen, ist nicht cehr e1C. Es zeıgt u1l$s etwas,

das WIT schon kannten. ber Tag wen1g dazu bei, dass WIT besserislamistischen Radikalisierung ın arabischen Ländern. Das ist schlicht
nicht se1ın Thema, und das bekennt auch offen Durch das, Wäas verstehen.
mMoOomentan 1n den USA geschieht, werden die aktualisierenden Absich- Tübingen Andreas Holzem
ten dieses Buches ohnehin VO.  a völlig Konstellationen ubDerho

Damit seınen eigentlichen Gegenstand den Bellizismus der
westlichen Welt als Transfer- und Transformationsprodukt christlicher
Gewaltlegitimation entfalten kann, vollzieht wel Denkoperati-
NenNn Er verweilgert die Unterscheidung überall dort, S1e notwendig
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üller. Daniela: Frauen un äres1le. Kuropas christliches Erbe Muünster Lıt UuSDI1IC ın die Gegenwart auf Grundlage des GI>G (1983), der letztlich

543127433
2015 (V) 199 (Christentum un Dissidenz, pb 34,90 SBN: 97 8—3— uch „keine volle Rechtsgleichheit der Geschlechter“ (54) herstelle.

Eiıne zukünftige Lösung sieht ın eINeT „Stärkung der LalıeNM1tspra-
Nachdem die Reihe VO Daniela Müller selhst mıt einem durchaus kri- che“ (58)
tisch ZU würdigenden‘” Band eröffnet worden Wr un! der Fall Jeanne E1ın Beıtrag über „Ketzer und Ketzerinnen“ eröffnet den kKeigen der
d’Arc bereits 1n eINeT ebenfalls schon skeptisch beurteilten“ e1igenen Auf{sätze, die sich spezieller miıt dem „Katharismus“ (61) beschäftigen
Monographie innerhal der Reihe behandelt wurde, legt miıt dem Zur BegriMfsetymologie schließt siıch der romanistischen Deutung
vorliegenden Band ihren Schwerpunkt erneut auf das Katharertum un Chazaren Ketzer) und hält test, dass das Ketzertum uch 1ın der
dessen historische Auswirkungen und theologische Implikationen mıiıt rezenten Forschung noch hauptsächlich als e1Nn männliches Phänomen
Blick auf Frauen. uch 1n der Anlage des Bandes bleibt ihrer Linıie betrachtet werde, VO  . der Ketzerin sSe1 kaum die ede Folgerichtig
ITeu Zum Thema legt S1e „einen Querschnitt“ (IV) ihrer Forschungen iTagt NI W ds denn einen Ketzer überhaupt AB Ketzer mache. Dıie fol-

gende Bestimmung der Merkmale, gerade ın der gegebenen Pragnanz,Vn 1ne Zusammenstellung verschiedener Aufsätze, Vorträge,
Manuskripte und eINeET Kurzfassung ihrer Habil.schrift die 1st sehr hilfreich und wird 1mM Folgenden HTreG einschlägige Quellen-
nachhaltig negatıven Folgen, die sich 1mM konkreten Fall, un uch untermauert. Aus diesen wird deutlich, dass schon VOL der
wieder ın dem vorliegenden Band, ergeben, wurden bereits anderer eTsSsten eindeutigen Zuordnung VO.  - Ketzern den Katharern (1143)
Stelle dargelegt. Immerhin ist das doch störende Maß persönlicher 1n der Regel ıne direkte Linıe VO  a Manı her gesehen bzw. vermutet
Ergriffenheit gegenüber dem ersten Band hier erheblich un! entschei- wurde. schließt mı1t Recht Adus dem MTre Bildmaterial noch erganz-
dend reduziert.® ten Quellenbefund, dass der „Katharismus“ dem „„lateinischen hris-

Der eTrste Beıtrag, der olfenbar als 1ne Art Einleitung für den and tentum “ (76) als emd erachtet und VO Manichäismus, der schon
konzipiert un! geschrieben wurde, konfrontiert den Leser allerdings VOoO  > den Kirchenvätern bekämpft worden Wi hergeleitet wurde: der
geradezu martialisch mıiıt der schon 1n der Titulatur provozlerten Deu- ‚UOsten  66 das ‚Andere“ Die logische Folge 1 Westen Wäar die „Angst
tung des Themas „FrTrauen un! Aäresie“ als christliches Erbe Kuropas. VOTL Veriremdung des Glaubens und der Kultur“ (78), die den Kampf

die Katharer weıter beförderte. Schwierig erscheint allerdingsHier wird knapp, VO  e den ntl Bildern und der irühen Kirche über die
Katharerinnen 1m Mittelalter bis hin ZAGER Französischen Revolution, der VO  w ın diesem Zusammenhang gebrauchte Begriff „Volkskon-
personifiziert ın der Olympe de Gouze, ıne „spezilisch christliche ITa- sSens“ ebd.) en insgesamt überzeugenden, ber letztlich wen1g auft
dition“ (6) aufgezeigt, die 99  1€e gleiche Behandlung VO.  . Männern und das Spezihische der Ketzerıiın hin profilierte Beıtrag St:  1e mıiıt eiINeT
Frauen eingefordert“ habe Dies steht gleichsam als Appell Gegen- knappen Auswahl (Döllinger; Borst) Neutungen und Gewichtungen
warTt und Zukunft, W über die Rolle der Frau 1ın der Kirche und ın des „Katharısmus“ In der Forschung.
der Folge uch über Frauen ın Amtern diskutiert wIrTd. Im darauf iolgenden Beıtrag, wiederum ZU „Katharismus“, gelingt

diese Profilierung schon her. ach dem beli ihr wiederkehrendenMiıt dem Begriffspaar „Askese und Ekstase“ wird der Leser völlig
unvermittelt In einen gänzlich anderen Kontext gewortfen. uch WE Bedauern hinsichtlic der Quellenlage (schriftliche Zeugnisse fast TELLE

M $ 1mMm Anschluss den Versuch eiNer Begriffsdefinition, ihren his- VO  . der „Gegenseite” 186|) reflektiert die f.in die „weibliche Beteili-
torischen Überblick VO den Anfängen des Christentums bhis heute gun  06 die Rolle der ın der Selbstbezeichnung 50 uten Christin“.

beleuchtet hier wel verschiedene Aspekte: die sozlale Veranke-„überwiegend auf Frauen“ richtet, erscheint e1INn unmittelbarer ezug
ZUEL Thematik des Buchs keineswegs stringent. DıIie Ausführungen und PUL einschlieBlich der Folgen 1mMm Falle eines Ausbrechens SOWI1E die
Deutungen FA Askese 1m Iirühen Christentum sind durchaus über- religiösen Fundamente, deren Analyse S1e, dem "Titel des Beltrags
zeugend, doch iıst 1ne AdUS asketischem Verhalten rührende Ekstase entsprechend, auft die Autorität der Bibel fokussiert. Deutlich ıst,

besonders mıiıt Blick auf das Christusverständnis, das konstituierendezwangsläufig Häresie” Exemplifiziert der weiblichen Leidensmystik
stellt das Spannungsverhältnis ABE Körper dar und plädier hin- oment des consolamentum herausgearbeitet. Im Fazıt katharischer
sichtlich des Leib-Seele-Verständnisses für e1Nn posiıtiveres ild VO Interpretation des Evangeliums steht eT, dass hierin „die für Frauen

In der katholischen Kirche hinderlichen Beschränkungen weıtge-KöÖrDer, der „untrennbareln| Körper-Seele-Einheit“ (28) e1n festes hend außer Kraft gesetzt” 103) BEWESEN selen.Fundament geben.
Der tolgende Beıltrag „ Vir mulieris“ führt 1ın das hochmit- Mıt dem Themenfeld der Inquisıtion befasst sich e1Nn welterer Be1-

telalterliche Kirchenrecht und dessen Definitionen der ellung der rag Dieses Feld auftf die Perspektive der Frau begrenzen, fallt gEWI1SS
nicht schwer und wird VOI)l uch konsequent betrieben. ZunächstFrau e1n verliolgt dabei die Absicht, „Normen der Tradition“ (29)

ZUT Begründung der „Inferiorität“ der Frau 1n der Kirche anhand des beleuchtet sS1e die ellung der Frau 1m Rahmen des Inqu1is1ıt10nspTro-
Decretum Gratiani historisch und theologisch kritisch überprüfen. Ze65565 und dabei uch die Auswirkungen der Anderungen 1mM Bewels-
Eine solche Untersuchung I1USS 1m vorgegebenen Rahmen Z W allBS- verfahren; Frauen erscheinen hier als Zeuginnen, Angeklagte un! uch

Denunzlilantinnen. Anschließend analysiert S1e das Straifsystem aufläufig, wW1e selbst weiß, auf Ausschnitte beschränkt leiben, wofür
die TIn dennoch reprasentatıve Aussagekraft beanspruchen 311 mögliche geschlechterspezifische Differenzierungen und Spezifizle-
Bel ihren Analysen verlässt S1e jedoch weitgehend den GILSETIEN kir- rFUuNgseEN und tellt, Treilich LLUTC elinNer Einzelquelle, fest, dass Frauen

„überproportional VO  ım den schweren Stratfen verschont“ (199) wordenchenrechtlichen Rahmen, das Argument der weiblichen Schuld selen. Der AUsSs ihren Ausführungen abgeleiteten Vermutung, FrauenSuüundenfall durch Scholastik und Frühe Neuzeıt weiterzuvertfol-
SI Ausführungen über juridische, liturgische, rechtliche und dann selen abh dem 14.Jh genere für „Sschuldfähiger“ gehalten worden, wird
doch wieder uch kirchenrechtliche Einschränkungen der Frau tühren I1a sich ber kaum anschließen können, zumal sich uch ein1ıge VO

ihr angegebene Datierungen widersprechen.YUET durch das Mittelalter un wirken, jedenfalls 1mM esamtkontext Es folgt 1ne Regionalstudie den „Katharerinnen 1mM einland“des Beıtrags, etwas inkohärent, zumal TOTLZ der zahlreichen Beispiele
dus unterschiedlichen Zeıten un Kaäumen hben doch wieder die rage Sıe ist dem ersten eil der Habil.schrift VO  . entnommen. Die Ntier-
nach der Berechtigung allgemein ziehender Schlüsse vorsichtig suchung konzentriert sich zunächst auf das Schreiben Everw1ıns VO

Steinfeld Bernhard VO  w Clairvaux 1143, das Einblick ın die Struktu-Thoben werden I1US5Ss5 Sehr feinsinnig spurt dabei allerdings uch
Tendenzen hin eINeT Gleichbehandlung der Frau auf, rechtlich t{wa IS  > des „Katharismus“ (nic NUT) 1m Rheinland gibt Sodann kommt
VABR Schutz der Frau (Witwe: Eheschließung) der Taktisch die zuneh- Eckbert VO  un Schönau Wort, dessen Nısputationen die Urganisations-

formen der Katharergemeinden ebendort offenbaren und, ebenso wI1emend Eigendynamik gewinnenden Fälle weiblicher Jurisdiktions- egar VO  > Bıngen, dabei uch die Rolle der Frau beleuchten. Diegewalt. In M.s Zusammenschau spricht der historisch-theologische
Durchgang durch das Mittelalter freilich „eine deutliche Sprache für FTrauen erscheinen ın dieser Frühphase der katharischen Bewegung fast
die Rechtsungleichheit der Frau  66 [3  n Diese Erkenntnis einem ausnahmslos noch als „Verführte“, „nmı1e jedoch als aktive Beteiligte“4138} Miıt tiefem Spürsinn geht dem welteren Schicksal der Katha-

Pr 1m deutschen Reich 1m Kontext der Inquisition 1mMm 136 nach.
Siehe meine Besprechung Daniela MÜLLER:! Ketzer und Kirche. Beobach-
tungen aQus zwel Jahrtausenden, Müuüunster 2014 (Christentum und Dissı-

Etwas überraschend olg dann die Tage, ob der „Katharismus“ „eıne
Frauenreligion“ BEWESEN SE möglicherweise evozlJert durch die hierdenz, 1n Theologische KHevue 42 p.127-129. klar erkennbare uIlhebung der traditionellen Geschlechterrollen. M.s1e die Besprechung VO.  — erd KRUMEICH Helmut ELD:! Jeanne d’Arc. Antwort I1USSs uch angesichts der Quellenlage entsprechend dürftigGeschichtliche und virtuelle Existenz des Mädchens VO. Orleans, Müns-

ter 2016 (Christentum un! Dissidenz, 5), 1n sehepunkte AT 1/2017 austallen: Frauen ZUSCSEN, gehen ber ‚.namentlich unter‘“
abgerufen wurde: http://www.sehepunkte.de/2017/01/29632. 147)

htm| letzter Abrulft: 2:3:2017) Auch der Beıltrag „Gott un! se1ıne wel Frauen“ bleibt beim The:«
Vgl Anm. menteld „Katharismus“ und beschäftigt sich näherhin mıt dem ild
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des und den Vorstellungen VO Teufel DIie katharischen Versionen und Gebet agle Kontext religiöser „Sondergruppen WIe Gnostikern,
Manichäern un: Mandäern werden ausführlicher diskutiert un! relevante uel-VO Fall der Engel und VO Sündenfall die eingehend analysiert

und schlüssig interpretiert können nach gedeutet worden SENN, len behandelt Beschlossen wird der Band mıt TEL kürzeren Kap über
dass die dominikanischen Inquıisıtoren 1116 Verbindung zwischen FTrTau rechtsgeschichtliche Aspekte ZU ema agıe VII 75—288) dem

antıke un moderne Magiekonzeptionen Vergleich unterzogen werdenund Teuftel erkannten, 95  d> den Weg Mr entsprechende Bausteine der 89-—292) un! das generell ‚Der die Einstellung der Alten KircheHexenlehre geebnet haben könnte“ Z agıe handelt (IX 93-—296) Angefügt sind darüber hinaus als Appendizeskınen anderen Kontext den des Mess]anısmus eröfinet der Beıtrag 297-—314) Übersetzungen VO.  b TEL uellentexten ( THEOKRIT Idyll Iıe ACH=
„Der Erlöser 1st 1116 Frau Dementsprechend versucht anhand der hberinnen PLINIUS nat hist 30 1—-138 un PROKLOS 'hber die heılige uns:
als Ketzerinnen (posthum) verurteilten und verbrannten Guglielma ach den Hellenen) R111e celektive Literaturliste die HEeEUGCis und neueste
Mailand 1300 Prous Boneta (aarcassonne 1375 und eanne AÄATC Titel nthält Autoren- Namen und Sachregister

RKouen TL hier T1 S1C 1U Iso doch noch kurz auf den Plan Wıe richtig sieht 1ST agıe „Modegegenstand“ der
Gemeinsamkeiten zwischen den raäumlich WIeE zeitlich divergierenden Erforschung spätantiker Religionen geworden Mıt dieser Entwick-
drei Fällen herauszuarbeiten, „die sich auf dem Hintergrund ihrer reli- lung gehe 1116 SEW155C Entleerung der Bedeutung des Begriffs
S105CIL, dem Christentum verhafteten UÜberzeugungen erklären lassen „Magıe" einher, der nunmehr nicht selten fälschlicherweise m1t dem
(165) Hauptsächlich glaubt S16 solche religiösen Konzept des „Mes- Begrift „Religion“ gleichgesetzt werde (X) Sehr nützlich ist deshalb
S1aN1SI11.LuUs erkennen können der Naherwartung der Ankunft forschungs- un! begriffsgeschichtlicher Überblick i Vorwort
göttlichen Erlösers /Zu diesem Zweck holt S16 welılter dUs$s un! bezieht eTsSten Kap., Magıe zunächst VO.  b Religion abgegrenzt und als Inver-
beispielsweise Hildegard VO  — Bıngen ihre Reflexionen m1T E1 Fur S1011 VO  a Religion identiNiziert wird Gleichzeitig wird der Bereich
Prous Boneta un Guglielma betont als welıtere (jemeinsamkeiten der agıe sodann hben nicht als deckungsgleich mıt dem der ReligionGlauben 6111 übergreifendes Evangelium, die Vorstellung, wahrgenommen, sondern als sich uch auft Technologien Künste und
die Inkarnation des Heiligen (‚e1lsts S6111 und daraus abgeleitet die Alltagsriten erstreckend Im Hinblick auf die zume1st literarischen
Überzeugung, 99 Retterinnen der Menschheit werden“ 180) och Quellen WIT: deren oft IINASILLALEGL Charakter 1115 Feld geführt (3)
lässt sich VO  > hier AdUus 1116 direkte Linıe hin Jeanne AÄATC ziehen? Ebenso kommen Themen WIeE Geschlechterrollen (Stichwort ‚Hexe“]),
Ich 111US5S5 zugeben dass ich I1L1LLL unter den drei Fıguren L1LUT eanne Polemik und Verbot VO agıe der Gegensatz VO guter und
1116 fundierte Meınung ZzZutrauen kann, und diese tolgt derjenigen böser agıe der kulturelle TeNzen überschreitende Charakter

weıten Punkten Jungfräulichkeit Sendungsbewusstsein fille de VO  — agıe und die daraus resultierenden Möglichkeiten interkulturel-
Iheu eiCc sprechen dafür, ber gerade entscheidenden Punkt dem len Vergleichs Wort Als 6111 Beispiel für olchen möglichenVerständnis VO Heiligen (se1st 1St 111 9a1l12Z schmaler Tat hiın Vergleich wird Indien SrWOSEN 2-—54) kın forschungsgeschichtlicher
ZULT Spekulation WIGC selbst zugeben 11USS will I1a  S uch hier 1116 eTDULIC. geht eTrster ILınıe auft die systemımmanente Rationalıität
direkte Linie den Fällen Adus dem Iitühen ziehen Natürlich VO  w} Magıe E1 WIe S1Ie der modernen Forschung erkannt worden S11
kann INa  } Jeannes Berufung auf die Stimmen der Heiligen uch der 10—29) Dass 111e rationale Magiekritik bereits lateinischen Mittel-
gar wesentlich als Produkt des Prozessverlaufs behaupten ber I111USS5 alter stattfand wird ebenfalls erwähnt —4 ) Wwas ernüchternd 1ST
190058  P m1T deswegen die Heiligen durch den Heiligen Ge1lst ersetzen” diesem Zusammenhang FSs Beobachtung (26) dass sich kulturwis-
Wıe steht m1T den „Missıonen un Viısıonen der Jeanne AB ück- senschaftliche Magieforschung heute gesellschaftlichen Kon-
eroberung des Heiligen Landes von immerhin erwähnt) und Z texT bewegt dem agle selbstverständlich praktiziert wird un! dass
Begründung 1000-jährigen Reiches die doch m1L „Praktizierende der agıe 109 Anm 243) als Forscher konstruktiv
Naherwartung des göttlichen Erlösers Jeanne selbst „als Erlösungs- akademischen Diskurs über agıe beteiligt sind Zugleich betont
werkzeug des HI (Ge1listes 185 WIEeE spekuliert 5L nicht ber uch dass jegliches moderne der postmoderne Magiekonzeptinklang bringen sind? sich grundlegend VO antiken oder vormodernen) Verständnis VO

ESs bleibt festzuhalten, dass 111  — den vorliegenden and mı1ıt agle unterscheidet 289-—-291)Gewinn lesen kann, der sich ZU. d Uus$s der breiten Erfahrung und Kap beginnt bei den iranischen urzeln des griechischen Wor-
Posıtionierung der Katharerforschung ergibt un:! ZU. anderen tes „Magıe und zieht VO  b da dU S Linıen AL altiranischen Religionkonkret Details un Einzelfragen besteht sich mıtunter uch darin und ihrer Wahrnehmung bei antiken griechischen Autoren
88 IL verbirgt | S fehlt der klaren Themenstellung C111 roter deren Selbstwahrnehmung Als auifgeklärte Humanısten letz-
Faden S] chronologisch räumlich nach thematischen Aspekten teTre ‚Wäar VO der Exotik der östlichen Religion fasziniert SC WESENIder WIe uch angelegt Der Band 1ST C111 Sammelband loser gleichzeitig hätten S16 sich ber uch VO.  b ihr distanziert sodass sich
Zusammenfügung bereits publizierter bzw vorliegender Arbeiten für das Wort „Magıe" 1Nne her pe1JoTalıVvı onnotatıon entwickelt
dessen Inkohärenz sich nicht zuletzt uch (Z wörtlichen) Wieder- habe Beide Aspekte fänden sich ı frühen Christentum fortgesetzt.holungen WIC twa der ausführlichen Schi  erung der Vergehen des Ansatze kritischen Magietheorien fänden sich bei Plinius dem Alte-
Pıerre Dalbs der der ellung der Frau kanonischen Eherecht
‚WO1l verschiedenen Beıtraägen, oltenbart die bei sorgfältigerer Redak-

LE  a spater unter Mittel- und Neuplatonikern, sich agle-
denken theurgischen Ansatzen niedergeschlagen abe An dieser

Ln sicherlich verme1dbar BEWESEN Stelle schließt sich beinahe nahtlos Kap 88 1U verschiedenste
Muünster Thomas Bauer Themen antiker Magiegeschichte angesprochen werden Dabei fließen

die Quellen WI®G schon RAC-Artikel überaus reichlich wenngleich
uch Interpretation un Diskussion einzelner Quellen mıtunter eLIWAas

Frenschkowski Marco agle antiken Christentum 1ne Studie AB alten kurz kommen Entsprechendes lässt sich noch verstärkt VOIl
Kirche un ihrem Umfeld uttgar! Hiıersemann 2016 XIV) 337 (Stand- Kap über die orientalisch-jüdischen Traditionen J1, die ihrer-
Tte Antike un! Christentum, Z pb ISBN U/8—3 AT 02—7 Se1TSs nahtlos die Kap ZU frühen Christentum überleiten, wobei

Das vorliegende Buch 1ST die überarbeitete Fassung des 2010 erschie- GLILLSC interessante UÜberschneidungen gibt Der Abschnitt über die
Artikels „Magıe Reallexikon für Antike un Christentum griechisch jüdischen Autoren 174-177) {wa enthält Verbindungs-

linien sowohl ZULT klassischen Antike als uch ZU Irühen Christen-(RAC) (Band Sp /—9b und enthält WIe Marco Frenschkowski
herausstreicht (IX) Was das antike Christentum betrifft vieles VO  a} ium Dabei scheint der Befund nicht konsistent Josephus ;{1Wwa
dem bereits dort Behandelten erweıterier un vertiefter Form uch lege als Historiker OL1 her Interesse Magıe den lag,
methodologisch wird mehr und Neues geboten während Philon als VOoO Mittelplatonismus beeinflusster Philosoph

S50 sind Anfang —84) Z W Kap dezidiert methodologischen Fragen hnlich WIC twa Plutarch magischen Kräften und Ritualen twa
Zusammenhang m1T der Inıtıatıon Mysterıen 1116 posıtıve Rollegewidmet Das eTstie geht auf die heutige Problemstellung, das zweıte (IL.) auf

die antıke Begriffsgeschichte E1 ESs folgen 85-—202) ‚W thematisch arrangıerte zugestehe Andernorts tolge Philon dann ber uch wortwortlich den
Kap A agle der griechischen un! römischen Antike (ILI den at| Vorschriftten wonach Zauberei mıt dem Tod bestrafen SC 176)
altorientalischen at[ un! jüdischen TIraditionen (IV.) Diese fallen 1l1er Buch Diese Inkonsistenz spiegele sich uch darin wieder dass Philon oft
WIe VO.  - zugegeben e{t{was skizzenhaftter Uus als Lexikonartikel machen aber metaphorisch VOIN Magıe rede twa (negativ) Zusammenhang m1t
USaMMENSECNOMM och 611e großen Teil der Studie dAdUuUss DIie folgen- politischer etorik (Sophistik) der uch (pOSIitiV) SC111eT ede VO  .den Z., W O1 Kap ZUT aglıe altesten Christentum un! der Alten Kirche

sind etIwas ausführlicher gehalten Is ı RAC:-Artikel Insbes Kap 223— „wahrer der „LrE1NETI Magıie nicht korrupten Zugang AB

274) ann als Herzstück des Buches gelten. Einige Abschnitte ZUu frühchristlichen Buch der atur der Einsicht un! Macht über diese verleihe
Schriftstellern un ihren Außerungen über agle, „Alltagsmagie“ der en Eın olcher erwelıterter und diffuser Magiebegriff äuft dem metho-
Kirche, pagalle Magie ı christlichen Quellen, Magie ı Verbindung mıiıt ıturgle dologischen nNnsatz des vorliegenden Buchs zuw1lder In den erTblei-
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benden Kap.n V.-V. ZU irühen Christentum wird daher immer die Amme Benedikts. Von Marıa Algyptla 5—-81 TZzAählt die Tn L1UFT einen
wieder die Diskrepanz zwischen der 1n den einschlägigen literarischen Ausschnitt der „Legende“ (75 Ö.) hne die Hıstorizıtät MarTıas anzusprechen;
Quellen vorherrschenden Magiekritik elnerseıts und der 1n ahlrei- Benedikts Amme 81-—93) wird ın ihrem eigenen Kap lediglich miıt elINerTr halben

e1ıte bedacht.hen (religiösen, sozlalen, kulturellen USW.) Lebensvollzügen gangıgen
aglepraXI1s andererseits thematisiert. Diese Diskrepanz, Ks Kesu- Ntier dem Titel „Wegbegleiterinnen der eele  66 (95) wird annern und
I1LEG, SEe1 letztlich nicht auflösbar. Man stehe hier vielmehr einem „Phä- Frauen 1ın Kap 95—122) geraten, S ngriffe Besten ertragen werden

ollten unabhägig davon, ob die Ursache 1n der (semeinschaft der außerhalbkultureller Ambiguität und ohl uch kognitiver Dissonanz“ dieser liegt Neben der Feststellung, ass Maänner un! Frauen sich 1mM Verhaltengegenüber 293) Die jeweiligen Bereiche, miıt denen I1189.  _ iun gleichen können, wird VOLTL übertriebener Frömmigkeit un! einselt1igem Rückblick
habe, eien letztlich „Je eiıgene Diskurslinien“ ebd Hınzu komme, auf die Vergangenheit gewarnt 95-—-110) DIie zweıte des Kap.s wıidmet sich
dass die fIrühchristliche Magiekritik, die Ja 1ne bereits 1n der pPaga- der „Enttabuisierung des Sexuellen 1n austführlichen KXegesen Zweler
116  — Antike etablierte Magiekritik anknüpfte, uch dazu verwendet exie ohannes Casslans, diese 1n ZWwWweIl Weisheiten Theodoras 116 un! 121{f)

zusammenzufassen 110-122)wurde, 1ne grundsätzliche Grenzziehung zwischen Christentum ach der Nennung ihres Auswahlkriteriums („mit denen ich 1el1 anfangenun (paganer) antıker Kultur vorzunehmen. Eine Art „religlöser TOTO-
Aufklärung“ gıng mıt eINeTr generellen „Dämonisierung“ Pagahler reli- annn  “ 123} behandelt die 411 1n Kap 123-—141) UrTrZz die Schwierigkeiten

VO  3 FTrauen 1n der egenwa un! Ratschläge der Wuüstenmuüutter und -vaterg1Öser Kultur einher 3—294) Dıie Magıe, die Ja bereits 1n der PaganeN S1Ee 124-126) un! gibt ausführlich Johannes Casslans Erläuterung des Jesusge-Antike 1 Kreuzfeuer der Kritik gestanden hatte, se1 diesem Angriff 1n betes der Wüstenmultter Sarrha wieder SOWIE seline Kezeption bis In die Neuzeit
besonderer Weise ausgesetzt SEWESEN. S1e S@e1 11UI), F geradezu ZU —1 Kurz nenn S1e Synkletikas Mahnung die Frauen, die orge uch
„Generalnenner e1iner ‚metaphysischen Opposition’ AB Werk die eıgene eele nicht vernachlässigen 134—-136) Inhaltlich SC  1e die
Satans‘‘ (294), geworden. Lın unitier der Überschrift „Versöhnung zwischen männlich un! weiblich“ 137}

Dass die Magıe dennoch überlebt hat und welıter überlebt, p mıiıt Synkletikas Sicht der „Berufung der Frauen, Lehrerin sic!]) des uten
se1n“ 138) des eges dorthin und dessen kezeption bei Hildegard VO  — Bingenliege ihrem „Nutzen“, der „imagınatıver atur  66 Se1 294) S1e biete —1dem (Ge1ist die Möglichkeit, sich angesichts der Veränderlichkeit der Es folgen e1nNn Glossar, Abkürzungen, Quellen un: Liıteratur SOWI1e Anmerkun-Wirklichkeit, des Eintretens unmöglicher Möglichkeiten, vergewI1Ss- SE 143-—-159)

S6111 „Der magisch handelnde Mensch erobert sich 1ne Freiheit ESs verwundert, dass sich den „wWwelsen Frauen des Christentums“zurück, die ihm das Leben nımmt.“ 294) Der Erfolg der Magıie bestehe
nicht darin, dass S1e auDßere, sondern darin, dass S1e iInnere Wirklich- auft den ersten Blick % des Buches widmen. Bel der Lek-

ture relativiert sich dieser Eindruck, weil nicht LLUTFL 1n Kap Ep1SO-keiten verändere. Dıie Alte Kirche habe diese Art VOI Heilslehre als den über die Wüstenmütter berichtet werden hier ware e1N Indexüberholt erachtet und ihr stattdessen ihre christologische, ekklesio- gut! Dieser wWwarTe auch( z B den Bericht über Olympiaslogische und eschatologische Botschaft entgegengesetzt. Freilich sSe1 98-—103) schnell inden, der 1mMm Gegensatz den kürzeren überdiese Botschaft 1ın der konkreten christlichen Praxıs n1ıe Banz eingeholt
worden (295) Sarrha 3—6 und Synkletika 66-—69 nicht 1n Kap steht Inhalt-

lich erstaunen uch Jängere Passagen, 1n denen hauptsächlich überMiıt diesem theologischen esumee schließt die Studie, die Z,Wi Wüstenväter berichtet wird Z D 427 45—50, /1—74, 81—93, 110—-121),äahnlich WIe der RAC-Artikel, dus dem s1e hervorgegangen 1st, ın vielen
Bereichen überblickshaft bleibt, die her ennoch durch ihre umfas- ebenso WI1e die Tatsache, dass Bischof Athanasios als UTtOT der ıta

VO.  - Synkletika genannt WIT die nach ihm 1ne Information,sende Breite und methodologische, sich auf das Wesentliche konzen- die offensichtlich falsch ıst | D ist bedauerlich, dass Anselm Grün se1inetrierende Klarheit überzeugt. S1e 1st deshalb allen empfehlen, die
sich insbes. 1m Zusammenhang mıiıt dem Studium der Alten Kirche) Erklärung „Sanft kommt 1m Deutschen VO  > ‚sammeln‘“ (13) nicht mıit

eiINer Quelle belegt.mıiıt dem Phänomen Magıe 1n Antike un Spätantike beschäftigen.
AA Josef 0oSS

Formal ist äargerlich, dass sich Glossar, Anmerkungen und Lıtera-
turverzeichnis ein1gen Stellen weitgehend doppeln, während ein1ge
Literaturangaben LUTLC 1n den Anmerkungen stehen vgl Anm 8 3
3 , 64) der VO Literaturverzeichnis abweichen (vgl Anm 40)

Ziegler, Gabriele Die Wüstenmütter. Weise Frauen des Irühen Christentums Zudem fehlen ein1ge Quellenangaben (Z:B auft Y, Z Z 133, 140,uttgar' Camıno 159 S geb. 18,00 ISBN. 78—-3—460-50003—7 Anm Anm scheint 1mM Fließtext verrutscht se1n). Das
DIie promovıerte Patrologin, Philologin und Leıterin VO  b kxerzıtien, Abkürzungsverzeichnis ıst e1c ber unvollständig (vgl Anm
Gabriele Ziegler, nımmt 1ın ihrem 1ın zweıter Auflage erschienenen LCGI wird nicht erklärt), zudem werden 1ın den ersten Anmerkungen
Buch 1ne vernachlässigte Personengruppe, nämlich die Wustenmult- ein1ge Abkürzungen erneut aufgelöst (es wirkt, als hätte 1m spateren
LeT, ın den Blick und regt Z.UT weıteren Beschäftigung mıiıt ihr Be1l Schreibprozess die eıt hierfür gefehlt). Erfreulicherweise gibt 11UTL
den Wüstenmüttern handelt sich Chrıstlıche Frauen der Antike, wenige Rechtschreibfehler za auszeichnen: 43 2 x ihren: beruhen-
die sich w1e die eTrsten Mönche 1n die Einsamkeit der Wüuüste zurück- den) Es bleibt hoffen, dass die formalen Mängel 1n den nächsten
308 Auflagen behoben werden.

Die f.in iragt, „welche Stärken un welche Spirıtualität die ‚Wüs- Wer über die inhaltlichen Irntationen und formalen Mängel WCB-
tenmutter‘ ul1l$s heute vermitteln“ 10) un! S1e „VOLI em zusehen bereit ıst, kann sich über einen ersten Kınstieg ın eın interes-

santes Thema Ireuen.1mM Westen, 1n der lateinischen Kirche, In Vergessenheit“ (10) geraten
Sind. Muünster Adrian Schütte

Daran schließt sich e1Nn Vorwort 1115 Anselm Gruüuns . ın dem
die „Gleichwertigkeit VO Wustenvätern und Wuüstenmüuttern“ 4I
ın den Darstellungen der Kirchenväter und frühen Mönche und ihre Concilium Universale Nicaenum Secundum. Band Concihi Actıones VI-VILBedeutung für die heutige eıt betont wird. Tarasıl synodi epistulae. Epiphanlii laudatorius. Canones. Jarası)l epl-

In Kap (1 7-54) gibt die f.in einen Überblick ber die Quellen (17) un! stulae post synodum scrıptae. Appendix GraecCa, hg Erich Lamberz.
erklärt den Begriff „Wüustenmutt  e bzw. „Amma“ 18—-20 S1e geht knapp auf Berlin De Gruyter 2016 546 S ISBN 83-3—1 1-051 1/Anton1us, den politischen Hıntergrund und die christologischen Streitigkeiten Wıe jedes Jahr stehen besonders Weihnachten 1ın der christlich-des vlierten Jh.s e1N 1—25) un! identifÄiziert den gesellschaftlichen Druck als
„Urquelle der Klöster“ (25) un: „e1InNer völlig L Lebensform“ (25) für abendländischen Tradition bildliche Darstellungen (u;a VO der
Frauen. Als Vorbild für den „‚Stand der geweihten Jungfrauen“ (27) nenn S1e Kri1ppe) 1m gesellschaftlich-medialen Vordergrund. „Just ın time  66 hielt

daher Erich Lamberz VO  e der Bayerischen Akad der WissenschaftenuUrz die Apostelin Thekla unı begründet ihn mıiıt einer ausführlichen Exegese
VO  - Mt 12,50 7—30) Dann zeıigt S1@e Uurz das Verantwortungsbewusstsein der November 2016 ım Ostkirchlichen Institut der Uniıv. Würzburg
Wustenmütter auf, besonders WEl S1e tatsächlich selbst utter (30) Es als Spezlalist für das VIL Okumenische und /Zweıte Konzil VO  w} Nıcaa
folgt einNne Analyse der inneren un außeren Probleme VO  — Frauen Beispiel 1m TE 787 einen Vortrag über IO Entscheidung für die Bildervereh-
VO. Synkletika 1—36) Anhand der Probleme VO  - Frauen ın der Wüstengesell-schaft leitet die f.in Ursachen für das allgemeine Phänomen über, sich als rung‘, da 1U den dritten Band sel1ner kritischen Edition der Akten

dieses Konzils vorlegen konnte. uch durch die wachsende ahl derdas andere Geschlecht auszugeben Abschließend nenn Indizien Tür muslimischen Mitbürger 1n den mitteleuropäischen Gegenwartsgesell-das „gezielt[e] | VJergessen“ (45) der Wuüuüstenmuüuütter 1mM esten falsche Überset-
ZULNSEI, sinnentstellende Darstellungen, Identifikation mıiıt Marıa Magdalena), das schaften werden WIT 1mM 211 kaum das große Kıngen 1ın der spat-
uch die Darstellung VO.  - Wüstenvätern betri{fft 5—55) antiken Gesellschaft des Mittelmeerraumes erinnert, ın dem unter

den jüdisch-atl „Du sollst dir kein geschnitztes Bild machen“‘‘) undKap 55-—93) stellt 1n verschiedener Länge exemplarisch Themen von sechs
[s]tarkeln] Frauen“ (55) VOTL ('T’heodora, Sarrha Synkletika, elania A Marıa islamischen Bilderverboten besonders 1m 8.Jh einem großen un
Algyptia SOWwl1e die Amme Benedikts) Spezialfälle siınd Marıa Aigyptia und lange andauernden „Bilderstreit“ 1n der anwachsenden Christenheit
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gekommen uch die (;eneration der Theologiestudenten, die dazu Kirsch, Mona: Das allgemeine Konzil 1m Spätmittelalter. UOrganisatiıon Verhand-
noch 1n der Kleinen Konziliengeschichte 1978{1) VO Hubert ın lungen Rituale. Heidelberg: ınter 2015 09293 (Heidelberger Abhand-
(T 1980) studiert en dass auf diesem Okumenischen Konzil KIr- lungen ZUL Mittleren un eueren Geschichte, 21 geb 68,00 ISBN

/ 086-—-3-—8295 3—623 3—Jchengeschichtlich richtungsweisend die bilderfeindlichen Beschlüsse
VO Te 7/54 kassiert un „bildliche Darstellungen“ erlaubt wurden, Der ETSTE Blick 1NSs Buch enttäuscht, weil der Titel täuscht: Behandelt
ist wohl inzwischen sehr ger1ıng geworden. werden die Konzilien VO  > Lateran 1245) bis Viıenne 41311/12 SOWI1e

S0 bedarf dieser „dritte Band der Edition der en des Nicaenum L der die Synoden VO  = Pısa, Perpignan un Cividale indes nicht
besonderen Beachtung, da schon w1e die beiden vorherigen Bände“ (E LAM- mehr Jjene großen Versammlungen, auft die sich beim Stichwort „Allge-

Actiones I-III, 2008; Actiones IV=V: „einen LEeUu konstitulerten und meılınes Konzil 1m Spätmittelalter“ doch prımar die rwartungen rich-
VO  - den bisherigen Drucken abweichenden Text bietet“ (VI) Dazu führt 1ın der ten. Konstanz und Basel Auf den „titre trompeur” dürfte noch manch
Einleitung VI- LU verständlich 1ın die höchst komplexen Überlieferungs- eINeT hereinfallen, obwohl das Buch selbst TWa kein Reinfall ist.
geschichten der griechischen (vier Hauptzeugen: H, V, } und lateinischen
Textvorlagen e1N, erläutert Spezilalfragen (u. eın hinreichender Beleg 1ıne Methodisch reflektiert elistet dıe 1mM Rahmen des Heidelberger Sondertfor-

schungsbereichs „Ritualdynamik“ entstandene historische Dıiss. einen wertvol-achte Sitzung]) un! skizziert den Diskussionsverlaurf. Dazu hat mıt /4 Fußnoten len Beıtrag AT sich bereits reichbestückten mediävistischen Ritualforschung,den textkritischen, internationalen bzw „ökumenischen“ Forschungsstand gut
aufgearbeitet un! schließt Lısten 1n „der 1n Einleitung un! Apparaten abgekürzt für die jedoch das Konzil mıiıt seinen spezilischen Ordnungskonfigurationen
zıt1erten Laıteratu: SOWI1eEe der benutzten „Siglen un! Editionen“ die 1 Edi- och weitgehend entdecken gilt Am Anfang stehen präzlise Definitionen un

Abgrenzungen der Thematik, folgt 1ıne Analyse VO. Konzilsordines un Pon-tionstext Rand und ın den Fußnoten verwendet werden. DDann beginnen ab tiLikalbüchern, wobel weıt ausholende Rekurse bis hin westgotischen Quellen00/601 die griechisch-lateinischen Sıtzungstexte mit den 'Textvarıanten 1n
den FuBßbnoten) abh der sechsten Sıitzung des E Konzils VO Nıcaa unter Kaılıser vonnoten sind, da sich 1n den präskriptiven lTexten über Jh.e wirkkräftige Tadıi-
Konstantın VL. un Kalserın Irene SOWI1eEe den auf der ı1ebten Sitzung nament- tionen und ontinultäten spiegeln, jedoch auch Wandlungen und Neuerungen.

Sie werden unter den Aspekten „Vorbereitung“ „UOrganisation” „Verhand-ich genannten 343 bzw. 302 Bischötfen 795-819, 831—853) Die s1ehte Sıitzung lung“ „Inszenierung/Ritual“ den genannten Generalkonzilien detailliertbegann miıt den „Glaubensbeschlüssen“ (820—8 diese Konzilstexti schlieben
mıt Akklamationen un! Bannungen (u des alschen 1SCHNOIS Theodosius VO. abgehandelt, denen natürlich uch Lyon 1245 un I1 1274) SOWI1e e1nNn

Ephesus). gescheiterter Konzilsversuch Gregors zählen. Innerhalb e1INes mithin
testen, ber eben keineswegs Starren Ritualrahmens gaben die jeweils anstehen-er zweiıte Teil dieser Edition 858-—969) bietet insgesamt ehn welıtere den Themen, w1e etwa die Absetzung Kaılser Friedrichs IL der ZzwelerTSchlüsseldokumente ZU IL Konzil VO. Nıcaa, darunter die AD allgemeinen

Kanones, die VO. dem Konzil beschlossen wurden 898-—-925) Mıt fünf Dokumen- Päpste (Pisa 1409), Kreuzzug un! Kirchenunion 1274) der die Liquidation des
ten stammt die dieser wichtigen Ergänzungen VO  wn dem proflierten und Templerordens 1311/12}. den Versammlungen ihr e1igenes Gepräge. amı ber
nicht Ball1Z unumstrıttenen Patriarchen Tarasıo0s VO Konstantinopel (T+ 806) FOT- weıitet sich die Darstellung ber die Verfolgung des Leıtmotivs der Synode als

Ritual hinaus e1INeT Z,WaAlL ausdrücklich nicht gewollten, doch faktischenmal adressiert sıind zweıl Se1INeT griechisch-lateinisch überhieferten Schreiben Gesamtdarstellung besagter Konzilien, zumal die f.in diese jeweiligen Themenaps Hadrian (772—7' Je eiINes mıt den Synodalen Kaılser Konstantıin VI.
und eines den Priıester ohannes. Das ChAhreıben des Patriarchen Tarasıo0s die mıiıt ihren oft komplexen historischen Dimensionen kundig auf breiter internatıo-
Bischöfe VO.  — Sizilien 963-—966) schließlich iıst 1L1UTL durch die griechische 1lra- naler Literaturbasis ZU präsentieren weiß.
Edition Rom 1868 belegt. er Brief „der ZU) zweıten Mal 1n Nıcaa versammel- Hıe un! da ein1ıge vermısste Titel erganzen, wWAaTe angesichts des
ten Synodalen“ den „Klerus VO:  - Konstantinopel“ VO.  - der relativ Geleisteten beckmesserisch: als onıtum 1n Sachen Formalia blei-
„guten ımmung“ auf dem Nicäainum. ach der Lobrede des Diakons Epiphanius
78—8 schlieht die Edition mıiıt zwel weıteren 1Ur griechisch edierten Jexten,

ben allerdings relativ viele 1ipp- bzw. Flüchtigkeitsfehler bis 1n den
etzten Satz (530) un:! wiederholte kleine grammatische Schnitzerdem ber die N1C vermittelbare Einsicht ın den Namen Gottes 959-—962) un vermerken. S0 scheint der korrekte Gebrauch 7 B VO  z Apposıtionender vorgeblich achten un! bisher LUT sekundär und lateinisch überlieferten 11

ZUNS des Konzils 967-—969), ab der VO Singular und Plural bei Subjekt(en) un Prädikat ebenso
Seine abschließende und besondere Bedeutung HÜr das zweıte ökumenische verbesserungsiähig wI1e e1InNn deutsch-Iranzösisch-englisch-lateinischer

Konzil VO  j erhält dieser dritte Band nicht 11UTE AT C die 971-—-973 amenmischmasch korrekturbedürftig da begegnen {wa e1n Pıerre
mıiıt textkritischen Ergänzungen den ersten beiden Bänden, sondern durch de Tarentaise, dann Der e1Nn „verdeutschter“ Berengar VO.  — Maguelonedie abschließenden TEe1 umfassenden un noch weiter untergliederten egister sic! der e1n Philip de entesey und e1N Piıerre Philarges de Candie,7511  3i ın deren Benutzung Gerard Duursma hilfreich SOWI1Ee mıiıt eigenem hinter dem sich der 1409 AF aps erhobene Petros Philargi(s dAdUSAbkürzungs- und Siglen-Verzeichnis BENAUET inführt. Eingeleitet wird dieser Kreta verbirgt.Index mıt eINeT Themenübersicht der s1iehben Sitzungen des Konzils VO. DepP-
tember bis 43 Oktober des Jahres EF DIie Fundstellen der Bibelzitate sind ach och dies sind Petitessen; ungleic. stärker fällt 1Ns Gewicht.,
griechischen un lateinischen lexten untergliedert; ebenso die welılteren Quellen dass hier das Pısanum (samt „Nebensynoden“) 1n einen Block mıt
un: Zatate der „Kirchenväter“. Das „Personenregister” iıst sehr hierarchisch nach den relativ dicht hintereinander abgehaltenen Konzilien des
Kalsern, Päpsten, Patriarchen un! Bischöfen gegliedert, denen die einfachen Kle- gezwangt WITd, obwohl TST 1409, Iso eln volles nach Vienne,
riker un! sonstigen Personen folgen. uch bei dem „Ortsregister“ sind weltliche agte, derweil die folgenden Versammlungen unmittelbar danach 7
Städte, Kegıonen un Völker VO  w den geistlichen Klöstern un: Kirchen unter-
schieden un! 1ın den TEL 1U vorliegenden Bänden ZU. IL 1cCanum ermittelbar.

1n Konstanz un 714351 1n Basel stattfanden. Bereıits den Zeitgenossen
galt Konstanz als continuatıvrum Pısas Pierre d AL vgl hier 430

hat damit innerhalb VOoO  H acht ahren 1n drei Bänden ıne fun- Anm. S14} weil das se1t Dezennien währende Papstschisma ja immer
dierte, kritische un L1EUEeE Textedition ür dieses für die gesamte Chris- noch der Lösung harrte un hierfür wW1e zudem für das Dauerthema
tenheit 1n leibender Bedeutsamkeit verbindende Konzil vorgelegt. Kirchenreform e1Nn neuerliches Konzil binnen Kurzem unabdingbar
Gerade weil nach dem IL Konzil VOIN Nicäa 1mMm Bilderstreit IL1UFTL kurze WAäLrl. SO tellte denn uch Emer der wichtigsten Konstanzer Akteure,
e1ıt ruhig blieb, bevor sich dann 1n der nächsten Generation schon Wel- Kardinal Guillaume Fillastre fest „Ur1igo generalis concilii (ON=-
tere Auseinandersetzungen 1n der (Jst- und Westkirche anschlossen, stantıens1s Pısano concilio GeDIE (ACECE, 1L, 13} Natürlich lässt S1IC.
ıst dieser I1LU.  w textkritisch gesicherte Konzilsstand sowohl verdienst- über den Ritualansatz 1ıne Brücke VO  . TOT5 bis 1409 und 1m Prinzıpvoll als uch bedeutsam und ıne „ökumenische Brücke“. Von daher jedem Konzil his hin ZU. IL Vaticanum) schlagen, sind hier wW1e
WAäarTe VOTLI dem Hintergrund des dazu differierenden Forschungsstan- dort „ritualisierte Handlungssequenzen“ konstatieren; allein
des der Handbücher der Kirchengeschichte 1n diesem Abschlussband der VO  _ Lateran bis zumindest Lyon 11 uch VO  . der f.in kon-
e1InNn absc  ießendes, un! kurzes esumee des Synodenverlaufs statiıerten, noch 1NSs Hochmittelalter rückweisenden Konzilsdominanz
und der 1U  z gesicherten Ergebnisse auf nglisc der Deutsch) noch des Papstes die sich bis 1n dessen Bearbeitung bereits verabschiede-
wünschenswert BEWESENN, damit diese drei Standardwerke L E} die 1n ter Dekrete nach Konzilsende zeigt) stehen mıiıt und se1it Pısa anders
jede theologisch-wissenschaftliche Bibliothek gehören, uch VO  w der strukturierte, wel papstlose Synoden gegenüber. Kollegialität un!
wachsenden ahl der nicht mehr 1n den klassischen alten Sprachen Korporatiıon als konziliare Superilorität schließlich 1n Basel 1439 mıiıt
ausgebildeten Christen un Forschern besser ate 5CZU5CI1 werden den ITeSs verıtates dogmatisiert erhalten nunmehr iıne Ba1z andere
können. Valenz: [11d.  . versucht sich ın diesem Sinne einem grundlegenden

Essen Reimund Haas ekklesiologischen Umbau, WE uch irühere päpstliche Konsensua-
lisierungsstrategien der ıne zunehmende Bedeutung VO  > Konzils-
kommissionen ebenso beachtet se1nNn wollen wW1e länderspezifische
Gruppenbildungen, aQus denen sich die Konzilsnationen entwickeln
sollten.

Vereinfacht auf den Punkt gebracht: die Darstellung mıiıt
dem Viıennense ihren Abschluss efunden, ware damit 1ne abgerun-
dete, vollauf genügende Leistung für 1ne Diss. erbracht worden. Die
Begründungen der f.in für einen TST bei Konstanz anzusetzenden
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Schnitt (31) überzeugen mich nicht, und die Arbeit selbst 1efert 1ine 1n Würzburg, Berlin un! München., und davon natürlich das Jetztgenannte In
Vielzahl direkter un indirekter Belege dafür, dass das Piısanum gerade besonderer VWeılse, 1 Mittelpunkt. Fülle und Komplexität der Überlieferung las-
beim Blick auf jene über diese Synode hinausweisenden Faktoren VOI - SC  - die gestellten Anforderungen erahnen. Wıe 6S sich TUr eiNe deutschsprachige

historische Diss. ertreulicherweise immer och gehört, drängen nachfolgend gele-rangıg 1ın den Kontext der „konziliaren Konzilien“ des gehört, gentlich die inhaltsreichen, häufig die Kenntnisnahme lohnenden Fußnoten denWäas S1€e 1mMm UÜbrigen Jungst selbst ın e1lINer Besprechung des Katalogs
ZUL Jubiläumsausstellung über das Konstanzer Konzil 2014 betont hat Maupttext den oberen Seitenrand. Die Kap der Studie welsen eiINe jeweils

feine Tiefengliederung auf, die das N1C. vorhandene Sachregister TSEeTIZT und(vgl ZHEF 2016| 804)! Mithin mMag I119.  > das große Kap Pısa samıt e1INEe selektive Lektüre gegebenenfalls erleıchtern INaßs.Perpıgnan und Cividale 377488 als willkommene „Zusatzleistung“ Der ETSTIE Hauptteil 3—3 widmet sıch „Biographie und irken bis Kon-
VOTL dem Hintergrund der immer noch ausstehenden (sesamtdarstel- zilsbeginn“. eutlc wird - w1e cehr Döpfiners Leben 1 Zeichen beider Welt-
lung VO  . Helene Millet bzw. Dieter Girgensohn verbuchen. Dass die kriege stand: der Tod des Vaters 1923 Wäarlt verursacht durch Kriegsfolgen un
f.in mıiıt dem Titel ihres Buchs falsche krwartungen weckt, ist bedau- Tyug ALı Entscheidung für den Priesterberuf bei (enau WI1e den V{. verblüht

den Kez.en, wı1e weni1g die VO  - Döpfner ıIn drastischer Weise miterlebte Bombar-erlich, doch steht außer rage, dass S1e wohlgemerkt 1n eINeT eıgenen dierung Würzburgs 1mM MärTz 19455 ach außen hin wahrnehmbare biographischeArbeit 1n der Lage SCWESEN waäre, kompetent uch über die {i{wa AUuSs 5Spuren hinterließ. Vielleicht 1eSs damıt (un, ass Döpfner gelegent-Gründen der eıt und/oder des Umfangs nicht mehr berücksichtigte? licher Gefühlsausbrüche e1N introvertierter Individualist WAärL, der das VOoO  > ihm
Iras Pisa-Konstanz-Basel handeln. Dıies zeıgt die Vielzahl der e1IN- besuchte römische Germanıcum 1n der seinerzeltigen Verfassung als „Totalstaat“
schlägigen Hınweise 1n ihrer ıss. ebenso W1e ihre schöne Studie (75) mıiıt „Spitzelsystem“ (76) Tlebte Döpfners eıgene Worte:; auch hieraus nahm
über die Wahrnehmung VO  b Konstanz un Basel 1n den oberdeutsch- freilich die Erfahrung für das Konzil mıit, „Wäanlnl I119:  - 1n der Kirche welche

Öpfe drücken darf der mMmuss“ 8319 Döpfners Arbeit 1n der zentralen Konzils-schweizerischen Chroniken der eıt (Schweizerische Zeitschrift für
Religions- un Kulturgeschichte 109 71 vorbereitungskommission, deren Mitglied anscheinend auft Inıtıatıve VO  —

Frankfurt
Nuntius Bafile wurde, zeıgt einNe generelle Reformorientiertheit SOWI1E die ennt-

Heribert Müller Nn1s VO Mentalität und struktureller Verortung der P  eiungen einschließlich der
maßgebenden Personen.

Der zweiıte Hauptteil 68—-53 thematisiert „Döpfners ‚Theologische S1p-
Mokry, Stephan: Kardinal Julius Döpfner un! das Zweite Vatikanum. Eın Be1- natur‘ auf dem /Z:weıten Vatikanum!'  “ Auffällig ist, ass die dezidiert B5E>-

rag ZUT Biografie un Konzilsgeschichte. uttgar! Kohlhammer 2014 tragenen Inıtıatıven ÖpfIners N1C LLUT UUg Funktion Vorbereitungsarbeit,
H44 Münchener Kirchenhistorische Studien, Neue Folge, 3) kt 30,00 Moderator verstehen sind, sondern mıiıt bis hierhin nicht bekannter Tiefen-
ISBN: 8331 /—U0  4—6 schärfe, als VO  5 bestimmten inhaltlichen Überzeugungen eiragen, präsentier‘

werden können. Insofern ıst die Rede VO  - der dezidiert theologischen ignaturJulius Döpfner (1913—-1976) prägte Kirche und Katholizismus 1n angebracht. Dıiese Sıgnatur wurde „interaktiv“ 168) geformt, manchmal ıst 1n der
Deutschland, Verlauf, Ergebnisse und kezeption des Ziweilten Vatika- Darstellung explizit VO etzwerken die Rede (240, 291, 3953 357), diese wurden
nischen Konzils (1962—1965) SOWI1E die (emeinsame Synode der B1Ss- ggf. „überprüft, weltergesponnen und 116U den Gegebenheiten angepass  . (431)
tumer ın der Bundesrepublik (1971—1975) wWI1Ie wenı1ge andere: In sehr Wer Interesse daran hat, Wäas tatsächlich bewirkt wurde, sollte bei
Jungen Jahren ZU. Bischof VO  — Würzburg ernannt 1948 wurde der Lektüre e1INn Hauptaugenmerk auf (‚enese un! Weiterentwicklung1957 Bischof VOIN Berlin, 1958 Kardinal, 1961 Erzbischof VO  . Muün- der angesprochenen personalen Zusammenhänge richten und e1
chen-Freising, eiINer der vier Konzilsmoderatoren, se1t 1965 die VO ausführlicher berücksichtigten Berliner Te DöpInersVorsitzender der eutschen Bischofskonferenz und Vorsitzender der nicht VEILSCSSEN. Wıe Recht 1M Fazıt der Studie hervorgehoben wird,
Gemeinsamen Synode. eın Irüher Tod Wäar mıt auf seıne rast- und überraschen die besondere Bedeutung des Münchener Dogmatıi-ruhelose Tätigkeit zurückzuführen, die sich oT7z einem ce1t län- kers Michael Schmaus und des Jesuiten Friedrich Wulf SOWIEe die des

konstatierten Herzleiden abverlangte. DöpIners Kang ist unbe- Konzilssekretärs Gerhard Gruber für die konziliare Arbeit Döpfners.streitbar. Dennoch liegt miıt Stephan MokrTys Dıiss. TST TE nach Spannend ist das operatıv geschickte Vorgehen DöpfIners VelI-
Döpfners Tod 1ne AUNSEINESSENE, melst spannend geschriebene und Iolgen. UÜber Einzelergebnisse und theologische Weichenstellungenmıiıt Gewinn lesende, ber Adus den einschlägigen Quellen 5CaL- hinaus Wrl Döpfner wohl bewusst, dass die Beschlüsse dieses Kon-
beitete Studie einem großen Teilbereich VO  b DöpIners Leben und 1ls nicht LUr wW1e jeder ext auslegungsfähig sind, sondern 1ne
Wirken VO  s bewusst offene Anlage aDen, Was zeitlich passend und dem

Das bisherige Defizit hatte seinen Ursprung darin, dass die Akten Charakter der Kirche als olk Gottes entsprach. Das nachfolgendeDöpfiners 1m Archiv des Erzbistums München-Freising lange FTe Kıngen Umsetzung, Umgestaltung und kKezeption Wrlr darnach 1n
nicht zugänglich WäarTell S50 konnte uch Klaus Wittstadt für se1INeE 2001 gewl1sser Weise konsequent. Wer sich für diese Prozesse Beispielvorgelegte, mıt sichtlicher Empathie geschriebene Lebensbeschreibung eINeT der Teilkirchen und Döpfner selbst interessieren VEIMAS,DöpIners nıicht auf die Münchener Bestände zugreifen. Einerseits sind dürfte sich ıne ebenso differenzierte WI1Ie gründliche historische Arbeit
naturgemäß Erschließungsfragen, weıter die Persönlichkeitsschutz- Z U. Thema „Döpfner und die (Gemeinsame Synode der Bıstumer 1n
rechte Döpfners und mi1ıt ihm 1n Verbindung stehender Personen 1n der Bundesrepublik“ wünschen.
nschlag bringen. Andererseits ıst VO kirchlicher elite her e1iInNn -  ıen Thomas Schulte-Umbergi[reizügiger Zugriff auft Quellen dus Jungerer und Jungster eıt urch-
dUS$S denkbar und möglich, wWI1e Wilhelm Dambergs 1997 vorgelegte
Studie ZU Bıstum Muüunster 5—-1 belegt. Über die Quellenzu-
gangsproblematik hinaus 1st Treilich die wissenschaftliche Auseılınan- Fundamentaltheologie
dersetzung mıiıt Döpfners Leben un! Wirken insbes. mıiıt Blick auf die Religionsphilosophie
1960er- und Iirühen 1970er-Jahre 1ine nicht unproblematische Auf-
gabe Gerade jene Jahre brachten für Kirche und Katholizismus rasante Spiegelhalter, Eva Objektiv evident? DIie Wahrnehmbarkeit der ChristusgestaltEntwicklungen und turbulente Umbrüche, deren Beschreibung und 1m Denken Hans Urs VO.  - Balthasars und Hansjürgen Verweyens, TeiDurg:Einordnung VOoO  b interesslerter e1te und WerTr War da eigentlich inte- Herder 2013 391 (Freiburger Theologische Studien, 177 geb 45,00
ressenlos? standpunktspezifisch unter Ideologieverdacht gestellt ISBN 78-3-—-451-32616-5
Waren Die historische Darstellung dieser eıt SInNne ıTra ei C: studio Vielen Studienanfängern der Theologie wurde Karl Rahners Grundkurs
hatte unter beidem leiden. des Glaubens lange als Einführungsliteratur d 115 Herz gelegt. Stieß Ial

M.s „Beitrag Biographie und Konzilsgeschichte“, der Nter- dann auf Hansjürgen Verweyens (sottes etztes Wort‘, lag nahe,titel, hat demnach als Voraussetzung neben der se1ıt e1IN paar Jahren diesen Grundriss der Fundamentaltheologie 1ın die Linie Rahners
zugänglichen dNSEMESSENEN Quellenbasis das relativ ruhigere Fahr- stellen und meinen, der M4: WO. hauptsächlich die für den esulıten
WdASSCTL, 1n das die Diskussionen die 1960e@er- un! die Irühen 1970er- zentrale Frage, inwielfern die menschliche Vernunft für das hristli-
Fe geraten sind Hilfreich für den krtrag der Studie ist die Absicht, che Sinnangebot empfänglich sel, weiterverfolgen. Abwegig ıne
uniter Fokussierung auf das iımmer noch zentrale weltkirchliche TE1B- solche Verortung nicht, ber relativierungsbedürftig. Dem sorgfältigenN1s des etzten Jh.s, Döpfners Biographie bis ZU. Konzilsende NEeuUu DZw. Leser konnte ja nicht entgehen, WI1Ie mächtig sich 1ın Gottes etztes Wort
besser gesagt überhaupt TST schreiben. Nicht hne entschiedenes uch der mıtunter persönliche Einfluss Hans Urs VOIl Balthasars
Zutun des Vi.s un VO  _ gelegentlich offen prasentierter Forscherfifreude niederschlägt.“ Vor dem Hintergrund der markanten Kritik, die der
angetrieben, haben die Bemühungen ihren literarischen Niederschlag
1n eiINerT ausführlichen Monographie gefunden. Hansjürgen ERWEYE: (sottes etztes Wort. Grundriss der Fundamentaltheolo-

In der Einleitung wird insbes. e1n Überblick ber die genutzten archivali- gle, Regensburgschen Quellen eboten. Wie MC anders ZU erwarten, stehen die Diözesanarchive Vgl z B ebd., 305
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schweizerische Gelehrte 19888  z Rahner adressiert hat;* erweıst sich die der naturlıchen Vernunft eingeschränkt werde Bespricht die 1Tn annn
Verweyens Auseinandersetzung miıt der historischen 'ernunfit, weiß s1e sichPosıtion Verweyens als spannender Untersuchungsgegenstand.“ Eva

Spiegelhalters hier anzuzeigende Dıiss. eröffnet unter dieser Hinsicht In ihrer Hypothese bestärkt, ass 1n (sottes '"etztes Wort dem „traditio‘“-Geschehen
zahlreiche Perspektiven. Zu beachten ist allerdings, dass der VO  > der VOTL en anderen geschichtlichen Verstehensvorgängen, selbst der nt! Lxegese

(206 der Vorrang eingeraäumt werde. Siıch des VO.  - Balthasar’schen AusdrucksKIN projektierte Vergleich jene Debatte eleben soll, die Verweyen mıiıt „objektive Evidenz“ bedienend, meınt S1e aufzuzeigen, AOS Verweyen bel S@1-Thomas Pröpper ausgetragen hat.> SO gibt ihrer, VO  - Magnus Striet LEe Untersuchungen ZUL markinischen Fassung des Kreuzestodes Jesu die
betreuten Arbeit ıne eigenwillige Ausrichtung. hermeneutisch-subjektiven Erkenntnisbedingungen zugunsten eiNes Direktzu-

Analysiert werden soll, „inwiefiern die ezeption der edanken Hans Urs VO  w auftf (sottes Offenbarung überspringen wolle Konsequent annn S1e das
Balthasars, dem Anliegen VO  — (sottes etztes Wort dient, den christlichen Offen- eingangs bestimmte SUß Einheitswissen der menschlichen Vernunit ausbuchsta-
barungsgehalt dISEIMMESSEN denken“ (18) Vermuten musse I1aLl, ass ÜC S1Pe bieren: er ensch könne AaUuUs Sicht Verweyens erkennen, „dass sich Kreuz
der Freiheitscharakter, der das „personale eschehen zwischen ott und diese Einheit in Differenz ereigne“ (224) sich der Bildbegriff erftülle. ıne Darstel-
eNSC. (19) auszeichne, untergraben werde. Voraussetzung für die Arbeitshypo- lung VO  — Verweyens Diskussion mıt Hans Kessler un! Pröpper den gnoseolo-

gischen Status der Ostererscheinungen rundet den eETsSten Teil der DISS. ab Aufthese bildet die auft Anhieb geäußerte Annahme, Verweyen habe belı der Ausar-
beitung VO (sottes etztes Wort die Balthasar’sche „Theorie der objektiven e{IwWwas mehr als widmet sich jetz der Theologie VO.  - Balthasars „Erkennt-
Evidenz‘“® übernommen 18/19) Deshalb auf ihn der Verdacht, „die nistheorie un Kreuzestheologie be1 Hans Urs VO  > Balthasar‘“‘) Die auffällige
philosophische Strittigkeit der Eixistenz Gottes (19) hintertreiben. Aus dieser Kurze der Darstellung Tklärt S1Ee mıiıt der Absicht, LLUT „die Bedeutung der Theo-

logie Balthasars für Verweyen ” (255) erfassen wollen. Vor diesem HintergrundPerspektive stellt (sottes etztes Wort und weıitere, 1mM Dunstkreis dieses Buches
verfasste Schriften auft den Prüfstand „Erster Teil Die Fundamentaltheologie dürfte aber überraschen, ass diesem heuristisch wichtigen 'Teil ihrer Dıss. eine
Hansj]ürgen Verweyvens“) un! S1E anschließend e1INerT Reihe pragnanter Besprechung des Wahrheitsverständnisses Aaus der spaten Theo-Logik vorangeht,
Theologoumena dUuSs der Liıteratur VO.  - Balthasars 1n Beziehung („Zweiter Teil der 1m Verweyen’schen (Euvre eigentlich keine Rolle spielt. Die Hand der SCa

hat hier vielleicht der Verdacht geführt, aut (sottes etztes Wort uch dasHans Urs VO  - Balthasars Theologie und die Fundamentaltheologie ans]ürgen
Verweyens“). Ekiınem Einteilungsprinzip VO.  - (sottes etztes Wort folgend, prasen- mittelalterliche Partizipationsdenken Siewerth, Przywara), das Hr VO asar
tiert der eETsSte 'Teil der Dıiss. den Versuch Verweyens, der christlichen (GG;laubens- eitend Wäar un! dem neuzeitlichen Freiheitsbegriff entgegensteht, eingewirkt.
überzeugung eıne Reflexion ZUT „Verantwortung VOTLI der philosophischen Zur Sprache kommen 1U weıltere Dimensionen der Theologie VO  - asars,

die dieses Kap AB eINeT Fundgrube für denjenigen macht, der sich miı1t dem gelS-Vernunfitt“ und eine AI „ Verantwortung VOTL der historischen Vernunft“ zuzuord-
e  - Zwischen beide Teile wurde e1InNn Kap ZU. „Denken Fichtes 1ın der Kezeption ı1gen Kontext VO es etztes Wort beschäftigt: das Verhältnis VO.  - Gnade un
Verweyens“ eingeschaltet. Sich 3082 das Selbstverständni: des Vi.s haltend, Subjektwerdung 270{f) die ın der Theodramatik dargelegte Interpretation des
bereitet eINeE theologiegeschichtliche Skizze Blondel, Rahner) den Boden, Kreuzestodes, ın SeINeET doppelten Bedeutung VO Substitution un Solidarıität/

Hingabe uch bei verweigerter Anerkennung schließlich die damit VOGI-zunächst die 1n (‚„ottes 'etztes Wort ute Sichtweise, wonach der Glaube die
Vernunftt Ireisetze, beleuchten. nımmt anschließend das trinitarisch-stauro- bundene, VO Hingabeakt des Glaubenden abhängige Gnoseologie un! der
logische „traditio‘“-Geschehen ın Augenschein, das Verweyen gee1gne erscheint, ihr angehörige Begriff „objektive Evıdenz“ 292{{1) ach diesem Einblick 1n die
den Sachgehalt des christlichen Glaubens bündeln (dazu kritisch: 1119 Gedankenwelt VO  —_ Balthasars wieder Verweyen zurück, dessen

„Verweise auf die Theologie Balthasars“ besprechen. Behandelt wird der Suh-und se1n fundamentaltheologisches Programm grundieren. Als Zueinander
VO  - Hermeneutik un Erstphilosophie ziele auf die Rechenschaft für das negedanke, der der Kreuzeserkenntnis innewohnt 31611) und die 508. „Bildlogik“
geschichtliche Ein-für-Allemal Jesu Christi. Auffällig 1st, w1e GB die ın (sottes Verweyens epragten SOIl Ebenfalls wird die spannende Tage anger1ssen,
'etztes Wort virulente Relation zwischen „traditio“ und Hermeneutik verflochten. die Theologie VO  un Balthasars 1mM Kontext der VO. Freiburger Theologen ausgelös-

ten Diskussion die Valenz der Auferstehungserscheinungen anzusiedeln ıstdie etztere ın der ersten verankert (vgl. 44) sehen ll bemüht sich eNTISPTe-
chend eine Relecture, derzufolge für Verweyen ETST die christliche Offenba- Doch der 1€ bleibt hiler auf (sottes etztes Wort verengt, sodass eine
ruNng den ‚Blick auf die wahrhafte Struktur der menschlichen Vernunitt“ (48) gediegene Verhältnisbestimmung zwischen beiden Autoren unterbleiben 111US55

eröffne und dessen natürliche., bei der Erbsünde verwirkte Fähigkeiten (50) wI1e- In den Schlussfolgerungen resumılert die f.in och einmal die erhobenen KCAN:
VEISEHNZEIL 1M Denken beider Theologen. Ferner verdeutlicht s1e, ass insbes.derherstelle. Der erhobenen „Struktur der Fundamentaltheologie Verweyens“”

wird einmal ber detaillierte Studien Verweyvens transzendentalphilosophi- Verweyens ezug auft Fichte, den bei aller Sympathie für VO  a Balthasar
scher Darlegung der Sinnfrage nachgegangen. Aus ihr schließe der Theologe dann diesen verteidigt haben soll (314) einem Offenbarungsverständnis geführt

habe, wonach der Kreuzestod Jesus nicht 1L1LUTI 1m Glaubensakt wWwW1e bei VOIl Bal-mıiıt Notwendigkeit seinen Anselm VO Canterbury und Fichte verpflichteten aSsar, sondern 1n schlechthinnigem Sinne objektiv Evidenz biete VereiteltBildbegriff. DIie Verweyen’sche Argumentation ach S6 ‚esar! mıiıt dem Aus-
druck „Bildwerdungslogik“ (94, 110 etc.) bedacht sSe1 Tolgendermaßen auigebaut: worden SEe1 dadurch die hermeneutisch gebotene Mehrdeutigkeit des Christusge-
Weil die bsurde Ursituation der menschlichen Vernunft, bei der der Einheitstrieb schehens 368) Der Freiburger T’heologe unternehme 1mM Letzten den obsoleten

Versuch eines Gottesbeweises (374)des Ich Differenz abpralle, aut eINeT ursprünglichen Vertrautheit des Ich
mıt sich selbst autftruhe diesen Komplex nenNnn „Einheitswissen“ deshalb Anders als der Titel der Arbeit insınulert, steht 1m Mittelpunktmusse sich Vernunft für das „Sich-zum-Bilde-machen“ anderer Vernunft bereiten,

Einheit und Diftferenz als miteinander vermittelbar erkennen un INnnn
der Untersuchung Iso kein wirklicher Vergleich zwischen VO  b Bal-
thasar un Verweyen. Ebenso weni1g möchte der rage auf die Spurerfahren. 50 nterstreicht 5 ass die VO  - Verweyen konzipierte Bildlehre der kommen, wW1e sich die theologische Relation beider Gelehrter 1n dia-„Vernunft keine andere Möglichkeit mehr lasse| sich selbst als sinnvoll VeTI- chronischer Hinsicht entwickelt hätte Deutlich wird diesstehen“ (ebd. Und 1es gelte ın erkenntnistheoretischer wWI1e sittlicher Hinsicht,

W as Recht den Einspruch TOppers auft den Plan gerufen habe (94) nNntier der fehlenden Besprechung VO  _ Verweyens Diss., deren Analysen
strenger Ausreizung Verweyen’scher Wendungen betont abschließend, der (sustav Siewerth sich als originelle Antwort auf den erwähnten DIS-
Ratzinger-Schüler deute menschliche Freiheit als direkt auf den Begriff „traditio“ S6115 zwischen VO.  - Balthasar un Rahner hätten interpretieren lassen
hingeordnet BevorT dieser Interpretation 1mM dritten Kap der entscheidende können. S.Ss Verweyen-Lektüre ist dagegen deutlich VO  . der KezeptionSchliff gegeben wird, unterfüttert sS1e ihre Kritik mıt eiNner Analyse VO  w Verweyens
CArılften Fichte. Im Wesentlichen wird dabei der efun: erhoben, der Theo- rOppers gepragt. der kritischen, transzendental fundierten Her-

meneutik des Freiburger Theologen dabei Recht getan wird, mussenloge ließe sich VO. dessen emühung einen Einheitspunkt der Vernunft uch
ann och leiten, WE der idealistische Philosoph ach 1800 Freiheit mıt der weıtere Untersuchungen, z.B Fichte selbst, noch zeıgen. Ekinstwel-
sıttlichen Verpflichtung gleichsetze un! dadurch faktisch untermıinlere 1952 Der len verwundert der Umgang mıt VO  . Balthasar: Der schweizerische

Gelehrte scheint bei einfach als Vertreter eines Ansatzes gelten,1ın se1iner Spätphilosophie virulente, VO. Verweyen favorisierte Bildbegri{ff se1l
ber VO  - dieser Weichenstellung 159) epragt un! Trage sich ferner die Züuge der das Pröpper’sche Freiheitsdenken noch unterboten und 1n dieser
der „Sittenlehre‘ VO.  - 112 bei der angesichts der Offenbarung die Reichweite Eigenschaft (sottes etztes Wort beschlagen habe Verschließt I1a  3 sich

damit ber nicht dessen vielfältigen Bemühungen ıne Verantwor-
Hans Urs VO BALTHASAR: Glaubhaft ist u Liebe, Einsiedeln 19062, 19{1; Lung des Glaubens VOTL z B der säkularen Kunst und Kultur?
ER: Cordula der der Ernstfall, Einsiedeln 1966, 35—97 Pforzheim Thomas Alferi
Vgl Hansjurgen VERWEYEN: „Dıe Bedeutung Hans Urs V Balthasars Hir die
Erneuerung der Fundamentaltheologie“, 1n ‚0gl der Liebe ınd Herrlichkeit
(sottes Hans Urs VO  - Balthasar 1mM Gespräch. Karl ardına. Lehmann, Coakley, Sarah God, Sexuality, an! the Selft. An SSaV ‚On the 10y (7am -hg Walter KASPER, Ostfldern 2006, 386—400

Thomas PRÖPPER: „Erstphilosophischer Begriff der Aufweis letztgülti- bridge: Cambridge Uni1ıversity Press 2013 365 E pb. 18,99 ISBN: Q/ 8—()—
h721-55826-—6SCcHh Sinnes”? Anfragen ans]ürgen Verweyens ‚Grundriss der Fundamental-

theologie  m 1n Theologische Quartalschrift 174 1994) 272284
Von Balthasar überschreibt miıt diesem Ausdruck insbes. den zweıten Teil VO  —

Miıt dem hier besprechendem Werk legt Sarah Coakley, anglikani-
sche Theologin und Inhaberin des Norris-Hulse-Lehrstuhls für Religi-Herrlichkeit. Schau der Gestalt, dem ersten Band Sse1INeT Trilogie, 1ın dem

die eher dogmatische als Entrückungslehre verstandene Facette Se1INeET theo- onsphilosophie der Univ. of Cambridge, den ersten and ihrer auf VvIeT
logischen Asthetik geht. Abgehoben wird dort VO  - „Subjektive Evidenz“ Bände angelegten Systematik VO  S Übergreifendes Kernanliegen der
dem die Fundamentaltheologie anschließenden ersten Teil, vgl Hans Urs britischen Theologin ist aDel, einen Gesamtentwurtf für ıne 508

BALTHASAR: Herrlichkeit. ıne theologische Asthetik. Band Schau der theologie totale analog der Iranzösischen Historikerschule histoire
Gestalt, Einsiedeln 1961, 110120 totale bereitzustellen, der unter Einbezug sozialwissenschaftlicher
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Perspektiven un Methoden Aussagen klassischer wissenschaftlicher arıums. Denn obwohl die f.in eiINe Einbeziehung sozilalwissenschaftlicher
Theologie mıiıt gläubigem Handeln integrieren soll Zu diesem Zweck Methoden als ıttel e1INeT theologie totale befürwortet, etwa eventuelle Korre-

lationen zwischen politischen, sozlalen und geschlechterspezifischen edingun-wird ın den vIier Bänden Je 1ne Form asthetischen Ausdrucks hinzu-
S6ZUSCIL. UunstT, Lyrik, Musik und Lıturgle. SE und theologischen Entwicklungen aufzuspüren, kritisiert S1e eINe mögliche

Neben der Vermittlung mıiıt diesen Ausdrucksformen ıst explizi- Reduktion dieser Entwicklungen auf soziologische Konditionen. Das Potenzial
liege vielmehr darin. Chancen un: Risiken „gelebter Doktrin“ aufzuzeigen undtes Anliegen C6 theologische Inhalte sprachlich lassen, dass S1e den Begri{ff doktrineller Veränderung weıten.uch den interesslerten Leser/inne/n außberhalb akademischer nstitu- Mıt Blick auf die eigentliche theologische Entwicklung trinıtarıschen Den-

t1ionen zugänglich SiNd. ens arbeitet 1 dritten Kap wel patristische Irinitätsmodelle heraus.
Miıt dem Projekt ihrer vierbändigen Systematik verbindet den Beginnend miıt der Tage, w1eso siıch überhaupt etwas w1e trinitarisches Denken

Anspruch, locı klassischer Theologie LEeuUu un kreativ mıt Einsichten herausgebildet habe, führt S1Ee einNe Unterscheidung trinitariıscher Modelle 1n la
sozialwissenschaftlicher Disziplinen und künstlerisch-ästhetischer 116416 und inkorporative E1 Während e1N lineares odell, eher ıIn Übereinstim-

HUL mıit Joh un ADpg,; zunächst die besondere Vater-Sohn-Beziehung und annAusdrucksformen 1NSs Gespräch bringen. Dabei sol1 1ne nach
Ansıicht der ı3 falsche Dichotomie VOoO  — akademisch-theologischer den e15 als deren Mittler YABÜN Kirche setze, gebe der inkorporative Z/Zugang m1t

der Incorporation der Beterin unter ezug auf KOom dem LE15 Prioritäat. LirstAnalyse und Gebetspraxis vermieden, vielmehr beides als gemeiınsame diese Priıorisierung ermögliche die Incorporation des Individuums 1n den Leibepistemologische Grundlage für 1ine WITKIIC umfassende Theologie Christi und trinitarisches Geschehen und erfordere WI1e ermögliche zugleic. einNe
integriert werden. besondere spirituelle Reife und mahbhvolle Gestaltung VO.  - menschlichen desires.

Im ersten Band ihrer Systematik versucht die .ın NUIl, die Trinitätslehre Mıt der reinigenden Klärung eTt menschlichen desires sS@e1 uch die bewusste
der Schnittstelle VO. Dogmatik, feministischer Theorie und religiöser Praxıs 1ın Iransformation, allerdings keine Unterdrückung sexuellen Begehrens verbun-

den. DIie ILın ze1g! bel der Diskussion einzelner Autoren wWI1Ie Irenaus, Tertullian,Relation A Sexualıität un! (kontemplativen) Gebetspraktiken HE  — interpre-
tieren. Insbes. gelte die lehramtlichen Entwicklungen bestimmter Irınıtäts- Uriıgenes un Athanasius auf, ass etwa 1mM vierten 1n West- WI1e Ostkirche
modelle und Aussagen VANE Stellung des eiligen (‚elstes nicht I11UTLI als Produkt beide Modelle, sowochl das ineare als uch das inkorporative, ex1istlierten, jedoch

unterschiedlichen sozlologischen Gruppen zuzuordnen Angelehnthistorisch-politischer Ere1ignisse, sondern die Auffassungen der Tradition
als Resultat theologischer un spiritueller Entwicklungen sıtuleren. Dabei TNS Troeltschs Unterscheidung VO  > ‚Sekte“ unı „Kirche“ führt dUs, ass das
bezieht S1Ee neben patristischen utoren verschiedene künstlerische Trinitätsdar- lineare odell überwiegend 1MmM Kontext der sich O kaiserreichliche aat-
stellungen ın diachroner Perspektive un! eine komparative Feldstudie 1n wel Kirche-Strukturen anpassenden Kirche en BEWESEN sel1. Das inkorporative
englischen (;emeinden mıt e1n. Nnier Berücksichtigung neuplatonischer un Modell sSe1 aufgrund sSe1INeESs hohen Anspruches die christliche Lebenspraxis
patristischer Denkmuster SOWI1e teministischer Analysen deMniniert schließlich eher 1mM sich entwickelnden monastischen Umifeld anzutreffen BEWESEN. Die radi-
einen apophatischen Trinitätsbegriff, der ihrer Einschätzung ach sowohl Iden- kale, egalitäre Urjentierung dieses Modells und monastischer Gemeinschaften

auft Askese un! (Geistwirken hin habe diese ‚War offensichtlich innerhal dertıtat un! Differenz 1mMm trinitarıschen Geschehen ausgleicht als auch die ontologi-
sche Egalität VO. Gottvater, Sohn un! Heiligem e15 1n selbigem sichert. Kirche, jedoch ın Spannung deren hierarchischer Ekklesiologie stehen lassen.

Ekiıner Einführung folgen Kap ABn Präsentation e1INes Verständnisses In der olge Se1 das Modell eines pneumatologisch fokussierten, trinitarischen
systematischer Theologie, ZUT Bedeutung VO.  - Fem1iın1ısmus und Sozialwissen- Zugangs mit sSe1INeT AfGnität erotischen Metaphern ZWarTr bekannt SCWESEN un:
chaften für die Theologie, ZU Perzeption un! Glaubenspraxis trinıtarıscher theologisch gewürdigt worden (vgl. ler etwa Urıigenes: De Oratione), jedoch habe
Glaubenssätze 1mM charismatisch-gemeindlichen Umffeld, Trinitätsdarstellun- darüber hinaus keine kirchliche Anerkennung gefunden, eine mögliche
SC ın der Ikonenmalerei und möglichen Formen der Relecture klassischer 111 Sektenbildung vermeiden.
nitätsgedanken SOWI1E einNe (C5da In diesem orgehen eTrorTtert die 1.ın zunächst Diese patristische Untersuchung wird 1mM vlierten Kap auft die gegenwärtige
ihre Zentralbegriffe wıe „Gender“, „Sexualität“, „Orthodoxie“, „desire“ un! „the- S1ituation bezogen: Basierend auf einer Feldstudie 81 zASB Verhältnis
ologie totale  66 diese anschließend mıit Blick auft einzelne Themen WI1e ineare ZweleT charismatischer Gruppen innerhal der Church of England SOz1io0l0-
und inkorporative Trinitätsmodelle anzuwenden. gischen Parametern, erweıtert diese Kirche-Sekten-Unterscheidung 11U,

Ausgehend VO  - der Prämisse, ass für e1N gee1gnetes Verständnis VO  - Troeltsch folgend, das Element der/des Mystiker/in/s. Dieses könne die
Theologie eiINes auf mehreren methodischen Ebenen integrativen Ansatzes Kirche-Sekte-Dualität überbrücken un! sich zugleich VO ihr als eigenständiger
bedürte, legt ın ihrer Einführung un! dem ersten Kap neben einem Überblick Iyp innerhal des kirchlichen Spektrums abheben. Die soziologische Analyse
ber den argumentatıven Gesamtaufbau des Werkes dar, w1e S1e die ıben SCHAL- miıt VOIl partızıpierenden Beobachtungen und qualitativen Interviews führte
ten Zentralbegriffe füllt. S50 musse systematische Theologie als Zusammenwirken mıiıt Angehörigen e1INerT eher anı der etablierten Kirche stehenden Fel-
VO akademischer Arbeit und nichtdiskursivem Gebet betrachtet werden, da EeTST lowship TOUDP SOWI1Ee eiNer charismatisch orjıentierten, aber S1IC.  h dem traditio-
Letzteres eine Weıtung des Denkens ber reıin rationale Grenzen hinaus ermMOß- nellen Kirchenmilieu annähernden Gemeinde. ufgrun dieser Analyse annn
liche un! zugleic ETST eine (‚ott wirklich dNSEMESSECNE Sprache gefunden nach Einschätzung der *3 konstatiert werden, ass sich die Einteilung ATO=-
werden könne. Miıt dieser Position verbindet die t.in die Auffassung, ass Theo- eltschs ın „Kirche Sekte Mystiker“ mıiıt Blick auf triniıtarisches Verständnis
logie als theologia INn 1, als Theologie 1m erden begriffen werden musse. un! msetzung ın Glaubenspraxis aulirechterhalten lassen könne. Beide Gruppen
„Orthodoxie“ 1St folglich 1n ihrem Verständnis N1IC. prımär die Afürmation VO:  - bildeten den mystischen Iyp ab Dies gelte für die radikalere Fellowship TOUP
Lehrsätzen, sondern e1N kontinuierlicher, individueller un kollektiver spirıtu- mıiıt ihrem uch ach außen tendenziell nonkonformistischen Auftreten, eiINer
eller Prozess. Dieses Vorhaben musse notwendigerweise uch mıiıt Blick auf se1ne Ablehnung klassischer bürgerlicher Verhaltensnormen, geringerem strukturel-
körperliche Komponente bedacht werden. (Gender für theologische Zwecke lem Urganisationsgrad und zugleich eiINer starken pneumatologischen Ausrich-
verstanden als siıch unterscheidende, spezifische und verkörperlichte Beziehung tung ın Form aktiver, öffentlicher Zungenrede eher mıt Tendenz ZUT Sektenform.
differentiated, emDbodie: relationship) un menschliche Sexualıtät gewannen Dies gelte, wenngleich eher mıiıt Tendenz ZUT traditionelleren Kirchenform, ‚ber
dabei als Orientierungspunkte für eiıne systematische Theologie Bedeutung, die 1ın uch für die charismatische Gemeinde mıit eiINeTr außerlich wWwW1e sSOozi06konomisch
ihrer Verbindung deep PIUAVET un dem mıiıt kontemplativer Praxıs verbunde- bürgerlicheren Gemeindestruktur, e1iNer formalisierten Gemeindeleitung un
He Verlust rationaler Kontrolle beleuchtet werden mussten. In dieser Verbindung einer Begrenzung VO  w Zungenrede auf nicht öffentlich-liturgische Vollzüge.erschließt siıch ebenfalls die Konnotation VO: Sexualität als N1IC. ausschließlich Diese pneumatologische Ausrichtung sSe1 Z.Wi 1 Regelfalle DA bewusst auf
physisch ausgeübter Tätigkeit. Der Prozess eiNer Hinordnung (alignment) jeden theologische Grundlagen untersucht, werde jedoch als besonders geistgetragendesires (etwa „jeden Begehrens/Verlangens“) auft ott hin schließe eın bewuss- wahrgenommen und reflektiert. Zugleich ließen sich Korrelationen zwischen-
tes Aufsprengen etablierter menschlicher Gender-Binaritäten mıiıt e1N, W ds aber nitätsmodell, sozliologischen Parametern un! Nähe ABr institutionell etablierten
LLUTFTC mıt exierner Hilfe des Geistes 1n einem Überschreiten ontologischer Grenzen anglikanischen Kirche teststellen.
geschehen könne. em menschlichen, geistigen WI1e körperlichen Beziehungs- An diese sozlalwissenschaftliche Abbildung des Zusammenhanges VO.  - IT1-
geschehen gehe jedoch ott als ontologische Quelle wW1e uch Zael jedes desires nıta unNn! sozlalisatorischer Siıtuation unter Einbezug VO: Genderfragen schließt
VOTaUS. Folglich sSe1 uch menschliches desire die 1mM Vergleich Sexualität der e1N Kap /ABN Verflechtung 308 dieser Aspekte ın ausgewählten künstleri-

schen Abbildungen der T1ıNnıta! Der diachrone Abriss, TOöIfnet durch dieGender fundamentalere un! determinierende KategorIe. Ziel ihrer Darstellungen
sSe1 die Analyse, WI1e göttliches un menschliches desire beziehungshaft ın einem Tage, WaLlUulll sich Darstellungen der T1ınıta: erst ab dem Iirühen dritten Nnn-
Triniıtätsmodell gedacht werden können. den lassen, spannt dabei einen ogen künstlerischer Darstellungen 1n westlicher

In Auseinandersetzung miıt TEL Hauptvorwürfen systematische wı1e östlicher Kirche VO: der Spätantike bis ZUL egenWwWart, Exemplarisch selen
Theologie, als a) (zott einem vollständig begreifbaren Objekt machend (onto- 1ler die Darstellungen 1n den Katakomben der Vıa Latına, Rom (3.1h3,; die „ IT1-
theologisch), Hegemonie aufgrund VO  - totalen/allumfassenden Systemen nıtat"“ Andrej Rublevs % der „Die Heilige Tinıtät“ El GTrTecCcos 1577 und
schaffend (moralisch-politisch) und C) Feminıtät ın als PEr männlich CIND- die „Gesegnete Tinıtaät“ Marlene Scholzs (spätes 20.Jh. genannt. An Verände-
fundenen ystemen unterdrückend (Lacan, postfireudsche Psychoanalyse), stellt FUNSEN hin etwa tendenziell tritheistischen Entwürfen, einer Reduktion

anschließend das hermeneutisch-epistemologische Potenzial ihres Ansatzes der dargestellten Personen auf eın Vater-Sohn-Geschehen, einem Lkirsetzen
e1INes gewollten Kontrollverlustes 1mM nichtdiskursiven Gebet heraus. Dieser Kon- des (seistes durch Mariendarstellungen der Anleihen trinitarischer otıve
trollverlust wı1e uch eine sich daraus ergebende radikale Offenheit jeglichen 1n den säkularen Kunstformen der jeweiligen Epoche zeıgt die f.in synchronetheologischen Ansatzes wirkten weltlichen Herrschaftsansprüchen direkt ge- wıe auch nichtsynchrone Entwicklungen zwischen uns und Lehrentwicklung
SCIL Ebenso mussten sich allerdings auch säkular-feministische Kritiken für den auf. Abschließend thematisiert sıe erneut das hrer einung ach gegebene Po-
Bereich der Theologie weiterentwickeln, da e1Nn einfacher Iransier VOIl weltlichen enzial VO.  - uns als apophatischer Quelle für die theologische Grundfrage einNes

göttlichen Subordinationsverhältnissen nicht tragbar S@1. adäquaten Sprechens VO.  - T1ınıtal
Diesem nichtreduktionistischen Ansatz olg 1m zweıten Kap die Erklärung ach der Behandlung VO. Text, Feldstudie un! uns überschreibt ihre

eiINeEs für derartige Zwecke AdNSEINESSECNEN sozlalwissenschaftlichen Instrumen- zwel finalen Kap mıiıt der ese, ass nach dem Nachweis der 381 Ver-
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flechtung VOoO  - T1nN1ıta: als Maßstabh un Paradigma perfekter Beziehung SOWI1Ee DIie gröhte Differenz zwischen R Ansatz un anderen bhandlun-
politischer un sexueller AssozJıatıonen konsequenterweise eiINe Relecture des SCIL esteht allerdings vermutlich ın der Stellung, die S1e religiöser Pra-
klassischen TIrinitätsverständnisses untier den 1n den ersten Kap.n dargelegten
Begriffen VO  - „‚Gender'  66 „Sexuafität“, „Orthodoxie“ un!: „desire“ bedürte. XIS. besonders Formen des nichtdiskursiven Gebets, zumısst. Geprägt

VOoO Anliegen, Erfahrung VOo  b und Diskurs über T1Nıta: nicht iren-S1e beginnt diese Relecture 1mM hünften Kap mıt eINeT Kritik bisheriger LeSs-
NEIN, gibt sS1e Gebetspraxis und liturgischem Vollzug die des (JUT-arten un e1INeT komparativen Perspektive aut Gregor VO  m} yssa SOWI1Ee UguSsS-

HNUS VOoO  - 1PppPO un deren jeweiligem Verhältnis menschlicher atur und [US firm aller theologischen Überlegungen.
Geschlechtlichkeit, den theoretischen Überbauten Gebet un! spiritueller Eint- Dıes kann auft der einen e1lte als besondere Integrationsleistung
wicklung un! dem Verständnis VO  - .ott als T1N1Ta: GregOoT VO  S yssa sSe1 als und noötige Korrektur überzogener neuzeitlicher Rationalitätsvorstel-
ertireier eINeEeSs inkorporativen TIrinitätsverstäiändnisses ach KOom un: lungen theologischer ede werden. Begrüßenswert ware Iso
Se1INES miıt dem Bischofsamt verbundenen spateren Zölibates VO  — eiINeT grund- der Versuch, religiöse Praxıs ebenso DA Gegenstand WI1e ZU  anr Basıs
sätzlich posıtıven Haltung gegenüber Sexualıität un Ehe gepragt, Augustinus
hingegen eher VO  - einem linear-hierarchischen Verständnis un! einer asketisch-

akademischer Reflexion machen, WI1e klassischerweise UMNS6-
kehrt geschieht. Auf der anderen e1lte kann 388  u dieser zentralenenthaltsamen, teilweise komplexen, schuldbeladenen Haltung menschlicher methodischen Entscheidung jedoch uch Kritik geübt werden:Sexualität als Niederlage des (Gelstes die Triebhaftigkeit. Dennoch konver-

gierten beide Denker überraschenderweise dahingehend, ass einer Anglei- S0 hrt nicht welıter dUuS, auf welcher Grundlage S1e diese Erfah-
chung VO  S sexuellem desire und desire für .ott kommen musse. Obwohl S1Ee In rTUuNngseEN verbindlich machen möchte, dass S1e allgemein nachvoll-
neuzeitlich-säkularer Terminologie Differenzen 1mM Blick auf Gender aufwiesen, ziehbar wissenschaftlicher Arbeit und Kritik genugen können. Ihre
ehnten beide 1ne Unvereinbarkeit VO sexuellem desire un desire für .ott Ausführungen über „the contemplative“ legen 1ıne prototypische Eın-
ab und betonten die apophatische WwW1e transformierende Dimension göttlicher heitlichkeit der Erfahrung nahe, die jedoch nicht belegt wird Geradenade, die für Gregor SUsSar Genderfixierungen verändern vermöOge. Dass das
Paradox VO Keiniıgung un! sehnendem desire 1m inkorporativen odell nicht

unter Berücksichtigung der starken Betonung des unberechenbaren
PEr als antifeministisch eingeordnet werden mMmUusse, sondern eher dem NnOotwen- Gelstwirkens 1mM nichtdiskursiven Gebet un! 1m inkorporativen Modell

erscheint dies iragwürdig. Auch warTe hinterfragen, w1e 1ne solchedigen alignment-Prozess geschuldet sSe1IN könne, erläutert die f.ın Beispiel
VO  S John Donnes Sonnett Batter MYy 'eart (ca. 1609 Prämissensetzung 1mM Gespräch mıt akademischen Disziplinen hne

Mıt Rekurs auftf die Kategorıie der ekstasis bei Pseudo-Dionysius Areoi)agita Gebetspraxis einsichtig gemacht werden können SOl
leitet ihr abschließendes Kap e1Nn. In diesem bietet s1e, neben eiINer Bündelung Dies 1st zudem VOoO Relevanz, da ‚Wäal wiederhalt klarstellt,
der bisherigen Thesen, einen kurzen Aufriss dazu, welche Konsequenzen e1IN dass S1e unter nichtdiskursivem Gebet neben Kontemplation uch
Primat göttlichen desires für die Bezeichnung (sottes als T1ınıta und für egen- charismatische Formen wW1e Zungenrede versteht, allerdings außerstände theologischer Debatten w1e das „Hlioque“ haben könnte. Andeutungen, gerade uch ın der (:;o0da. keine Ausführungen über ihrDas Buch schließt mıt eiINerT Coda, 1n der summMarısch sechs Thesen AA kÖT-
perlich-experimentellen Dimension kontemplativen (GGebets aufgestellt un! Urz Verständnis kontemplativer Praxis macht Wiıe bereits ın Iirüheren Dis-
erläutert werden. Angehängt sind darüber hinaus e1N Glossar mıiıt theologisch- kussionen kontemplativer Praxis, twa 1n Powers and Submissions.
philosophischen Fachtermini und die üblichen Indexe Spirituality, Philosophy and Gender beschränkt sich die *4B

auft 1ine kirchengeschichtliche kinordnung, Effekte und Schwierigkei-(S Werk ist hinsichtlich der ben genannten Zielsetzungen ihres ten, bestimmt kontemplatives Gebet allerdings nicht weıter. Angesichtstheologischen Ansatzes zunächst als Bereicherung innerhal der theo-
logischen Landschaft einzuordnen. /:WwarT liegen selbstverständlich der EeNOTIMNEN Bedeutung, die diese Praxıs für ihr Verständnis einNes
bereits Arbeiten ZUL Trinitätslehre un uch ZUE fteministischen Les- inkorporativen Irinıtätsmodells hat, ware dies allerdings erforderlich

SCWESEN.aTT der Trinitätslehre VOTL (SO {wa die Kritik VO Daphne Hampson),
allerdings sehen diese 1m Regelfalle desire nicht als prımäre Kategorı1e Zusammenftassend gesagt bleiben bei allen erläuterten posiıtıven

Aspekten der theologie totale neben der Definition kontemplativenVOTL Gender Der Fokus der bisherigen jeministisch-theologischen Gebets ın diesem Band leider uch manche epistemologische AussagenKritiken liegt äufig auf deskriptiven Analysen trinitarischer Perso-
LeN und einem gleic. miıt weltlich-hierarchischen Strukturen der 1ne „love affair with bl  ku Dom Sebastian Moore; 342) Hoffnung

macht hier jedoch zumindest der erwels 1n e1INeT Fußnote der odamöglichem Missbrauch trinitarischer Lehrsätze ZUL Legiıtimation welt-
lich-unterdrückender Strukturen 1M Laufe der Kirchengeschichte. Hier 340), dass die Beschäftigung mıt epistemologischen Aussagen über

(: 6 Begriff des desire mıiıt der tiefer greifenden Analyseebene einen Kontemplation 1m zweıten Band Iolgen soll
Abschließend E1 hinzugefügt, dass nach s Aussage das gesamteAkzent, hne zugleich berechtigte feministische Anfiragen tT1-

nitarische Sprache, Darstellungen und Verquickungen mıt weltlichen Werk iın uch unabhängig voneinander lesbare Kap eingeteilt 1st, Was

theologischen Ekinsteigern die Lektüre erleichtern könnte. Dem chro-UOrganisationsstrukturen vernachlässigen der genere. zurückzu- nologisch vorgehenden Leser hingegen können die Kap vIier undwelsen. Gerade 1m Zusammenspiel VO  w Traditionsgut un Gegenwarts-
bezug ermöglicht ihr dies die erwünschte Relecture, die bekannte exte fünf daher womöglich ‚Wäar als eingebettet, ber her unverbunden

erscheinen. Hervorzuheben sind die ausführlichen, kommentiertenHe  e ınterpretieren VEIINAS und neben Einsichten UrC Bibliographien Ende jedes Kap.s, die auch einen eTrTsten Aufrissden Aufweis relevant bleibender Aussagen auch bei derartigen moder-
HEeN Kategorien ıne Anschlussfähigkeit zeitgenÖössische Debatten über weiterführende Literatur bieten, und das (;lossar Ende des

Buches. Lohnend 1st 1n jedem Fall (1Ss für einen akademischen exteisten kann. Der VO  - angelegte Begrift des desires könnte sich daher
vermutlich uch 1mM Dialog mıiıt anderen theologischen Kernfragen für außergewöhnlich facettenreiche, teilweise kurzweilige und dennoch
die feministische Theologie als Ituchtbarer Impuls erwelsen. akkurate Sprache.

Das vorliegende Buch kann insgesamt als ebenso herausforderndeAnzumerken ist SC  ießlich, dass hinsichtlich der These eINeT
aufsprengenden Iranstormation der Gender-Binarität hne chaffung wI1e theologisch innovatıve Lektüre gewürdigt werden, welches die tT1-
eines Gender-Konstruktes Desiderat bleibt aren, WI1e das nitarische Debatte einen außergewöhnlic kreativen Beıtrag berei-

chert und die drei folgenden Bände ihrer Systematik miıt NeugierdeResultat dieser Transformation, 1n posıtıve ermını gefasst, eigentlich erwarten lässt.vorzustellen sSe1l
Berlin Sarah DelereDas Hinzuziehen nichttheologischer Disziplinen ZUTL Bearbeitungtheologischer Fragestellungen ıst als solches nicht 181388 Die metho-

dische Rahmung 1m Konzept eiINeT theologie totale iıst jedoch nıicht
allein deswegen VO  - Mehrwert, weil die t.in wWI1e bei der Feldstudie Senn, sabelle es Wort in Menschenworten. Auf dem Weg e1INeT Theologie
ın charismatischen Gemeinden den Anforderungen Iremder Fachme- der performativen Verkündigung. Innsbruck: Tyrolia 2016 478 (Innsbru-
thodik tatsächlich 1m eigenen Vorgehen Rechnung tragt Auch WEeN cker theologische Studien, 91), pb 45,00 ISBN 78-3—-7022—-3533—3
die zugrunde gelegten Daten aus den Jahren O1 stammen, Bei dem vorliegenden Band handelt sich iıne Diss., die 1m Jahreschmälert das dieses methodische Verdienst nicht wesentlich. DIie 2015 der -Theo der Univ. Münster eingereicht und VO  .
Systematik welst darüber hinaus iın der Weiterverarbeitung eolo- Jürgen Werbick begleitet wurde Ihr liegt die tlundamentaltheologischegischer Erkenntnis aufgrun: ihrer nichtreduktionistischen Umsetzung Fragestellung zugrunde, wı1ıe die Verkündigung eiınem wirksamen
un! 1n der bewussten Konfrontation miıt möglichen hermeneutischen Wortgeschehen werden kann. Z/ZiwarT sSe1 die eıt des /Zweıten Vatika-
Schwachstellen einen klaren Mehrwert auf. nischen Konzils die Wirksamkeit des Wortes wiederentdeckt worden,Auch das konsequente Einbeziehen asthetischer Ausdrucksftormen doch habe dies nachkonzihar keinen weitergehenden Studien
w1e künstlerisch-bildlicher Darstellungen zeıgt das erfolgreiche estTtTe- Verkündigungstheologie ge  hr Die theologische Reflexion über die
ben der VL.in, einen wirklich umfassenden Zugang theologischen Heilswirksamkeit des Verkündigungswortes wird SOomıiıt als Desiderat
Fragen gewährleisten und nichttextuelle Quellen zugleich 1n ihrem ausgemacht un mML dreier großer, 1ın sich vielfältig gegliederterkigenwert erns nehmen. Kap auszufthüllen versucht. Als 1el der Studie wird angegeben, „den
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Diskurs über die Verkündigung als heilsames Wortgeschehen wach Breul Martın eligion der politischen Offentlichkeit Zum Verhältnis VO  z

halten un m1T Überlegungen ZUTLT Performativität des Wortes berei- ligiösen Überzeugungen und öffentlicher Rechtfertigung Paderborn Schö-
chern (22) ning. 2015 270 kt 20 SBN 97 8—3 B6=7.

Der ETSTE Hauptteil 1ST theologiegeschichtlich angelegt und m1T SC111611 230 Religion 1ST nicht 11UL Privatsache sondern reicht selbst den lıbe-
VO.  — allen TEL Teilen der deutlich umfangreichste em die Entwicklung des ralen demokratischen Gesellschaften des estens weılt den öffent-
Verkündigungsbegriffs der katholischen Theologie deutschsprachigen Kaum lichen und politischen Kaum hinein. kıne der zentralen Fragen 1ST,
des etzten Jh S nachgezeichnet WIT!  d kommt 6S dadurch sowochl ABl Erhebung welcher Weise religiöse Argumente 1 den Kaum der politischendes Forschungsstandes als auch ZAUEE Ausarbeitung theologischen Verkün- Offentlichkeit und das politische Entscheidungssystem eingebrachtdigungsverständnisses LEitrst S61 Verkündigung Fachterminus werden können un! welcher Stellenwert ihnen bei der Begründungavancılert und damit ZU Gegenstand theologischer Reflexionen geworden hne und Entscheidung politischen Fragen zukommtass deshalb das Phänomen der Verkündigung hätte klar definiert un! abgegrenzt
werden können [djer Verkündigungsbegri{ff 1ST schillernd un! schablonenartig DIie Problemstellung 1ST philosophisch politikwissenschaftlich un

sozialethisch INnteNS1V diskutiert sodass nicht leicht ıST C111l „Ireies423) BevorT die angestellten Überlegungen ZUTL Verkündigungstheologie
jedoch näher vorgestellt werden wird /ABE E1 Blick die Heilige Schrift Feld“ finden Der Arbeit artın Breuls die unter der Betreuung
geworfen und die Verkündigung der Bibel die als OKumen!; der Ver- Saskıla Wendels entstand und VO der Unıv öln als Diss d1N196-
kündigung die Bibel der Verkündigung thematisiert Zum anderen wird OMINLILEN wurde, liegt der vielversprechende Gedanke zugrunde
mithilfe theologiegeschichtlichen Durchgangs un! des Eingehens auft die der epistemologischen Reflexion des Rationalitätsgehalts religiöserneuscholastische Theologie der en ZU Verständnis für die Entwicklung des Überzeugungen differenzierenden Klärungen kommen FUr die
Verkündigungsbegriffs der katholischen Theologie des 20 Jh bereitet Beson-
eTe Aufmerksamkeit wird anschließend der Erneuerungsbewegung Beginn Anlage der Arbeit 1st insofern kennzeichnend dass S1IEe sich der Religi-

onsphilosophie zuordnet Iso keine Binnenreflexion des christlichendes etzten gewidme ferner der „Innsbrucker Verkündigungstheologie den
Impulsen der evangelischen Wort-Gottes Theologie, den evangelischen KONnzep- Glaubens Blick auf dessen Beteiligung politischer Praxıs und
ten VABER Verkündigung, ber dem Konzept des exhibitiv wirksamen ortes Kommunikation anstrebt
VO  - arl Rahner den Aussagen des Zweıten Vatikanischen Konzils ZUTLT verfolgt die These ass sich C111l mittlerer Weg orm „moderaten
Verkündigung Dabei wird deutlich ass ebenso WI1Ie der katholischen Theo- Exklusivismus zwischen exklusiven un! inklusiven Posiıtion begrün-
logie des 20 Jh der Verkündigung Pertformativiıtät zugeschrieben wurde, auch den ass Dıiese besagt, „dass e1iıNnerse1ts notwendig 1ST ea der Rechttfer-
das /iweıte Vatikanum VO  - der Wirksamkeit des Verkündigungswortes ausgeht tigungsneutralität festzuhalten Nur solche politischen Normen sind legitim die

mı1T Gründen gerechtfertigt werden können (exklusives Element) Anderseits 1STDer zweıle Hauptteil umfasst 130 und wird Titel als systematisch theo-
ogische Grundlagenreflexion angekündigt Er sich tundamentaltheologisch „JENSEILS der Rechtfertigungsfunktion e11le Vielzahl anderer Rollen HÜr religiöse
mi1t der Verkündigung auseinander, BENAUEI m1L dem Ere1gn1s VO Gottes Wort Überzeugungen öffentlichen Diskursen denkbar (moderierendes oment)

Menschenwort und berücksichtigt dabei besonders die pneumatologische (13)
Dimension Denn (sottes £15 S11 der Gottes Wort und Menschenwort Zr Absicherung SE1INeT These rekonstruiert weıteren Verlauf zunächst
Innersten zusammenhalte Be1l den Überlegungen diesem nach- die politisch-philosophische Debatte die Stellung religiöser Überzeugungen
folgenden Hauptteil stehen JENLE Fragen Hintergrund die ersten Hauptteil un Argumente, indem 161 grundlegende Argumentationstypen extrahiert
auigeworifen wurden aber offen geblieben sınd eE1INeEeTSEITS die Verhältnisbestim- (Kap 2) Die beiden folgenden Kap seizen SiC  ;h miıt der religionsbezogenen Os1-
IU zwischen der Verkündigung der Amtstrager un! derjenigen der Lalen tion Jürgen Habermas’ auseinander: mıt der Uiagnose „postsäkularen Kon-
andererseits die Zuordnung VO  — Verkündigung, Zeugn1s und Lehre Während das stellation“ (Kap 3) un! miıt dem Gedanken „Übersetzung“ bzw „rettenden
Zeugn1s individuellen Glaubensvollzug darstelle handle sıch bei der Ane1ıgnung“ religiöser Gehalte (Kap Im en Kap wird der GISSCILE Ansatz

entfaltet Grundlegend sind die Klärungen der beiden Fragen Wäas religiöseVerkündigung als Verlautbarung der jesuanischen Botschaft VO. e1C. (sottes
UÜberzeugungen und Was gute Gründe öffentlichen Diskurs sind die annn AUHekklesialen Vollzug Dabei entfalte (sottes Wort Menschenwort dank des

(Geistes (sottes Wirkmächtigkeit sodass 1€ menschliche Sprache all Bestimmung der Bedeutung un der Legıtimiıtät religiöser Gründe öffentlichen
ihren aCcetten AU locus theologicus Z U. (Irt der Selbstoffenbarung [307- Diskurs Ten Als bei Wahrung bestimmter Bedingungen ‚WäarTr verstehbare

jedoch nicht allgemein akzeptierbare Posıtionen können religiöse Argumentetes werde (440) Allerding stellt sich dAiesem Zusammenhang die grundsätz- die Rechtfertigung kollektiv verbindlicher Normen 10 eisten: hierfür sindliche Trage WI1e iNnmıtten aller Menschenworte Gottes Wort ausgemacht werden
annn Der Verwels auf das artyrıum göttlicher oten auf die retrospektive wechselseitig teilbare Gründe erforderlich (exklusive Dimension):; als versteh-
Erkenntnis erfüllter Verheißungen hilft hier I11UT bedingt weılıter Schwer- aTrTe Überzeugungen können S16 aber andere Funktionen ı politischen Diskurs

übernehmen und sSind deshalb nicht automatisch auszuschließben (moderierendesich annn davon dU;  EN werden ass jeder kirchlichen Verkündigung der Moment) 516e können moOoLvVvIeren gesellschaftliche Problemlagen formulieren,Anspruch (Gotteswort ZUT Sprache bringen, eingelöst wird amın bleibt
die Unterscheidung der (‚e1ster e1MN grundlegendes Problem ergänzende Begründungen vortragen TÜr die Inklusion VoO  - Minderheiten wichtig

der Bestandteile VO  - Kompromi1ssen SC11Der dritte und letzte Hauptteil m1T SC111611 kürzesten AUS un
wendet sich unter praktisch theologischen Perspektive denjenigen Span- Insgesamt gelingt 1ne überzeugende Posıtion / tellen-
nungsfeldern Z denen sich die kirchliche Verkündigung als wirksames wert religiöser Gründe den politischen DeliberationsprozessenWortgeschehen konkret ereıgnet Dabei werden die systematisch theologischen mi1t plausiblen Argumenten begründen Außerordentlich hilfreich
Erkenntnisse auft den Verkündigungsvollzug angewandt ass Z UU das 1st insbes das zweıte Kap das der umfangreichen und SENAUENperformative und damit verbundene pneumatologische Verständnis VOI Verkün- Aufarbeitung der unterschiedlichen Posıtionen ZUTL rage der Zuläs-digung als kirchlichem Glaubensvollzug ZUE agen kommt nd ZU. andern
Aspekte deutlich werden, die für die Verkündigungspraxis der Kirche eitend sigkeit relig1öser Argumente politischen Prozess miıt der 1ypis1ie-

LULLS VO  b VIEI Argumentationslinien 5Sytematisierungsstärke ze1g MıtSC111 en Da die einzelnen Aspekte VO Haus dUus Spannung zueinander
stünden, S61 65 N1C. das Ziel dieses Hauptteils das Spannungsfeld aufzulösen, der Akzentsetzung auft den epistemologischen Gesichtspunkt hebt
„vielmehr soll das Bewusstsein für das Vorhandensein olcher Spannungen zugleic 111e wichtige Komponente hervor uch die Erarbeitung der
wach ‚ge]halten werden| mı1t der olge ass Verkündigung jeder 1NS1IC. religionsbezogenen Posıtiıonen Habermas bringt durch die umfang-
spannend bleibt‘ (387) Unaufgebbar SC1 die Dialektik zwischen Tradition un eiche Durchsicht SC1INeEeTr Arbeiten und die Vielzahl der Belegstellen
S1ituation Information un Inspiration Amt un Charisma, Argumen un Gewınn
Eixistenz Ich un: Du Hinzuzufügen Wäle 611e eltere grundlegende Auffallend 1ST allerdings 11Nle SEW1ISSE Unwucht der Arbeit. DieDifferenzierung, nämlich zwischen der performativen Wirkung des Inspırıerten konzeptionell i den Fokus gerückten epistemologischen KlärungenSchriftwortes und der Wirkmächtigkeit des als nicht-inspiriert geltenden Verkün-
digungswortes (in) der Kirche Denn (‚ottes e15 iıst ‚War Leben der Glaubens- des Status religiöser Überzeugungen fallen letztlich VO. Umfang her
gemeinschaft Werk entfaltet jedoch ach kirchlicher Glaubensüberzeugung SEILLLE aUSs In inhaltlicher Hinsicht ist die Unterscheidung VO kog-

nı ver Zugänglichkeit und Akzeptabilität religiöser Überzeugungenden biblischen Schritten e1He besondere performative Kraft un wirkt 1ler auft
außerordentliche Weise die Ansage VO. Gottes Wort sinnvoll und ı Blick auf die Fragestellung klärend:;: das gilt uch für

die tormulierten Mindestbedingungen der vernünftigen ZugänglichkeitDie Arbeit behandelt 611 der katholischen Systematischen heo- religiöser Überzeugungen.,logie derzeit vernachlässigtes Thema das gleichwohl ZiU. Zentrum Moral- und politikbezogene Überlegungen nehmen insofern mehrkirchlichen Lebens gehört In den drei Hauptteilen die sich Raum Di41 als erwartet, bleiben ber begrifflich unterkomplex. Zentralsinnvollen Systematik zusammenfügen, wird die Verkündigungs-
theologie unter drei unterschiedlichen Perspektiven den Blick vermisst INa 111e Differenzierung VO  . Geltungsansprüchen sowohl ı

Blick auf religiöse Überzeugungen als uch auf politische Thematiken,M  3800888  N dass E1n vertieftes Bewusstsein für die Performativität
des kirchlichen Verkündungsgeschehen entsteht für die damit

die uch den epistemologischen Klärungen zugutekommen würde.
Wenn die Argumentatıon VO.  > vornherein zwischen theoretischen undverbundenen Implikationen ESs bleibt hoffen, dass diese gründlich praktischen Fragen und Blick auf praktische Vernunft zwischenerarbeitete Verkündigungstheologie uch innerhalb der Praktischen pragmatischen, moralischen un: ethischen Fragen (in welcher Term1i-Theologie 1106 ihr gebührende Kezeption erfährt nologie uch immer) unterscheiden würde könnte der Anspruch „reli-

Eichstätt Christoph öttigheimer 810SETI Überzeugungen aufgeschlüsselt un! das Verhältnis A}  5 Glaube
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und Vernunft ditferenzierter bestimmt werden. Verschiedene Themen- Grundansatz, nämlich die Freiheitstheologie Thomas Pröppers. Daraus
stellungen der Politik geht politisch nicht ausschließlich I110O19- ergibt sich e1IN dichtes Gesprächsnetz ZU Thema Erlösung, auch WE
lische Fragen waren unterscheidbar, Wäas uch KOnsequenzen für die die Vf£f./innen ja letztlich dUusSs Sall1Z unterschiedlichen Kontexten he-
Tragfähigkeit und Legıtimıtät religiöser Argumente In politischen eli- Taus schreiben, bei den muslimischen Stimmen Milad Karımı mıiıt
hberationen hätte DIie Erschließung der sicherlich nicht ILmMMmer klaren Koran, Hegel und Heidegger; Mohammad Alı Shomalı miıt Koran und
und konsistenten Posıtion Habermas’ Z Religion 1n ihrem Verhältnis schiitischer Koranauslegung; Hamideh Mohagheghi miıt 7 R Mulla

Moral und Politik ware SENAUET möglich, WE {111a11 die bei ihm Sadra: bei den christlichen Stimmen außer dem ireiheitstheologischen
1M Hintergrund stehende Differenzierung unterschiedlicher Geltungs- Paradigma noch Christian Danz mıit Friedrich Schleiermacher der
ansprüche mitberücksichtigen würde. ÄAnJa elbeck-Varwick mıt eINeT breiten Forschungsliteratur. Das

Ebenso 1st das politikbezogene Gesellschaftskonzept unterkomplex. macht das Mitdenken nicht gerade leicht und führt uch 7 A D dazu,
er scheint Jenseı1ts des politischen Kommunikationsraumes duUuS$Ss- dass die Gedankenlinien über die jeweiligen Referate und Koreferate
schließlich und unmittelbar die Privatsphäre anzusetzen, wWI1e sich hinaus TOTZ der Einleitung (9—14) schwer zusammenzubringen SiNd
1ın der stereotypen und irmtierenden Formulierung VOo  b der „Prıvatislie- uch der Hg Klaus VoN Stosch legt 1n se1Inem Abschlussartikel keine
ruNng der Religion“, WEeI111) religiöse Argumente AUSs der politischen eli- einfache Synthese der Gedankenlinien VOTVL, sondern eröfinet auf deren
beration ausgeschlossen SINd, zelgt. S0 werden der gerade nicht prıvate Basıs weiıtere „kritische Impulse“ und „geme1ınsame Heraustforde-
KRaum der Zivilgesellschaft und die verschiedenen Offentlichkeiten rungen“ (vgl 299); 266) Allerdings 111USS5 11a1l sich als Leser, bevor sich
nicht dISEINESSEN berücksichtigt, WE die der Religion 1mM bei vielen offenen Fragen Enttäuschung breit machen droht, das
„öÖffentlichen Diskurs“ geht Kınıge Differenzierungen {wWwa zwischen Grundanliegen Komparatıver Theologie VOL ugen halten. | D geht Ja
moralischen un: ethischen Gesichtspunkten werden schlieblich nicht einfach darum, einen ONSEeNS herzustellen der Ahnlichkeiten
Ende der Arbeit als Problemlösungen doch noch eingeführt; Der das und Entsprechungen zwischen den Religionen aufzulisten. Vielmehr
erinnerTt das Einrennen VO.  b 1uüren, die 11a1l selbst hat. geht her darum, 1ne „konstruktive Diskurseröffnung“, „posıtıve

Nachteilig auf die Arbeit wirkt sich uch dQUS, dass S1e den Erkennt- Anknüpfungspunkte“ finden, „eıne Leerstelle“ 1n der jeweiligen
nisstand der Theologischen Sozialethik nahezu vollständig dusSs- anderen Religion auIizuzeigen (SO Aaron Langenfeld, 58{) Komparatıve
blendet bis auf einen kleinen Exkurs, der Cdie innertheologische Theologie lebt VOo. Möglichkeitssinn, und ware 1n der 1lat uch
Anschlussfähigkeit ihrer These verdeutlichen Ssoll; sSe1 “QuCh dQus miıt Blick auf dieses uch viel 198  , WE sowohl 1n der
innerreligiöser Perspektive SIiNNVOlL, sich auf die grundlegenden Eln- christlichen wWI1e uch In der muslimischen Soteriologie gelänge, „die
sichten der Bedingungen politischer Legıtımıtat 1n liberalen und poli- Problemlage ın der gebotenen Weise stabilisieren“ von Stosch YASE
tischen Gesellschaften einzulassen“ (245 In der lat ist die Rolle des Theodizeeproblem, 2113
christlichen Glaubens und religiöser Argumente 1m politischen Pro- Als bleibende Herausforderungen arbeiten die Vfi./innen miıt ihren
55 der Gestaltung der gesellschaftlichen Ordnung untier den Bedin- unterschiedlichen Zugangswelsen 1ne Reihe VO Punkten heraus.
SUNSEN elINnerT pluralistischen und (post-)säkularen Gesellschaft 1ine der unter denen hier besonders auf olgende hingewiesen sSe1IN soll ass
Grundfragen, WE nicht das disziplinkonstituierende Grundproblem STG  h Offenbarung adäquat VO Erlösung unterscheiden der fallen
der Theologischen Sozlalethik, das entsprechend intensiv bearbeitet beide 1n den besprochenen Religionen letztlich ın 1Nns (84; 11O: vgl
WIT: Der beanspruchte religionsphilosophische Charakter der vorlie- besonders 105 den Ausdruck „Heilvolle Offenbarung“)? Was stimmt
genden Arbeit scheint M1r kein tragfähiges Argument für die Nicht- der Gegenüberstellung e1INes positiven Menschenbildes 1mMm Islam

gegenüber einem her pessimistischen süundenzentrierten 1mM hris-beachtung und teilweise Unterbietung der einschlägigen Reflexionen
innerhalb eiINerTr Religion. tentum, dem scheinbar eliner „ermutigenden Anthropologie“

S50 schöpft die Arbeit leider bei hoher Zustimmungsfähigkeit ZUL gebric. LZ41: | D scheint > dass 1MmM Islam mi1ıt der Lehre VO

entwickelten Posıtion, einer überzeugenden Anlage der Untersuchung natürlichen Gottesbezug des Menschen Kitra) her die „Heilsbestimmt-
eit- des Menschen betont wird, während 1mMm Christentum, selbstund starken analytischen Passagen das Potential ihres Zugangs nicht

optimal adus Be1 elner differenzierten Moral-, Politik- un! Offentlich- WEl 1880208  w 1ne herkömmliche Erbsündenlehre kritisiert, doch immer
keitstheorie würde sich ohl 1ne größere Bedeutsamkeit religiöser wieder die „Heilsbedürftigkeit“ 1n den Vordergrund rückt (34: e
Argumente 1m öffentlichen Diskurs erwelsen lassen. 239f; 266) Überhaupt erweıst sich die Klärung des Sündenverständ-

Regensburg Bernhard Laux n1ısSses Sünde als konkrete individuelle Einzeltat 31} der „Objektiva-
tionen VO.  b Schuld“ der ar „Passıv-partizıpative Schuld“ (53) und
TST recht die Deutung des Dogmas VOoO  b der Ursünde und dessen E1N-
ordnung 1n die christliche Soteriologie als Desiderat. Kann I1a  — dieStreitfall Erlösung, hg Klaus VO Stosch Aaron Langenfeld. Pader-

OI Schöningh 2015 2853 (‚Beiträge ZUTLT Komparativen Theologie, 14) pb Erlösungsbedürftigkeit des Menschen nicht uch hne Erbsündentheo-
29,90 ISBN: 8—-3-506-—-77968—7 logie formulieren (164 Ziu einfach wäre allerdings die LÖSUNg, mıt

e1Nn paar Zeilen e1INn ertD1ı einer Erbsünden- un damit verknüpftenSeit 2010 greifen die Beıträge ZUT Komparatıven T’heologie mıt groher Sühnetheologie, die auft Augustinus zurückgehen soll, zeichnenRegelmäßigkeit zentrale Themen der Theologie auft und beleuchten und, nachdem INa  } sich dann vermeintlich Recht „des klassischensS1e AUS$S christlicher un nichtchristlicher Perspektive. Auch dieser Konzeptes” 53) entledigt hat, Erlösung 1n un durch Christus alsand trifft mıit seinem Thema 1ne heute brennende Frage, erinnert „Erinnerung des ursprünglichen Schöpfungsversprechens Gottes‘“ 92sSe1 LUr den ebentfalls 2015 erschienenen Grundlagentext der verstehen und dann 1ıne ähe VOIl Christentum und Islam 1ın die-
Für Un gestorben. Die Bedeutung VOIl Leiden und Sterben Jesu Christ. s$CcC traditionell als problematisch erachteten Punkt testzustellen 54)Der Sammelband geht auf 1ne 1mM Jahr 201413 gehaltene Jlagung zurück Ist überhaupt die Rückführung Z ursprünglichen Verhältnis VO
und umfasst AT Aufsätze jüdischer, christlicher und muslimischer Schöpfer und eschöp dasselbe WI1Ie die Neuschöpfung durch die Erl6-V{£f./innen. Inzwischen sind VOoO  — ein1gen der Beitragenden uch eıgene SUuNs (32  — WE INa  a t1wa die Statuslehre der christlichen Tradition
Monographien 1n der Reihe erschienen, VO  w} uba Isik und Aaron denkt? Auch die Theodizeefrage erwelist sich nicht 11UL inhaltlich,Langenfeld. Thematisch C115 verwandt ıst Band 116 U1 der Reihe, der weil S1e offen bleibt als e1N weıtes Feld, spielt S1e doch 1n den eli-
VOIN Jurgen Werbick unter dem Titel Sühne, Martyrıum und Erlösung? gıonen un ihren Theologien 1ine unterschiedliche Rolle S50 kann S1e
(Paderborn 2013 herausgegeben wurde. adUus christlicher e1te als „offene Flanke jeder Theologie“ (271) ezeich-

Der Band gleicht 1n der Anlage den Bänden, die das Theologische net werden, auf muslimischer Seıte wird S1e ebenfalls als ernsthafte
Forum Christentum-Islam se1t 2005 vorlegt. Viele Beitragende sind ja Anfrage die islamische Theologie verstanden 4122) ber uch her
uch ın beiden wissenschaftlichen Gesprächskreisen interreligiösen traditionell den Fragen gerechnet, Cie für den Menschen hoch
Austausch engagılert. Die Aufsätze sind ın fünf Abteilungen gruppilert, sind (204) Als her Gesichtspunkt stellt sich schließlich noch
die sich den christlichen bzw. islamischen Zugängen A Soteriolo- die Trage, inwieweit Gottes Erlösungshandeln VOTrTaussetzit, dass die
gle, dem Offenbarungsgedanken, dem Spannungstfeld VOI Sünde un Opfter ihren Peinigern vergeben, ob diese Bedingung nicht überhauptGnade, der Theodizee und dem interreligiösen Gespräch zwischen Versöhnung und Erlösung verunmöglichen würde un welche Bedeu-
uden, Christen un Muslimen ZUT Erlösungsfrage widmen. Ahnlich tung hier das Leiden Christi en kann 781; 2VE 70) amıt wird
WI1e bei früheren Tagungen gibt e1N Eingangsreferat, das dann AUus der I1lall letztlich auf christlicher Seite erneut auf die Überschrift des EKD-
Perspektive der anderen Religion kritisch beleuchtet wird. Zudem gTE1- Grundlagentextes zurückgeführt Für UT  n gestorben. Dabei ware
fen viele der Beitragenden, die uch schon bei Vorgängertagungen mıiıt- einfach, die Deutung des Kreuzestodes Jesu bei Paulus 1n die Nähe
gewirkt aben, Artikel ın früheren Bänden auf. uch beziehen sich gut der ‚notwendigen Gründe“ eINes Anselm VO  w Canterbury rücken
die Hälfte der Aufsätze AA Christentum auf denselben theologischen Unklarheit würde uch Schalflten, das Leiden Jesu eintach
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als yg  ‚U: efficiens‘“ der Erlösung bezeichnen 234 236} Fur das den Wissenschaften, mıiıt Weltanschauungen un Religionen SOWI1E miıt uns un!
Rechtfertigungsdekret des Irıenter Konzils ist Ja der barmherzige ott Kultur: weltere Gesprächskontexte runden den Band ah
die Wirkursache uNsSseTelrl Rechtfertigung, der menschgewordene (‚ottes- Aus dem Feld der Wissenschaftten werden Philosophie (Magnus Striet) Uun:

Naturwissenschaftten Johanna Rahner) auft ihre Dialogmöglichkeiten mıt dersohn ber mıit selner Liebe, die Uu1ls 1n se1ınem Kreuzestod erwIles, die Theologie der VO.  - der Theologie her beiragt. Im Feld der WeltanschauungenVerdienstursache, e1INn einfaches monokausales Begreifen scheint
hier nicht weiterzuführen. und Religionen STE. der Atheismus, dessen Grundanfragen den Glauben sich

Hans Kessler stellt, neben der Irıas Judentum, Islam und Buddhismus: Hans
Das Buch regt AB eigenen Nachforschen diesen ffenen Fragen ermann Henrıx überblickt den aktuellen Dialog mıiıt dem Judentum ce1t Nostra
Ekıne Bibliographie der verwendeten Lıteratur SOWIE e1N Personen- Aetate; Anna Klein die geschichtlichen Etappen In den Beziehungen zwischen

katholischer Kirche un! Islam: Ulrich ehn benennt theologische Themen AdUS$sregıster helfen dabei [a die Reihe quası lehrbuchartig die wichtigsten
theologischen Traktate und Fragen durchgeht und VO  _ grobem Nut- dem christlich-buddhistischen 1:  og 1m Vergleich VO Denkern 1 Blick auf das,
26  . 1st, ware für zukünftige Bände empfiehlen, uch eın Sachindex W as westliche Menschen 1m Buddhismus sıuıchen (135) 1n den Geschichten der

beiden Religionen und 1ın den Begegnungen des European Network of Buddhistder e1Nn Quellenindex miıt Verzeichnis der angesprochenen ibel- und Christian Studies.
Koranstellen anzulegen. DIie heute immer zahlreicher erscheinenden DIie ontexte VO.  - Okumene, Friedensgesprächen un Schule Sind TEL TÜr
Sammelbände ZU christlich-islamischen Dialog wecken 1m kKez.en den Wissenschaftsstandort Hamburg, wWwI1e für jede Großstadt, relevante Bereiche.
letztlich uch den JIraum, nicht 11UT limmer wieder HNEeCue€eE Lese- und Dorothea Sattler ordnet die Bedeutung der Okumene 1m akademischen Bereich
Denkanregungen erhalten und eiINer lebendigen Diskussionskul- LEeUuUu e1N und betont, ass S1e „über verbleibende Kontroversen insbesondere 1

ekklesiologischen Themenkreis weıt hinausweist“ (167) da S1e das gemeinsame{Ur teilhaben dürfen, sondern einmal Ergebnisse der weni1gstens christliche Kulturgut SOWI1Ee Fragen der Ethik bewahrt un behandelt die 1mMProblemftelder umfassender dargestellt bekommen. I)ıes gilt uch
für die Aufsatzbände der Beıträge ZAAODE Komparatıven T’'heologie, mıiıt

aktuellen gesellschaftlichen Veränderungsprozess VO  - großer Bedeutung S1IN!  d
kın Beispiel hierfür ist die VO Heinz-Gerhard Justenhoven VOTISCEHOININENINdenen der Rez se1ıne Regale Füillt Natürlich 111USS I1l sehen. dass Gegenüberstellung VO  - christlicher Friedensethik un! der staatsphilosophischen

das lebendige Gespräch und die Diskussion der Hauptgewinn gerade Theorie der Gewaltlatenz: „Au{fgabe der Friedensethik als theologische Wissen-
schaft besteht darin, die politischen un politikwissenschaftlichen Antworteneiner interreligiösen Tagung Sind un! nicht unbedingt die Publikation

der Tagungsbeiträge, abgesehen VO theoretischen Ansatz der Kom- daraufhin überprüfen, ob S1Ee dem Menschen dienen.“ uch der Reli-

paratıven Theologie. och schon 1Ne breitere Verortung des eigenen gionsunterricht sSte 1mM größeren schulpolitischen Rahmen, der VO Diskurs
die Kompetenzorientierung, die Performation un! die konfessionell-Diskurses 1n der Forschungslandschaft twa durch einen gesonder- kooperative Durchführung gepragt ist (202) Darın iıst für Claufs 'elier Sajak die

ten Beıltrag YABEr Forschungsgeschichte ware VO  > grobem Nutzen. S0 Tage ach der Beheimatung der Schüler ın ihrem eıgenen Glaubensverständnis
iragt sich der KReZ., ın der Bibliographie keinen 1INnwels auft un! ihre Befähigung, VO  - dorther 1n Begegnung mıiıt anderen können,
einschlägige Werke Hndet wWwWI1Ie z.B auf die umfangreiche Arbeit VO  an Iso die Bedingung, eiINe Dialogfähigkeit schaffen, die zentrale Heraus-
Andreas Kenz Der Mensch ıunter dem An-Spruch (sottes Oftfenba- ordeTrung.

Im €eSpräc. mıiıt uns und Kultur kommen Liıteratur, uns und Filmrungsverständnis und Menschenbild des Islam 1m Urteil gegenwaärtl- Wort. Etappen der Beziehung VO.  b Theologie un! Liıteratur zeichnet eorg FAN-SCcI christlicher Theologie, Würzburg 2002 Darın en sich gut 100
Synthese ZUL Soteriologie und mehrere Unterkap. Z.ULI Darstellung genhorst Beispiel einer Reihe literatursensibler Theologen un! theologiesen-

sibler Dichter nach. Die kıgenart poetischer Sprache und ihr Beitrag etwa Z
der Soteriologie 1mMm Vergleich ZU Islam bei heutigen christlichen Erfahrungserweiterung un! Wirklichkeitserschließung TOöIfnen einen Prozess,
Theologen. Immerhin rez1ıplert ja der Aufsatz Middelbeck-Varwicks der „zugleich hermeneutische WI1e didaktische Dimensionen“ erfüllt. Clau-

dia (särtner hebt das Transformationspotential der Beziehung zwischen Religiondieses Buch Miıt Blick auf die Stabilisierung der Problemlage ware
vielleicht guL, bei zukünftigen Projekten 1ne Auswahl Grundlite- un! Bild. Die Kunst zeıgt der Religion, „welche Themen un! Erfahrungen heute
rTatur zusammenzustellen, auf deren Basıs dann alle Beitragende 1NSs och relevant S1N!  a“ Filmischen Varıationen VO  - Erlöserfiguren geht Jo-

achım Valentin auf dem TUN: und spricht sich dafür dUs, die „theologischeGespräch kommen. Ebenso vermı1ısst der Rez einfach die immerhin Valenz' des Spielfilms erNs nehmen.zweibändige Geschichte der Versöhnungslehre ın der evangelischen
Theologie der Neuzeıt VO  - Gunther Wenz München 984/86), gerade Das Buch nımmt zunächst 1iıne Bestandsaufnahme VO.  = Wıe sieht

denn dUs, der Dialog der Theologie mıt anderen Bezugsdiskursen? DIieweil die Bibliographie un noch mehr die Artikel zahlreiche sieben-
seıtige Kleinstaufsätze au  TenNn. Die Bände der Reihe nehmen viele eıtrage vermoögen dies 1n unterschiedlicher Qualität auf den Punkt

bringen. Die 1e der Gesprächsfelder wirkt etwas eklektischbrennende Themen 1n Angri{ff un! erscheinen oft quası wWI1e Vorreıiter, und disparat, wirtit ber spannende und relevante Themen auf undund ware schade, WE S1e den Geschmack des Ephemeren bekä-
INEN, dafür sind S1Ee kostbar. Ebenso würde die 1ın ıne thematisch stellt Anschlussmöglichkeiten verschiedenste Diskurse her. Mehr

als 11UTLI e1n eTrster Posıtionsversuch wird damit e1N Selbstverständnisstrukturierte und gezielt angelegte Bibliographie gesteckte Mehrarbeit
sicher mıt noch mehr Dankbarkeit selıtens der Leserschaft honoriert VO Theologie als Dialog etabliert, w1e einleitend als theologisches
werden, als S1Ee der bisherigen Reihe mıt ihren vielen Anregungen Programm entworten wird In diesem Sınne ıst uch der Buchtitel

verstehen, der auf den ersten Blick nicht Sanz treffend gewählt scheint.schon sicher sSe1ın kann, besonders uch diesem Band
Koblenz 111 Roth

Im Gespräch muıt der Welt steht die Theologie der Welt gegenüber,
doch die dialogische Hermeneutik des Bandes einen Weltbegriff VOI-
aussetzt, der Kirche, Glaube und Theologie als eil des In-der-Welt-
Se1ns versteht. In einem Gespräch gibt jedoch kein Außen undDogmatık Innen, sondern LUr e1nNn Gegenüber der e1IN Miteinander. Elne echte
Auseinandersetzung mıt anderen enk- un! Glaubensrichtungen un!

Im Gespräch mıit der Welt ıne Einführung 1n die Theologie, hg. Christine Posıtionen, das Kıngen darum, sich verständigen, ist zweiftelsohne
Büchner Gerrtit Spallek., Osthldern Grünewald 2016 282 e pb aktuell angebracht. Eiıne solche Art, Theologie treiben., ist für alle

19,99 ISBN: 78-3-—-7867-—-3067—5 Se1ten vielversprechend und mıt dieser Ringvorlesung lange nicht
Anlässlich der Neugründung des ath.-Theol Instıtuts 1n Hamburg erschöpftt. Der nNnsatz könnte noch eingehender methodisch entfaltet
fand ıne Ringvorlesung mıt dem Titel 41n Gespräch mıiıt der Welt werden un für 1ne Einführung 1ın die Theologie fehlen zentrale Blick-

richtungen, twa der biblischen Fächer der der Pastoraltheologie.Eiıne j80N  ung 1ın die Theologie“ STa Aus den Beiträgen VO  b-
milerten Wissenschaftler/inne/n dUus Salız Deutschland entstand der Der dennoch anregende rtrag dieses Anfangs lässt auf mehr hoffen
vorliegende Band, der VO  - der Institutsleiterin Christine Büchner un dass sich der bisher VO  e der Theologie ausgehende Dialog zunehmend

öffnet un das Gespräch theologischer und außertheologischer Diszı-ihrem Mitarbeiter Gerrtit Spallek herausgegeben wurde. DIie Verortung
des Instituts 1n der Hansestadt mıit ihren religiösen un gesellschaftli- plinen miteinander weiıiter verstärkt wird.
hen Bezügen macht uch das Spezifikum des Buches dUus, denn das Muünster Katharina arl
Thema „Gespräch“ 1st Programm. „Hier nndet sich verdichtet, Wäas für
die zukünftige Theologie überhaupt gelten wird: S1e wird 1Ne Stimme
se1ın unter vielen.“ 13) Als solche will die Theologie „Kontur geEW1N- Rausch, Thomas 5Systematic Theology Koman Catholic Approach. SE
NeN 1n Beziehung‘“ (9 Der Profilansatz entfaltet sich durch Fortschritt legeville: Liturgical Press 2016 303 S pb. 24,95 ISBN 78-0—-3146—
SOWI1eEe Pluralität als Voraussetzung für Kommunikation, seinen Hor1- 0—0
ont bilden Gottesglaube un! Gottesirage, wobei 1mM Erkenntnispro- In this book the well-known Jesuit Scholar Thomas Rausch g1ves
655 uch einen (Jrt für das Zweifeln gibt 10) excellent OVerVIEeW of Koman Catholic Systematic eOLlogy, based

DIie Bezüge, die durch die eıträge hergestellt werden, sind vielfältig un his longtime teaching experlience at Loyola Marymount Univ., LOS
exemplarisch zugleich; das espräc. wird ın mehreren Abschnitten gesucht miıt Angeles, his 15 rather comprehensive textbook of Catholic System-
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t1C theology, which CGCOVETIS lot of materilal. 10 the best of knowl/l- proclaim the re1gn of GCod” (85—8 On the kaster Ld-
edge there 15 Corresponding andboo of this S1ZE an actuality In t1ves of the gospel: “Rather than historical narratıves, these dramatic
English. While German scholars dIe continually producing textbooks StOTIES dIe constructed LO help others oOme LO kaster faıth.” (86)
1n Dogmatik, esides the anthology of Schüssler Fıorenza an Galvin When treatıng the tOp1C of Original S11n 1n chap the perspective(Systematic T’heology. Roman Catholic Perspectives, Minneapolis of the Greek Fathers 15 M1sSSINg. The Augustinlan doctrine of inher-
201413 Catholic theology ın the English-speaking world shows lear ited guilt Was accepted 1n the kast, which might ODEN SUOILE
lack f textbooks summMmMarızıng q ] tOD1CS of systematıc theology/dog- interesting perspectives for the re-ınterpretation that 15 undertaken 1n
matıcs. Hence, RS book 15 VELY welcome. cContemporary estern theology (GE Iso Catechism of the Catholic

The subtitle A Koman Catholic Approach” 15 rather adequate. | S Church, 385—412) further pomint ın this connection 15 that
book 15 Catholic 1n the best of the worTd, deeply rooted 1n the ‚VEn mentions the devil (the word 15 acking ‚Ven 1n the Index) his
COomMMUNl1ON of the Church an taking into account the obvious plural- traditional ngure of Christian Doctrine WOUu certainly need SOIMNE
15SM of CONtempOorary theology. Catholic theology, understood DYy R 9 ComMenT 1n Systematic theology.uld always be informed DYy these markers of Catholic identity: The contraposiıtion of reformation anı Catholic theology (146)critical realism, apprecılation of sacramentality, mediation, | somewhat superficlal. Sola gratia 15 1n certaın UußguS-and COoMMUN1ON y The book 15 characterized by willingness tinıan doctrine, pomint that has SUIMNE ımpact ven the understand-

let all VO1Ces of Catholic theology be heard, aT the Sd111e6 time the ing of Irent  S teaching JustiLication (cE 148)judgment of the author shows pointed tendency but rather keeps hat Augustine had doctrine of satisfaction does not exactlymaınstream theology iın accordance wiıth the teachings of the Church. accord with the historical evidence (148), vet the quotation marks
'h1s makes Rı’s book especlally useful for teachin around “propitlation” an “satisfaction” might be understood (1 -

students 1n Koman Catholic ontext
systematic theology taın Teservathıon Irom the part of the author. Iso contends: “Like

In the introduction the author refers the structure ot Thomas 5umma the kastern fathers, the Catholic tradition has generally placed far INOTIE
Theologiae, adding that "The present work ollows that basic STITUCTUTE but ith STITESS the doctrine of the incarnatıon than the redemption. ”
SOIMNE differences” This relation rather loose, hOowever. The book
starts 1n the modern tradition DYy introducing the nature anl task of systematıc

{It 15 doubtful whether this complies with the SOUTICES At the least, ıt
mMust be understood Over-statement.theology ap 1} There ollows chap. “Changing cultures, 16 hermeneu- The ArTıan an Christological controverslies SCEII have been (COIl-t1cs  Z (Chap Z} which inserts theology into the postmodern academic ontext.

“"T°h8 Divine Myster  LAn 1Ss treated 1ın Chap Then ollows Christology (Chap 4), flated 92—93
Revelation and Faith ap 5) an S1Nn and GTaCe ap The reference the 3 grd edition of Denzinger-Schönmetzer the

mOoOost recent edition of that collection of Church documents see 433 15Hence the SITUCTUTE 15 rather conventional, with SUOI11le eXceptlons.
First, creatıon 15 treated ın the last chap together with eschatology. The incorrect. As atter of fact the rTevıisıon made Dy Peter Uunermann 15

the moOost recent OL6€, LO be referred 1{8} The recent English transla-author states that “eschatology 15 cCorrelative theology of LeCA- tion Dy Fastigg1 15 based that work.tiıon.  k (260 his 15 not developed erT, however. Apart Irom refer-
tO Teilhard de Chardin and arl Rahner, the ıreatment of the [WO

Tertullian does NOT label CHNAallle ‘“second baptism” 236) but rather
the other WaY round: As baptism 15 the Lrst PCNANCE, the ecclesiasticaltODp1CS 1ın Joınt chap does not offer alıV specific Ne insights into

this correlation. Also, the tOD1C of revelation and faıth 15 not included PENANCE fter baptism 15 “second penance. “second plan. of salva-
tion  »” Martyrdom 15 generally SEEIN “second baptism”, however.ın the prolegomena chap.s but inserted between Christology and Grace. i he Joint Declaration of JustiLcation” from 1999 (146, 156)The rationale for this might be the centrality of Jesus Christ 1n revela-

tiıon theology (cf. Deıi Verbum), and the other hand the connection
Ex OpPETALO should be OpeTALO (216
Altogether, Systematic T’heology. Roman Catholic Approach 15between faiıth an Yet, this 15 nNnOoTt VE explicit 1n the Treatment readable, ell informed and constructıve contribution, textbook thatof the toplcs. further observation the STITUCIUTE and Content of the

book 15 that the chap.s the Church, Ssacraments and cCommMUuUN1lON of Hills SgaD 1n English language Catholic theology.
Lund os Hallonstenthe saınts make relatively big part Here the author offers lot of

CONCTeEeTe information Irom ecclesiastical an liturgical life an empha-
S1ZeSs the sacramentality anı mediation aspects of Catholic theologyan ecclesiology. his 15 clearly al the heart of R.’s WdY of doing eol- Barth andbuch, hg. Michael eintker. Tübingen: Mohr Siebeck 2016
UB V, which makes this book especlally attractıve for ILLAaLLYV students, XVI) 538 S brosch. 49,00 ISBEBN. 78-3-16-150076-—3
while marking ıt off from INOTe intellectual WdY of understanding In LEUEeTET e1t hat das Interesse arl Barth iınternational ZUSCILOIMN-systematıc eology. Miss1on, the m1ssion of the Church share In I16eINL Leben und Werk des Schweizer Theologen, der zunächst den
the m1ss1ion of the Word an Spirit 1n the world” 15 “the overarching Uniıv.en Göttingen, Muüunster und Bonn lehrte, bedingt durch seinen

Konftflikt mıiıt den nationalsozialistischen Machthabern dann nach Baseltheme  ’ of the book, according the author XVII)
‘“T'his volume 15 nOot intended be eNCcyclopaedic; it 15 modest wechseln musste, sind immer besser erschlossen worden. Vieles bleibt

effort LO CONstTuUuCT systematıc eology alert the pluralism of (OIl- gleichwohl noch {un. Mıt dem 'arth Handhbhuch liegt 1U  w e1INn I11VeTl-
temMpOTarYy theology.” (XVII) his declaration of the author 15 S1gN of zichtbares, auf Deutsch verfasstes Hilfsmittel für die weıtere Forschungmodesty. G1iven the imited D  , 1n reality offers almost ENCYV- VOTL. Auf 500 werden 1n komprimierten Artikeln sowochl biogra-clopaedic SUININar V of CoONntemporary systematıc theology. 50, 55 ın phische als uch inhaltliche Aspekte behandelt. nNtier den Belıträgernchap before coming the renewal of Catholic theology 1n the 20th fÄinden sich neben Zeiıtzeugen twa dem etzten Assıstenten Barths,
CeNturY, VOu gel introduced not only patrıstic an mediaeval theol- Eherhard Busch, der Rudolf Smend, der 1n Basel studiert hat zanl-
OßYV, but Iso LO baroque scholasticism and the Tübingen School. The reiche Wissenschaftler, die arth nicht mehr kennenlernen konnten.
rather extended treatment 1n chap of the postmodern Context offers Dieses generationelle Miteinander ist erfreulich: ebenso, dass Vertreter

SUMIMNACY of CONteMpOTaTY trends 1n academıia an eology, includ- der amerikanischen, niederländischen und schweizerischen ForschungiIng Queer studies, Eco-theology and Comparative theology. The chap.s beteiligt wurden. Als Hg fungiert Michael Beintker, inzwischen
CDA and Jesus Christ combine classical theology with discussion Systematiker der N1V. Munster. Einleitend beschreibt das Anlie-

of recent trends panentheism, socilal trınıtarlanısm, “A kenotic SCI1 des Handbuchs dahingehend, Lesehilfe und -ermutigung bieten
29 well “pluralist” an “prax1s christologies”. wollen (8) Beides i1st tatsächlich erforderlich, hat Barth doch e1INn

It should be emphasized that the book has useful sSummMarTl1es at the monumentales Werk hinterlassen, das über mehrere zehnte hinwegend ofA chap together with list of further readings. entstanden ıst und Salız verschiedene Gattungen umfasst. Es ist außer-
Unavoidably, however, there dTe Iso SOMMMe lacunae, mi1sınterpreta- dem höchst unterschiedlich gedeutet worden: neben euphorischerti1ons an mM1nNnOT EITOTIS Zustimmung hat massıve Kritik ertfahren. Angesichts dessen ist
In chap focuses the impact of historical Jesus research tatsächlich angeraten, sich den lexten selbst nähern. Diese stehen

Christology, statıng that traditional Christology has paid little attention Der STEeISs 1n einem estimmten Kontext, VO  e} dem S1e nicht abgelöst1{8 Jesus ife and MINIStTY. his could have been balanced, however, werden können selbst WEeNnNn I1a  3 wW1e Beintker fest davonDy reference tO the catechetical mysterıa Vıtlae Jesu Christi, which 15 überzeugt ist, dass S1e für die heutige theologische Urteilsbildung S1g-received into the recent Catechism of the Catholic Church. Further, nılikant sind Fur die Forschung stellt sich VO.  e daher die Au{igabe,SOMe statements SCcEeIN tO testify LO UNNECESSACY dualism between konsequent historisieren. In diesem Sinne ıst der Grundansatz desthe “historical Jesus” and the ..  Jesus of dogma”: Iirom theological Handbuchs, werkgenetisch vorzugehen, anstatt Gedankengänge afhr-
perspective, he a1INle nOot offer his Life atonıng sacriılice but matıv rekonstruieren, sehr egrüßen.



411 412AA D Jahrgang 113 THEOLOGISCHE KREVUEL NrT.

|J)as Handbuch ist übersichtlich ın vlier Teile gegliedert. In einem informatıiver Beıträge vorführt 7—2 Ausführlich werden ferner
ersten knappen eil werden zunächst die greifbaren Textausgaben materialdogmatische Themen behandelt (2 76—404) verlässlich und
vorgestellt un verschiedene Hilfsmittel benannt (1—-1 Erfreulicher- knapp beispielsweise die Trinitätslehre 289-—-295) und die Ekklesiolo-
weIlse liegt Barths Werk inzwischen größtenteils 1n digitalisierter Form gıe 367-—-373) DIie Einführungen sind insgesamt informativ, konzis un
VOTL. Zudem wird die HEeU erscheinende Sekundärliteratur erfasst und auifschlussreich: die weıtere Forschung dürfte davon prontieren. Hın-
mittels eINeT elektronischen Suchmaschine zugänglich gemacht. E1ın hat die Architektur des Handbuchs ehbenso Vor- WI1Ie Nachteile.
wichtiger (Jrt 1st das Basler Archiv, das 1n 388 Austausch mıt VOI:-»= Einerseılts erleichtert die kleinteilige Gliederung den Zugriff. Wer 5SPE6-
schiedenen Forschungsstellen 1n aller Welt steht Zzı1e einem Aspekt VO  > Barths Leben der Werk interessliert ıst, wird

Eın zweıter, wesentlich umfassenderer 'eil widmet sich der Per- chnell ndig, nicht zuletzt dank eINESsS recht feiNnmaschigen eg1s-
S0  - Karl Barth 31 UÜber biographische Stationen hinaus WeI- Lters 513-538 Andererseits werden ein1ge Themen gleich mehrfach
den personelle Konstellationen un intellektuelle Pragungen benannt. behandelt, versireut ın den genannten vIier großen Teilen. Das betrifft
Dies geschieht freilich nicht konsequent 1n chronologischer Abfolge {iwa die Christologie 226-—232, 307—313) und die Erwählungslehre
Nur auf den ersten Se1ten 1st das der Fall 14—-37 dann werden e1N- 119-121. 221—220, 321—328),; besonders Der die Politik 70—75, 1953=
zeine Aspekte und Beziehungen thematisiert, hne dass dieses VOTrT- 19558, 177-—182, 216—221, 97-—-404) Was eiztere anbelangt, Inaß das der
gehen erläutert würde. Instruktiv ıst t{wa der Beıtrag über Barth als Komplexität des Themas un der Vielfalt der Deutungen geschuldet
akademischen Lehrer beinahe 1ne Mınıatur 1-37) Auf jeden se1N, erschwert jedoch, zug1g einen Überblick bekommen Mehrfach
Fall wird euMıc. w1e wichtig 1ine aus  rliche, den aktuellen FOor- thematisiert wird zudem Barths kEngagement den Nationalsozia-
schungsstand berücksichtigende Biographie ware. Dıiejenige VO  > Eber- lismus und die „Deutschen Christen“ 216-—221, 430—436); iImmer wWI1e-

der wird auf die Barmer Theologische Erklärung verwlesen. Dabeihard Busch datiert AaUS dem Jahr 1975 Mıt einN1gem zeitlichen Abstand
lässt sich manches offener formulieren. Das betrifft {wWwa Charlotte gerade se1ine führende Beteiligung Kirchenkampf, die nach 194
VO  . Kirschbaum. S1e WÄär weıtaus mehr als LUr 1ne Mitarbeiterin des den Einfluss sSe1INeESs Werkes erheblich begünstigte 445) Viele S@1-
weni1g glücklich verheirateten Prof.s 4—58) beide hatten über ıne 1161 deutschen Professorenkollegen galten dagegen als kompromittiert,
„CISC Lebens- und Arbeitsgemeinschaft“ hinaus 1ne regelrechte „L1Ie- Das leitet ZUE vierten 'eil des Handbuches über, Barths Wirkung
besbeziehung“ (54) Lediglich erwähnt wird indes Barths 1m Jahr 1915 un Kezeption gewidmet. Es wird deutlich, wW1e sehr Person und Werk
geborener Sohn Markus, obwohl dessen nt! Studien zumindest für die polarisiert en Zumindest his ın die 1960er-Jahre verfügten die 50ß

Barthianer über einıge irchen- und wissenschaftspolitische Macht,Tauflehre der Kirchlichen Dogmatik wichtig waren. Aus katholischer
Sicht vermı1sst I1l zudem ıne ausgilebige Würdigung Henri Bonuil- die S1e ZULT Durchsetzung ihrer Agenda nutzten. Heftige Aversionen
lards und Hans Uungs, die sich intens1v mıiıt dem reformierten Theolo- und Gegenpolemiken die Folge Miıt der eıt verflüchtigte sich
SCIl auseinandersetzten und 1 Austausch miıt iıhm standen. Weshalb der hnehin plurale Barthianismus Treilich; andere Entwürte fanden
sich VOTL wWwWI1e nach dem Zweıten Vatikanischen Konzil Katholiken m1ıt mehr Anklang 1119  _ denke 1LUF die politische Theologie Jürgen
Barth befasst en und welchen Interessen ihre kKezeption eschul- Moltmanns und den Anschluss den aufgeklärten Protestantismus,
det W: bedarf welıterer Klärung. Alles ın allem ist bemerkenswert, WI1Ie se1ine Gestalt 1mM und irühen 20.Jh SC WaNl, miı1t Se1INeET och-

schätzung VO  . Subjekt und Geschichte. Wenn sich die Diskussion 1ın1ın WeiIC em Maße Barth Beziehungen pllegte. Persönliches und
Sachliches e1 verschränkt. Kontilikte und Brüche blie- der Zwischenzeit MerkKiıc. versachlicht hat, ist das LLUTLC egrüßen.
ben eshalb nicht dUs, W äas sich anhand des schwierigen Verhältnis- Das vorliegende Handbuch Tag e1INeEeT weıteren Versachlichung
565 ZU Göttinger Theologen Emanuel Hirsch zeıgen ließe Allerdings bei, indem über den Forschungsstand informiert und Perspektiven

für die welıtere Beschäftigung mıiıt Leben un Werk e1INESs gleichermaßenergaben sich uch lebenslange, feste Freundschaften.
streitbaren wWI1e den christlichen Glauben bemühten Denkers eTOÖTT-| S schließt sich e1IN dritter e1l . der fast 250 zählt und Barths

Werk 1n selnen verschiedenen Facetten ausleuchtet 183-—422) kın- nel. Vielleicht ist der Todestag arl Barths 1m Jahr 2018 Ja e1Nn guter
wird Barths theologische Entwicklung skizziert 184—-237) Nun Anlass, sich noch intensiver mıit ihm befassen.

ist diese bereits äufig diskutiert worden: ıne Reihe unterschiedlicher Bad Driburg Benjamın Dahlke
Vorschläge liegt VOTIL. Nachhaltigen Einfluss hat Hans Urs VO  . Balthasars
erstmals 1m Jahr 1951 erschienene, mehrfach aufgelegte Studie Karl
arth Darstellung un Deutung seıner T’heologie entfaltet. Auf diese Wohlmuth Josef: Theologie als Zeıt-Ansage. Paderborn: Schöningh 2016
Studie wird ‚WäalL wiederhaolt und 1n verschiedenen Zusammenhängen 163 O geb 20,50 ISBN 78-—-3-506-—-78532—9
Bezug M  30080001  “ doch wird 661e nicht e1gens thematisiert geschweige
denn historisiert. Dabei 1st 1n den etzten Jahren 1iıne LESC Debatte

Eine Frauenfigur durch den KOosmaos. Eın Fuß berührt den Erdball
als seizte S1e ihn 1ın Bewegung, während S1e 1n einem weıten BogenS1e entbrannt verwliesen Se1 LUr auf Stephen LONG: 5Savıng arl einen feurigen Kaum durchmisst, 1n den sich chaotische ıntrageBarth. Hans Urs VO. Balthasar’s Preoccupatlon, Minneapolis 2014 VO Dunkel mischen: e1INn apokalyptischer Auftritt der personifizier-erhaupt ware ıne stärkere Berücksichtigung der I1 angelsäch- ten Weisheit, die Josef Wohlmuth für selınen kleinen, ber gewichti-sischen Forschung wünschenswert SCWESEN. Gerade 1n den USA gibt BEN Band als Umschlagbild ausgewählt hat ESs stammt VO  - Schwesterdivergierende Deutungsrichtungen, die 1 deutschen Sprachraum Euphemia Blaschke und hrt den Theologen unmittelbar das

über keine unmittelbaren Entsprechungen verfügen. Häufig wird Ee-
matische Theologie 1mM Modus der Barth-Auslegung betrieben, Wäas

aktuelle Zeitgeschehen heran, das 1m Zeichen bedrängender Krısen
uch 1n W.s ext Kıngang HÄndet Dabei inspiırlıert ih: nicht 1U die

5a11Z e1igenen Problemen hrt un Rückfragen provozlert. OfHen bleibt spirituelle Perspektive der Malerin, sondern uch ihre Haltung: „Dieaußerdem, inwıeweılt VO Kontinuntät und Diskontinuität 1n Barths Künstlerin geht 1NSs volle Risiko: Dıie Schöpfung Ändet ihre Vollendungtheologischer Entwicklung gesprochen werden kann 232-237 Barth 1m Jerusalem der Apokalpyse mı1t dem getoteten, ber s1egrel-selbst hat den Begriff der „Vertiefung‘“ 1NSs Spiel gebracht.“ kın Beispiel hen Lamm 1n der In Minlatur kosmische Liturgliefür diese Vertiefung ist sSe1INn Verhältnis dem, Wäas Ial als liberale 1ıne Ze1iıt-Ansage für 1ine verzagte Kirche kuropas!“ (}Theologie bezeichnen INnaß, nahm doch deren Anliegen und Themen Der Bonner Dogmatiker geht dieser rage Ng theologiscauf, S1e eigenständig welter- un umzubilden 59-—64) Das erklärt nach, indem iıne Ekklesiologie ın Fragmenten entwickelt, die ihren
womöglich uch se1ine zwischen Anklage un: Respekt schwankende Zusammenhang 1n elıner messianischen Linienführung findet
Einschätzung Friedrich Daniel Ernst Schleiermachers 64—-70 Eine Re- Tag S1e mıiıt feinem Strich auf: exegetisch miıt nuanclerten Schriftin-
konstruktion VO  . Barths Entwicklung ist jedenfalls durchaus erheblich,
zumal WEn I11d.  _ den Stellenwert einzelner exte bestimmen ll Ist

terpretationen welcher Systematiker hat sich schon philologisch
detailgenau auf atl und ntl Forschung eingelassen?), philosophischder Römerbrief etwa bsolet, weil der Kirchlichen Dogmatik e1Nn ausba- 1n Auseinandersetzung besonders mıt Emmanuel Levınas un G1lorg10lancierteres Verhältnis VO  - ott un Mensch zugrunde liegt? In diesem Agamben, theologisch inspiriert nicht zuletzt VO  . selinem Lehrer JoZusammenhang ist zudem wichtig, zwischen den verschiedenen eXt- seph Katzınger, dem kritisch die Ehre erwelst. Das klingt immer wWwI1e-

gattungen AB unterscheiden, derer sich Barth bedient hat IIıe Spanne der durch ın der Koordination VO  } Glaube und Vernunft wI1e mıit dem
reicht VO  =) der Predigt über exegetische Arbeiten his hin theologie- liturgietheologischen Ansatz, den 1U  an schon über Jahrzehnte VOI-
geschichtlichen und systematischen Abhandlungen, WI1Ie 1iıne Reihe tolgt Er SETZ Marken einNer Kirche, die sich autf die Herausforderungen

ihrer eıt einstellt, indem S1e Gottesdienst teiert und ihre Hoffnung auf
Vgl Benjamın DAHLKE „Theologie als Christologie. ZUur Dynamik VO. arl Erlösung als Lebenserfahrung uch angesichts schier apokalyptischer
Barths Denken  “  n 171 Neue Zeitschrift für Systematische Theologie ıun Religi- Kreign1isse riskiert. Auf diese Weise kann S1e politische Macht un
onsphilosophie, 2014) 39—10 menschliche Gewalt auf die Logik einer alles verwandelnden Liebe
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einstellen. Angesichts des Todesfluges VO. MarTz 204195, dem ETWEI- Ta| Hans-Georg Schaeidt, Miırı)Jam Schelhas Johannes Schüßler. Wer-
terten Sulizid eINeEes Piloten, der 149 Menschen dUus dem Leben T1SS, hält Glaube un! Zweilfel. Das Dilemma des Menschseins. Würzburg: Echter

auf das Leben Jesu 7A auf 1Nne Lebenshingabe, die alles 1n Liebe 2016 160 Z brosch. 14,80 ISBN: 78-—-3—429-03969—1
verwandelt (1 Der Aufifsatzband sich ZU Ziel, die scheinbare Gegensätz-

I)he Eucharistie ist (JIrt dieser erwandlung, S1e bildet es andere als zufällig lichkeit VO  w Glauben und Zweifteln eINeT theologischen Korrektur
die dieses Bandes, den 1ın s1ıeben Partıturen komponiert hat (auch 1es unterziehen. Dies sSEe1 möglich, die VI. un: die f.in geme1nsam 1mMm
eiINe Merkzahl 1m Kontext der apokalyptischen Themenbindung]). 1es5 [1L1A11 den Vorwort, weil Glaube nicht 1L1UTLT e1Nn Für-wahr-Halten Ssel, sondern e1nNnAutfbau des Buches systematisch, ergibt siıch die präzise Mınılatur jener mess1an]:
schen Ekklesiologie, die immer wieder durchscheint. Das eETsSiEe Kap 1efert 1nNne

existentieller Akt, der nicht 11ULI ZARG Menschen schon immer dazu-
gehöre, sondern der Zweifteln als das erscheinen lasse, Wäas den Men-fundamentaltheologische Perspektivierung, die titelgebend „T’heologie als

Zeıit-Ansage“ (9—3 bestimmt und ın Auseinandersetzung mıiıt der anthropologi- schen VOTL der Verengung des Glaubens bewahre Glaube und Zweiftel
schen en! der katholischen Theologie ın der Moderne, zumal mıiıt Karl Rahner selen Iso wen1ger Gegensätze als Ausdruck eines „Dilemmals|]| des
und dem Ziweiliten Vatikanischen Konzil, der alteritätsphilosophischen Umstel- Menschseins“, WI1Ie die VT und die f.in mıiıt eiINnem Zaitat Y£B}  H Josephlung theologischer Erkenntnistheorie arbeitet, tür die se1t den 1980er-Jahren Katzınger den and überschrieben haben
schulbildend argumentiert hat DIie phänomenologische Erschließung der abe-
Struktur UHSec1i6r Eixistenz wird eiINe Passıvıtäat vermittelt, die existenzanaly- Mıt 1ler unterschiedlichen ugängen erhellen die VT und die 4an das
tisch gehaltvoll, ‚ber epistemologisch 1 Zuge e1INeT Kritik Thomas Begriffsfeld des Glaubens und des Zweitelns In einem ersten Zugang beschreibt

Werner Schüfsler unter der Überschrift „Glaube un! existentieller Zweifel als PoleTOÖppers Freiheitstheologie profiliert 7-19) „Verantwortung“ bestimmt des Menschseins“ 1-5 TEe1L verschiedene philosophische ntwürfe, die sichals offenbarungs- un subjekttheoretisch ‚erste“” Kategorie (1:23: insofern mit
Levinas) :  ]1€ Autonomıie des Subjekts die Heteronomie der Alterität voraussetzt“ mıiıt der Trage beschäftigen, ob und wWwW1e Glaube und eligion ZU Menschsein
(17) während sich zugleich gerade 1n übernommener Verantwortung diese ete- dazugehören. Der hermeneutische Zugang Schüßlers ist dabei leitend, enn

Glaube „ist e1INn existentieller Akt, un! darf weder auft Glaubensgehorsam nochronOMI1e 1ın Autonomie verwandelt. Hier klingt bereits das eucharistietheologi- auf Für-wahr-Halten reduziert werden“ 73 Karl Jaspers SETZ der existentiellensche Leiıtmotiv | D ıst verwoben mıt der Stellvertretungs-Theologie, der
eine eıgene „philosophisch-theologische Meditation“ widmet (Kap VI, 13—-118) Wahrheit den philosophischen Glauben gen, L1LUTr die existentielle Wahrheit

Auf die zeittheologische Grundlegung olg eiINe Rekonstruktion 74 6%  - Joseph Lrage das Leben (19) eieTr Wust als zweıter Protagonist stellt den Menschen als
„ungesichertes Lebewesen“ (25) ın den Mittelpunkt se1Ner Überlegungen. DieseKRatzingers kinführung INn das Christentum, die ijundamentaltheologisch das Span- Ungesichertheit sSe1i für Wust durchaus pOsitiv denken., ennn macht dienungsgefüge VO.  - (GGlaube un! Vernunft diskutiert 9—61) Angesichts der Säkula- Totalität des Lebens sichtbar und enthüllt arın einNe welıtere Dialektik, die dasrisierungskrisen des christlichen, näherhin des kirchlichen Glaubens stellt die

rage nach der Glaubensfähigkeit des modernen Menschen, die Katzınger schon Menschsein ausmache. Paul Tillich als dritter philosophischer Vertreter definiert
1968 umtrieb Indem seinen Lehrer VO Vorwurf eines einseltigen Platonis- Religion als as, „ VWdS u1ls unbedingt angeht‘ (37) Glaube ist danach das Ergrif-

fensein VO  - dem, Wäas den Menschen unbedingt ange. (38) Glaube ist weder e1Nn111US ireizusprechen SUC. (46 passim), schlägt VOTL dem zeittheologischen
Problemhintergrund Schneisen für 1ıne vernehmende Vernunft. S1e VeTOTIeE sich Wissensakt noch e1N Willensakt, sondern der ensch ist als e1N ‚anımal religio-
1m „‚unbegreiflichen Geheimnis‘, das den Horizont des Subjekts j928  ı (58) SUMmM.  n (42) denken. Weil aber Glaube „ergriffen se1n“ bedeute, gehöre der Ziwel-
un die Erfahrung eines etzten Grundes der Wirklichkeit mıt Se1INET Bestimmung fel als notwendiges Element hinzu (42) Der Zweitel ıst e1Nn ebenso existentieller

Zaweitel wWI1e uch der Glaube existentiel ist. Zweifel, Schüßler 1m kKesumee, SEe11 unableitbaren schöpferischen Datum (ottes verbindet, e1INeT es tragenden
Lebensmacht, die SC  ;h 1n der „Erkenntnis uU1NsSeTesSsS Umgriffenseins“ (58; ıtlert 1mM ezug auf den Glauben als der existentielle Zweiftel /ANR religiösen Glauben
1leTr Ratzinger) vermittelt. Erkenntnistheoretisch tolgt hier der Levinas’schen notwendig (50)
„phänomenologischel[n] Reduktion auf das MeNnSsSC  iche Bewusstsein, ın dem die Hans-Georg Gradl beschreibt den Zweitel ın TEL nt! Porträts 55—93) enn

den Zweiftel ZU verstehen, musse ihm ntl. 1Ns Gesicht geschaut werden. DieIdee des Unendlichen ZU. inkarnierten Subjekt tührt“ (60  = An anderer Stelle,
ben 1mM Zusammenhang des Stellvertretungsthemas, schließt diese Idee mıt irühen Christen verstehen etymologisc. den Zweitel als eine innere Diskussion.
der Vulnerabilität des passıven Menschen 114); wobei erkenntnis- Der Zweitler diskutiert mıt sich selbst un! S1e. sich VO  - zwel Dingen bedrängt,
theoretisch die rage nach der epistemischen Zugänglichkeit jener „Rekurrenz“ die sprachliche urzel (57  S Die TEL OTITATtsS etrachten den eewandel Jesu

un den Zweiftel des us, die Begegnung mıit dem Auftferstandenen (Mt 14,22—anhängig bleibt, die der VT selbst Ün aufgreift (114, Anm 5) Vielleicht bildet
die erstphilosophische Konstruktion uch bei Levinas ihrerseits einen Rahmen , 33 8,16—20) SOWI1Ee den 10128 ungläubigen Thomas. Die Deutung der jeweiligen
der problematisch bleibt, weil die ontologische Ordnung epistemologisch letzt- Porträts bestärken die Deutung, ass Zweitel dort entste. der Blick N1C
ich LLUT umstellt, nicht berau mehr auf e1IN Ziel gerichtet sSEe1. S0 schaue Petrus 1mMm ersten Beispiel auf den Wind

und den HerrTn, untergehen tut ber eTSLT, als dem Zweiftel Macht ber sichIm Duktus der Beiträge führt seine Überlegungen nach den grundlagenthe- ulässt (66) In der Begegnung mıiıt dem Auferstandenen wird verdeutlicht, assoretischen Skizzen auft eine Theologie der lturgie Z die ın ihren kosmischen
Dimensionen „Leidenserfahrung un Erlösungshoffnung‘‘ (76) durchführt, der Zweitel „Bestandteil der Jüngerbiographie“ iıst (74) Als Zweitelnden wird
ass siıch VO Paulus her gerade angesichts des es die unbegrenzte schöp- ihnen die Nachfolge aut, als solche verbinden S1Ee ihre Zeıt mıiıt der ZzeIr
terische Lebensmacht (sottes KTEeuUz erwelst. Was Agamben als „Erfordernis“ der Kirche 75) Be1 Thomas, der ekanntesten Zweifel-Biographie, bekommt der
bestimmt un:! den kKaum e1INeT messlanıschen Transformation der Zeıt ausm1sst, Zweifel die Funktion e1INes „Offenbarungsmedium[s]“ (84) Die Biographie wird
ist für Paulus 1mM Ere1ignis des Indikativs Gottes gefasst: Christus Jesus ıst aufter- durch den Zweifel N1C. kleiner gemacht, sondern gröbher. Der Zweifel ıst bei allen
weC Das aber ist nicht als gegenständliches Wiıssen haben un! verwalten, ber gerade nicht das Unkraut 1mM Bild des Ackers, sondern der Dünger, un! damit
sondern ın der Ereignisstruktur e1INer Offenbarung aktualisieren, die schö notwendig und als e1Nn Teil des Glaubens verstehen, der Chancen hat (86)
risch verwandelt un! a.  €s, Wads ödlich ist, aufen umstellt. Pfe— Johannes Schelhas untersucht 1ın seiınem Beıitrag „Zweifel(n Gottes

Der 1Inn der Eucharistietheologie besteht IL  ‚u darin. Die Gemeinde, die Willen?“ das Phänomen des Zweiftelns dUS systematisch-theologischer Sicht un!
Herrenmahl feiert, steht unter messianischem NSPTIUC un 111USS$S eucharis- verste. Zweiftel als den Vorgang, der dAdUS „EINS  6 „Ziwel  sf macht (97) Das Reden
1SC) das „Mysterium des Gottesreiches“ (101) ZUT Geltung bringen: anamnetisch, ber und VO Zweiftel habe allerdings 1n katholischer systematischer Theologie

deswegen ange keinen Ort gehabt, weil durch das Vatikanum un:! die Aus-lebenswirklich. Eın Stück politischer Theologie kristallisiert S1IC.  h zeit-theologisch
gerade 1n den beiden eucharistietheologischen Kap.n des Buches (Kap. „Her- wirkungen des ntimodernistenstreits Q  ä keine Berechtigung gehabt habe
enmahl und sozlales Handeln“, 7—10 Kap „Messianischer Lebensstil LEirst das IL Vatikanum habe den Raum dafür wieder eröffnet S50 bietet
un! vernunftgemäße lturgie”, 103—-112) Den Band beschließen Gedanken Schelhas e1ne Beispielanalyse für „theologische Koordinaten des weiltels  66 108
„Eucharistie un! Priestertum “ (Kap. VAE 19-—-156), die entlang einNer christlichen Diese Koordinaten (Geschichte Vo Welt Getaufte Christen
Theologie des Jom die „Transformation des Opferbegriffs“ (136) ekklesio- Glaubensüberlieferung 11543} Bezeugen 118ff] Liebe 122{f]) bestehen dUusSs
logisch validieren. Paradoxien, die Glauben und Zweifel einschließen. Solchermaßen verstanden

stimuliert der Zweiftel die Glaubenserkenntnis des Menschen 125} uch WEeNnNnZumal mıt dem etzten Beıtrag als oda lässt sich der and als e1Nn angesichts des kirchlichen Kontextes N1C immer infach sSe1. Die theozent-welterer bedeutender Beıltrag des Vfs SE jüdisch-christlichen Dialog rische Perspektive schließt die Untersuchung ab und konstatiert, ass Zweifelnlesen, den entscheidend inspiriert hat Und steht Ende die- den Zweifelnden (sott näher bringt. Dies se1 besonders Beispiel VO: Marıa
SGT Zeıt-Ansage der UuUSDI1IC. auf e1INn theologisches Hauptwerk dieser sehen 4278
eit. Es kommt diskret daher WI1Ie der selbst, ber entschieden. ESs ıne spirituelle Perspektive bietet MiırıJam Schaeidt ıIn ihrem Beitrag „,Wir
gibt ın der Sache nichts nach, WE erkenntnistheoretische hängten ullseTe Harfen die eiden ın jenem Land (Ps 1372 aC und Nacht
Grundiragen geht: 1m Urteil kritisch, ber immer mıt hermeneutischem des Glaubens“. DIie persönliche Erfahrung, ass der schon geschriebene 'Text tech-

nisch nıicht mehr zugänglich 1st, eröfnet die Reflexion auf den Zweiftel. DieserRespekt. Dazu dass den Auftakt des Bandes die Dankesrede für
se1ıne Eichstätter Ehrenpromotion AUS dem Jahr 2015 bildet. Program- sSe1 hnlich ZUuU denken, enn scheine, als Se1 der Glaube nicht mehr zugänglic.
matisch erscheint nicht L1LUTr die ede des Geehrten, sondern uch die (431) Allerdings markieren Zweitel und Verunsicherung keine Sackgasse, SO11-

ern gerade die Weiterentwicklung des Glaubens (136). Wird der Glaube zunächstAuszeichnung selbst. als die Quelle des Glücks empfunden, ist gerade der Zweifel, der den Glauben
Salzburg Gregor Marıa OT retten kann, weil Ur der Zweitel 1n die 1elie un! den wesentlichen Fragenführe 1351) Der Zweiftel lässt annn uch A den TE1L Tugenden Hoffnung, Liebe

und Glaube zweiteln un VELIINAS C: doch, WE dem Zweitel nicht ausgewl-chen wird, diese vertieten. Die Überschrift iıst für die t.ın leitend, weil der
eter, die Beterin Z WAaT ihre un se1ıne „Beheimatung 1mM Glauben verloren Ihat]
und beweint betend! diese Sıtuation  € Dıies se1 auch für die Kirche e1N
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leitendes Bild die Sicherheit verloren habe, ‚ber N1C das eien un! Hoffen nicht ediert un deren Inhalt daher unbekannt ist fasst In jedem
aufhören solle 153) Kap den Forschungsstand 1n gut lesbarer Form 3008881 und hietet

damıiıt gerade unkundigen Lesern einen guten ınstieg 1n das jeweiligeDer VO  _ den Vfi.n geme1nsam vorgelegte Band nähert sich eiInem
komplexen und wichtigen Thema der Spiritualität und ihrer heo- Fachgebiet der Samaritanistik. Allerdings werden ein1ge Themen wWI1e
logie. Der Zweiftel gehört nicht 11UT den existentiellen Erfahrungen, das Amt des Hohenpriesters und die Sprachen der Samarıtaner LLUTFL

sondern uch den institutionellen un: geistesgeschichtlichen He- implizit behandelt (Priesteramt: 166—169, Sprachen: 2149—-222).*
rausforderungen. Die unterschiedlichen Zugänge des Sammelbandes Im Folgenden konzentriere ich mich auft drei Themen, welche, 1mM

Zusammenhang gesehen, die Stärke des Buches darstellen: Ps Narstel-nehmen konsequent verschiedene Möglichkeiten auf, sich dem /: wel-
fel als Phänomen des Glaubens nähern. Die leitende Hermeneutik, lung der Identität der Samarıtaner, der Ausgrabungen auf dem Berg
dass Glaube mehr als Für-wahr-Halten sel, eröffnet für die VE un! die (3arızım un! der heutigen Sıtuation der Gemeinschaft.

Zum Thema der Identität ze1ıgt P dass drei Versionen YABEN Identi-T1n den Zugang ZU Zweiftel als 'e1l des Glaubens. Iie sich dar-
tat der Samarıtaner bekannt S1IN! wel traditionelle und 1ne wW1SSsen-stellende Dialektik VO Glauben un: Zweifteln wird fachspezilisch

entfaltet. Erhellend dabei ist der 1INnwels VO  b Cchelhas, dass 1n der schaftliche.
Die Samarıtaner selhst betrachten sich traditionell als das wahrerömisch-katholischen Institution der Zweiftel kein beliebter ast SCW6GE-

SEL 1st, weil ın ihm die Möglichkeit aufschien, die verkündeten 11VEI- Israel. Orthodoxe en und die Christen, die die Bibel wörtlich
anderlichen Wahrheiten 1n rage stellen. Das auimerksame Lesen nehmen) dagegen halten der Tradition fest, dass die Samarıtaner

e1N Mischvolk sind, bestehend AUS Einheimischen un den 1mM VOI-des Sammelbandes lässt allerdings die Trage offen, ob nicht doch die
intendierte Glaubensdeutung innerhalb der Beltrage changiert; denn christlichen Vo  D Assyrern ımportierten Siedlern. Damıt tolgen S1e

der polemischen Darstellung In KoOon und ( 8801E! die Samarıtanerdas Problem des Antimodernisteneides weni1ger die persönliche abwertend Kutim nach KonKonstituiertheit 1m Glauben, sondern ihre institutionelle Verankerung
un OÖffentlichkeit. Die persönliche Konstituiertheit 1mM Glauben uch Die wissenschaftliche ersion basiert dagegen auft den Ergebnis-

S11 der philologischen, anthropologischen und archäologischen FOT-als Zweitel konnte Gegenstand geistlicher Begleitung und Beratung
SEe1IN; 1ıne systematische Bezweillung geoffenbarter Wahrheiten der schung. usführlich stellt dar, WI1Ie sich das wissenschaftliche Bild
Verwendung spezifischer Methoden gehörte 1n den Bereich der Nicht- der Samarıtaner 1mM Laufe der eıt gewandelt hat VO  > dem einer jJüdi-

schen Sekte ZUTL eigenständigen Yahwe-Religion Ancient Yahwism,Möglichkeit. uch das IL Vatikanum kennt den Glaubensgehorsam,
wW1e Schelhas ausführt, der den maximalen 1sSsens 1m Schweigen 17} Ausschlaggebend für den Wandel WAärTell, WI1Ie 1m Kap ‚Archa-
kennt. Dieses Beispiel macht deutlich, In welcher Vermittlungsschwie- eological Excavations“ näher begründet, nicht LLUFL die Datierung

der Funde auf dem Berg (Garızım, sondern uch die Erforschung derrigkeit das Thema steckt! Wenn Schüßler philosophische Zugänge ZU
Glauben un! ZU. existentiellen Zweifel arstellt, ist damit Ja noch Synagogen 1n Israel und ın der l1aspora 1m Mittelmeerraum. die
nichts über das bohrende Fragen und Zweifteln angesichts faktischer Ausgrabungen auft dem Berg arızım brachten das Wıssen über die

samaritanische Frühgeschichte auf e1Nn wissenschaftliches N1ıveau, weilGlaubensinhalte gesagt, w1e Schelhas konstatiert. Der ammelband
ist voraussetzungsreich geschrieben, sowochl| 1ın den jeweiligen Fach- 1111l nicht mehr 11UL auf polemische Texte angewlesen (vgl dazu

osephus un Talmud) In der Forschung gilt die archäologischtermını als uch 1n den binnenkirchlichen Fragestellungen. e1INn
Binnendiskurs sich „dem Dilemma des Menschseins“ vermitteln Delegte Zerstörung des Tempels auf dem (3arızım als sichtbarer Bewels
lässt, ware diskutieren. Vermutlich 1st bereits diese Beschreibung für die Spaltung zwischen Samarıtanertum un! Judentum. /;war fand

Yıtzhak agen bei selınen Grabungen auf dem (3arızım bis1ine Beschreibung, die für nichtglaubende Menschen wenig verständ-
lich ist. Aufschlussreich sind die Beiträge VO  b Gradli un! Schaeldt 1n keinen ‚ersten“ samaritanischen Tempel, jedoch einen „heiligen
ihrer konkreten Auslegung und praktischen Anwendung. Der Sammel- Beziır 6 temenoSs, precinct), der als Standort des Tempels auf dem Berg

(Garızım se1t dem 6, JE CHhr. anzusehen ıst Der zweıte samaritanischeband bietet einen Einblick 1n die Perspektive einer Diskurslandschaft,
die sowochl| philosophisch als uch systematisch-theologisch weılterge- Tempel dagegen, der 1mM S: JB CHhr. erbaut un 1mMm Z.JE Chr. VO  . den
führt werden kann und sich 1n weıteren Diskussionen begriffsschärfer Makkabäern zerstort wurde, ist mıiıt Inschriften gut belegt. Er wurde n1e

wieder als samaritanischer Tempel aufgebaut. Allerdings gab se1tund VO  . den begründenden Zugangen welıter darstellen 1e
übingen Gunda Werner

dem 2 JBn Chr. einen römischen Zeustempel für die Kolonie Flavia
Neapolis, namensgebend für das heutige Nablus, der auf römischen
Münzen Delegt ist. Wıe jedoch welıter berichtet, werden diese (ST8:

Religionswissenschaften bungsergebnisse VO  . den heutigen Samarıtanern abgelehnt.
Auf die dritte Thematik, die heutige Sıtuation der samaritanischen

Gemeinschaft, gehe ich näher e1n, weil darin deutlich wird, inwietfern
Pummer, Reinhard The Samarıtans. Profile. Tand Rapids: Eerdmans 2016 Anschauungen und Praktiken der S5amarıtaner 1n deutlichem Wider-(XIV) 362 S pb. 30,00 ISBN 78—-0-80283-—-6768—1 spruch ZU. Leben 1m modernen Israel stehen. Der V{. beschäftigt sich
Reinhard Pummer ist Prof. der Religionswissenschaften der N1V. ausführlich mıiıt den Ritualen und Gebräuchen der Ddamarıtaner, die
(Jttawa 1n Kanada un ausgewlesener Experte der samaritanistischen nicht NUur nach LLEUEGTEIN anthropologischen Studien referiert, sondern
Forschung. Das zeıgt nicht LLUFr die beeindruckende Anzahl Se1INeET Ver- uch aufgrun se1INerTr persönlichen Kontakte den S5amarıtanern 1n
öffentlichungen, sondern uch das breite Spektrum der Themen, die Israel dus eıgener Anschauung kennt belegt durch se1INe Publikationen

1M vorliegenden Buch behandelt Leser/innen erhalten einen umiftas- und die OT0OS des V{i.s)
senden eTDI1IC über das ‚Profi der Samarıtaner‘‘, dargestellt nach stellt heraus, dass die täglichen Gebete, das Felern VO  w Festtagen,dem neuesten Forschungsstand. die Beschneidung der Knaben und der eıgene Kalender die Samarı-

ach einem einführenden Teil („Preface“; „Abbreviations „Illustrations“; taner als (Gemeinschaft zusammenhalten. Dazu kommen die AutorI1-
„Introduction“) behandelt 1n 13 Kap.n folgende Themen . The entity f tat des Hohepriesters, die wörtliche Auslegung des Pentateuchs, der
the Samarıtans"; SIR Samarıtans ın the Hebrew Bible/Old Jestament?“; A The Glaube Moses als einNzZI1gen Propheten un der Berg (Garızım als allei-
Samarıtans anl the New Jestament‘ x Sl S5amarıtans 1n Jewish rıtıngs of ntı- nige Gebetsrichtung. Dıe S5amarıtaner betrachten vier Prinzıplen alsquity'  R: SN Archaeological Excavations“; e S5amarıtan Sects  LA AF The ama- grundlegend für ihre Identität: stet1ig 1mM „Heiligen Land“ eben;rtans 1n Hıstory”; „VIIL Geographical Distribution and Demography  6C  F SE The
S5amarıtan Pentateuch“; G Samaritan Lıterature“; 3 5amariıtan Rituals anı pflichtgemäß Pesahopfer auf dem Berg (sarızım teilzunehmen“:

den Sabbat und die (G(Gesetze der Reinheit und Unreinheit gemähCustoms“; „AI The Samarıtans Today“; AT New Challenges“. Der Anhang
enthält Folgendes: „Bibliography“ (in der allerdings die Quellenwerke nicht nach der Torah efolgen. Diese Prinzıplen gelten ‚War für Männer und
den Originalautoren, sondern ach deren Hg.n angeordnet sind):; ‚Index of OUT- Frauen, sind ber nicht gleich gewichtet, da die Reinheitsgesetze 1n
ces“;  ka „IndexX of Modern Authors“; ‚Index of Subjects“. uberdem nthält das den me1listen Fällen 11UT die Frauen betreffen S5amariıtaner, die diese
Buch 42 Abbildungen, 15 davon stammen VO V{. selbst. Innerhalb der Kap gibt

ausführliche /atate dAdUS$S übersetzten Quellen, teilweise 1n griechischer der heb- Prinzıplen verletzen, werden geächtet un dAdUS$s der (Gemeinschaft dUSs-

geschlossen (ostracised and excluded, 290)raäischer Schrift: wenige arabische Orter werden ın arabischer Schrift wiederge-
geben. Allerdings empfGehlt sich für eine Neuauflage, insbes. die Umschrift für
arabische Orter vereinheitlichen. uch 1 „‚Index of Subjects“ gibt keine kinträge weder „languages, ArTa-

malcC, Arabic“ och „highpriest‘“; lediglich unter „priesthood, high“ gibtWır haben hier mıiıt eINeT einführenden und umfassenden Dar- Verwelse auf Textstellen.stellung tun, mıiıt der der V{. jedoch nıicht den Anspruch erhebt, 1ne Spektakulär für Außenstehende un! uch als touristisches Ereign1s findet das„UMMAa S5Samarıtana'‘ vorzulegen, zumal darauf hinweist, dass eln jährliche esa. stal das als Opferfest Nisan (im 0ONa: des samar ı-
Großteil der arabischsprachigen samariıtanischen Lıteratur weitgehend tanischen Kalenders) ach atl Brauch auf dem Berg (sarızım vollzogen wird.
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Weiterhin verweıst der V auf die vergleichsweise gute außere S1- gionen uch Recht Religionen genannt werden (9) obwohl Ja geradetuatiıon der Samarıtaner aufgrund der Religionsfreiheit 1m aa Israel. dieser Begri{ff einem Hauptkampf{platz religionswissenschaftlicherAllerdings gibt immer wieder Streit mıiıt den orthodoxen en Auseinandersetzung geworden ist. (seradezu W! mute 1n
den Status als Bürger Israels. Belastend ist insbes. die politisch diesem Zusammenhang WI1e eiläufig I1 weiß, worın alle

angespannte Lage 1n Nablus, 5amarıtaner, Christen und Muslime Religionen übereinstimmen (132). obwohl die religionswissenschaft-
308888{ leben. Der ungelöste Nahostkonflikt veranlasste die Sama- liche Forschung sich bis heute nicht einmal auf einen gemeinsamen
rıtaner 19938 ihre angestammten Wohnsitze 1n Nablus verlassen und Religionsbegri{ff verständigen konnte. ber vielleicht ist uch dieser
auf dem nahen Berg (3arızım unter israelischem Militärschutz die Sied- Mut S5112 eıgenen Thesen, die se1ın Buch interessant machen.
lung Qiryat Luza gründen, die 1U neben Holon bei Tel-Aviv die Inhaltlich geht das vorliegende Buch VOTL, ass ach e1INeTr knappen7zweiıte samariıtanische jedlung In Israel darstellt Um ihre muslimi- einführenden Übersicht ZU. ema (9—-18 und ein1gen noch skizzenhafteren
schen Mitbürger In Nablus über ihre Identität autfzuklären un! Span- Andeutungen ZUT Theologie der Religionen ın der Bibel 9—-25 ın e1INe ausführ-
NUNßSEN abzubauen, gründeten die Samarıtaner 2009 die „Sdamarıtan liche theologiegeschichtliche Exposition einste1gt 27-130) Dieser 'Teil steIlt das
Legend Urganization“. Herzstück des Buches dar un bietet VO. den eTrsten christlichen Jh.en bis

heutigen Entwicklungen jel hilfreiches Material, christliche Posiıtionen ZUZur gegenwartıgen Sıtuation der Samarıtaner gehört ebenfalls, dass
sich ihre demografische Sıtuation entscheidend verbesserte, se1itdem Thema kennenzulernen. Wichtig ist, ass hier w1e überall keine umfassende h1s-

torısche Analyse versucht Wird, sondern ausgewählte Fallbeispiele vorgestelltEhen miı1t Nicht-Samaritanerinnen zugelassen wurden. Iie durch die werden. Danach folgt 1 zweıten großen Hauptteil e1N thematischer Grundrissweiterhin übliche Verwandtenheirat auftretenden genetischen Pro- religionstheologischer Themen, deren Zuschnitt allerdings nicht immer unmıt-
bleme können inzwischen medizinisch dNSESaANSEN werden. uch die telbar einsichtig iıst 131—-182 Gliederungsprinzip ist jedenfalls der gut nachvoll-
wirtschaftliche S1ıtuation hat sıch erheblich verbessert, se1t e1nNn breites ziehbare Dreischritt VO  w der Kirche, den Religionen und dem Dialog beider Seıten
Spektrum VO  > Berufen ergriffen werden kann Allerdings außDbert sich miteinander. Eın knappes Nachwort, das den Zusammenhang VO.  . 1ss1ıon un

nicht dazu: inwıeweiıt diese Offnung der Berufswahl uch für die Dialog VOT ugen stellt. rundet den Band ab 183)
S5amarıtanerinnen gilt der ob S1Pe weiterhin als Objekte VO  — Heirat, Be1ı aller Freude, die { Bausteine den Lesenden durch ihre uge
Kindergebären und Reinheitsregeln angesehen werden, wWI1e sSe1IN E1N- Auswahl immer wieder bereiten, verstoren sS1e doch zugleich durch
rag „Women“ 1m Sachindex nahelegt. ein1ge historische Ungenauigkeiten: SO kann nach der L16EU6GTE6EI1 FOT-

Eindrucksvoll schildert 1n seinem etzten Kap die Spannungen schung als widerlegt gelten, dass der Koran fälschlicherweise Marıa
insbes. ın Holon, 1n der Jungen Generation die unterschiedlich- ZUTL Iriınıtät rechnet (gegen 1733 uch scheint der denken, dass
sSten Lebensentwürfe gibt Hler wirken sich offensichtlich stärker als Muslime bei der Ausbreitung des Islams VOIL Anfang auft die Kon-
1n Nablus die Einflüsse der modernen, westlich or1ıentherten Umwelt version der Christen 1ın den eroberten Gebieten eizten Zumindest
VO Tel-Avıv duUus Am Beispiel eınes „liberalen“ Samaritaners VOI - spricht VO  b einer Islamisierung der iberischen Halbinsel und VO
deutlicht der VE, welche Konflikte entstehen, WEn e1nNn Mitglied der dem Widerstand ein1ger christlicher kKestgruppen diese (45) d äTt-
Gemeinschaft sich den religiös begründeten /wängen entzieht: Dieser sächlich jedoch Wl für die muslimischen Eroberer ber Sar nıicht
Samarıtaner verließ mıiıt sSe1INeT Familie Holon, seinem Beruf als attraktiv, dass Christen 1n diesen (Gjebieten ZU Islam konvertierten,
Theaterregisseur nachgehen können un seinen Kindern den GTup- sodass {[11a11 unter ihrer Herrschaft nicht Sanz tapfer sSe1Nn musste,
, denn Kinder sollen Se1INeET Ansicht nach als dem eıgenen Glauben tireu leiben, wWI1Ie der denken scheint.

Erwachsene selbst entscheiden können, WI1e S1e einmal leben wollen Auch die Behauptung, dass die Kreuzfahrer ihre bewaffnete Pilger-
In diesem Zusammenhang spricht VO „unvereinbaren Gegensät- fahrt als eiligen Krıeg verstanden, entspricht nicht dem Stand der
zen  .. die L1LUTFT überwunden werden können, WE den Samarıtanern Forschung (50) In allen drei Fällen hätte der VT zumindest auf die

historische Differenziertheit der VO ihm 1n den Blick SENOIMNMENENgelingt, einen modus VIvendı mıiıt der heutigen e1t finden
Wer Iso e{Iwas über das Profil dieser Gemeinschaft erfahren Debatten hinweisen sollen. Insgesamt ärgerlich sind die immer w1e-

möchte, das sich AUS der Bewahrung ihres kulturellen Erbes, den alter- der VOISCHOIMNMENEN Hypostasierungen der Religionen, sodass bei-
tümlich anmutenden religiösen Praktiken un! den Konflikten mıiıt der spielsweise iImMmmer wieder „der Islam kämpft und 1ege““WE

heutigen eıt zusammensetzt, dem iıst dieses uch miıt seinem gut les- gemeınt ISt. dass bestimmte islamische Machthaber solche Krıege VOoO
baren un! differenzierten Überblick uneingeschränkt empfehlen. Zaun brechen 51)

Eın wenıi1g lässt uch die Aktualität mancher Übersichten WUun-Berlin Gerhard Wedel schen übrig. S50 spricht der V VO drei Phasen der religionswissen-
Scha  ıchen Forschung, endet ber 1n der Mıtte des 20.Jh.s, sodass

Löser, Werner: Bausteine für 1nNne Theologie der Religionen. Blicke und Schritte
der Eindruck entstehen könnte, als sSe1 seitdem die Forschung 1n
diesem Gebiet nicht entscheidend weltergegangen (85  Z Auch dieüber die Grenzen. ürzburg: Echter 2016 182 r brosch 16,90 ISBN

78—-3—429-—-03966-—0 Ausführungen Z E: Theologie der Religionen dUsSs evangelischer Sicht
nehmen LLUTFLC sehr selektiv die kintwicklungen der etzten Dekaden ZUTLTDer Dogmatikprof. d UusS$s St Georgen legt mıiıt diesem Büchlein 1ne Kenntnis. Natürlich kann I11a1l bei Bausteinen nicht alle Entwicklun-lehrbuchartige Skizzensammlung Zu Themenfeld der Religionstheo- SCH beschreiben, ber 190588 erschließt sich nicht, WäaTUulll Ansatze w1e dielogie VOIL, die offenbar ZUL allerersten Kontaktaufnahme mıt diesem des EXprotestanten Horst Bürkle aufgeführt werden, nicht ber die Yor-komplexen Thementeld einladen ıll Das uch ı11 ausdrücklich schungen VO  } Personen WI1e Reinhold Bernhardt. Deutlich grundlıcherkeine umfassende Übersicht über das Thema bieten, sondern einen und umfassender ist der 1m Blick auf die Katholische Theologie,ersten Zugang eröffnen und auft diese Weise Lust auf mehr machen. wobel uch hier iragen kann, ob beispielsweise bei der Behand-Stilistisch ist das Buch deshalb sehr einfach geschrieben, arbeitet ber lung der pluralistischen Theologie der Religionen die Entwicklung derzugleic miıt längeren Originalzitaten AUS der religionstheologischenDebatte, die den Lesenden ermöglicht, sich e1Nn eigenes Bild VO
etzten Jahre nicht doch uch hätte deutlicher würdigen mussen.
was eigenwillig ist zudem die CNgE /Zusammenschau der Religions-Ausdrucks- un Denkweise der behandelten Autoren machen. theologien VOoO  = arl Rahner und Hans Urs VO  w} Balthasar, die VO  . derManchmal kann INa  } sich dabei iragen, ob diese /Zatate ausführ- Sache sicher nicht völlig unberechtigt ist Wenn Ial ber edenkt, wI1elich seın mMUSssen. Fünfteinhalb Seıten Adus Lessings Kıngparabel sind heftig VO.  . Balthasar Rahner ın seinen Schriften I1 dessen Thesenvielleicht doch viel des uten 0—75) ber immerhin bekommen den TI  301 Christen angegriffen hat, wundert I1189  - sich schon,die Lesenden ausführlich Gelegenheit, Geschmack Originaltexten W1e harmonisch beide Ansätze bei dem aneinander anknüpfennden, wobei mehr analytische Rahmung seltens des Vf.s keines- (1 15—  B 1Z) Wahrscheinlich will der V{. vorhandene Gräben nicht noch

WEBS schaden würde. Immerhin Liefert kaum die attsam bekannten vertiefen, ber gerade bei eiInem einführenden uch ware vielleichtJlexte ZUT Theologie der Religionen, sondern entscheidet sich neben doch e1iCH, estimmte Konflikte uch klar als solche benennen.langen Auszügen dUS Konzilstexten für SONstT kaum zıt1erte Beliträage Eine Gesamtwürdigung VOIN E Buch wird einerseıts Respekt für
VOoONn Denkern w1e VO  e} Balthasar und eckler,. Was durchaus eleDen! den Mut des Vf.s ZASE Ausdruck bringen, dass das oft viel kom-TÜr die oft iestgefahrene Debatte der Theologie der Religionen wirkt. plex skizzierte Themenfeld der Theologie der Religionen starkÜberhaupt ist erstaunlich und irgendwie bewundernswert, w1e elementarisiert und einem Sal1zZ eigenen Zugriff öffnet. Andererseits
SOUveran twa das Dreierschema und die rankende ecuere ware sSe1IN Zugang überzeugender un uch nachvollziehbarer, WEeNDebatte marginalisiert un Sal1Z eigene Themenschwerpunkte 1n den ansparenter machen würde, WaTrumm welche Stoffe für seine Darstel-Vordergrund stellt. lung auswählt. Und ware wirklich e1C. WE der deutlicher

Gelegentlic entfaltet der V{. ıne stark vereinfachende Sicht zeıgen würde, dass die doch sehr intensıven Debatten der etztenauf se1ın Themenfeld, WeNnNn twa für unkontrovers hält dass eli- Te ZUTLKC Theologie der Religionen umfassend YAGEn Kenntnis IL
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I116.  —b hat onNns ist einfach schwierig, die originellen Einsichten des VO persönlichen, institutionskritischen Glauben ÜTE die ETWwEe-
Vis mıiıt der gegenwartıgen Forschungslandschaft verknüpfen. ckungsbewegungen. er Buddhismus hat 1n Schweden schheßlich

Paderborn Klaus Y Stosch gerade darum e1N hohes Ansehen, weil losgelöst VO  —_ religiösen
Praktiken der Instiıtutionen nicht als Religion wahrgenommen
wird, sondern als 1nNe€e gewaltfreie, apolitische Lebensanschauung, die
miıt modernen Naturwissenschaften nicht ıIn Konflikt gerät, quası alsThurfjell, Davıd Det gudlösa folket De postkristna svenskarna och religionen. 1ne Art ideales Selbstbild. Besonders interessant ist schließlich dasFarsta Molin orgenfrei 2015 295 e kt 29,00 ISBN: 978—-91-—-37515—13—2
Kap über das Phänomen, dass sich viele der Interviewpartner schä-

Idıe rasche Veränderung der Verankerung des Christentums ıIn den I1LEIL, WE S1e der ihre Einstellungen als christlich bezeichnet WOOI-westeuropäischen Gesellschaften 1n den etzten Jahrzehnten hat Wäar den Dieses Phänomen gehört letztlich den Ablöseerscheinungennicht einem Verschwinden VO  - Religion geführt, doch werden 1n e1INeTr Minderheitsgruppe VO  S eiINeTr Mehrheitsgesellschaft 201) ESs
der statistisch messbaren praktizierten Religiosität massıve Rückgänge
der Einbrüche In EKuropa testgestellt. Dabei erwelst sich Säkulari-

verwundert wen1g, WE auf dieser Basıs „die Muslime‘‘ als „die
666me1lısten ‚Anderen (219) erscheinen, In denen sich die Aversion

s1ierung immer wen1ger als gee1gnete Kategorie, das Getflecht VOoO  - Religion DZWwW. das, Wäas I11all dafür hält der empfündet, stärksten
Traditionsabbruch, Pluralisierung, Individualisierung un „Vergleich- nach außen ekehrt hat
gültigung“ des christlichen Glaubens beschreiben. Das belegt uch Der religionswissenschaftlich distanzierte und die eigene D1Ss-
die ausführliche Studie David ur  e  S, die das Verständnis und die tanz mitreflektierende Blick auf die her kirchenferne schwedische
Haltung der schwedischen Mittelschicht gegenüber Religion 1mMm ge-
meınen un dem Christentum 1m Besonderen untersucht.

Gesellschaft der Gegenwart, der hier nicht VO.  a außen, sondern UMNB6-
kehrt SallZ VO  b innen her, dAUS der Gesellscha: und ihrer Geschichte,Der V{. ist Prof. für Religionsgeschichte miıt eINem Schwerpunkt ansetzt, macht dieses Buch einer Irischen und gewinnbringendenauf Islamwissenschaften un! L1EUEGTEIN religiösen Bewegungen der Lektüre uch TÜr den Nichtschweden. Denn orderte nicht 11UT den

Hochschule VO  . Södertörn 1n der ähe Stockholms. Bevor sich 1mMm heraus, der w1e die me1ısten se1INeT Altersgenossen AUS e1INeT ehe-
Forschungsprojekt Religious Ambiguities In the Urban Scene mals cehr christlichen Famıiılie stammt, sich ber 1U selbst den
1111 mi1t Ann af Buren der Religiosität des „postchristlichen“ der „Postchristen“ za  * sondern uch den Leser. Immer wieder führt
„semisäkularen“ Mainstream-Schweden zuwandte, hatte schiitische die Lektüre den deutschen Leser unwillkürlich eiInem Länderver-
Glaubensrituale 1mMm Iran und die Pfingstbewegung bei HÄnnischen und gleich. Außerdem wecken die zanlreichen Einzelgeschichten und
schwedischen Komagruppen untersucht. Das sind AUSs Perspektive der Fallbeispiele beim Lesen Assoziationen der Erinnerungen, sodass
schwedischen „Mehrheitsgesellschaft“ her irem  ige religiöse GTup- das Buch, WI1e der V{. 1mM Vorwort schreibt un! ho  E: „VOIL M1r selbst,
plerungen ın groher raäumlicher der zumindest ideologischer Dıstanz. der geschrieben hat, handelt, VO der kulturellen GTuppe, der
Dasselbe sachlich-wissenschaftliche Frageinteresse richtet 1U auft ich gehöre SC die urbane schwedische Mittelklasse!| un! WE du
die schwedische Gesellschaft un! ihre Denkweisen. Deren verborgene uch dieser Gruppe gehörst VO  b dir, der du lest‘ (15) uch
religiöse Grundsedimente der „Ablagerungen“ (220), ber uch offen für den nichtschwedischen Kuropäaer, der einen wachen Blick für die
ausgesprochene Einstellungen erscheinen nunmehr 1mMm uchschein- rasanten Veränderungen der religionssoziologischen S1iıtuation der
wertTer des Religionswissenschaftlers als fast ebenso iremdartig und christlichen Hauptkonfessionen hat, wird das Buch e1lner wach-
oftmals geradezu paradox un dies Je mehr, desto expliziter sS1e ın rüttelnden Lektüre, gerade uchCI SeINES distanzierten und sach-
den Kontext Religion gerückt werden. Denn immer wieder kommt lichen Blickpunktes. Dem dient die gut gelungene Verzahnung VO.  a}
auf den Grundwiderspruch sprechen, der ihn herausfordert: „Man allgemeiner philosophie-, uUr- un sozlalgeschichtlicher Beschrei-
INaß einen christlichen Namen aDen, Weihnachten un! Ostern feiern bung und Rekonstruktion mıiıt empiriegestützter religionssoziologischerund eTrTsten Advent Kerzen anzünden E ethische un! asthetische Forschung auf der BHasıs VO  - 100 Tiefteninterviews. Immer wieder
Präferenzen aben, die VO Christentum definiert werden, j ber reflektiert se1ine Analysen und Ursachenforschungen anhand der
dies gleichzeitig Tleben, dass Religion nichts ıst, W as eigentlich Aussagen VO.  b Normalbürgern, die belegen, dass die religiösen Einstel-
einen selbst berührt.“ amın cstellt sich nicht die Trage nach lJungen un Ansichten, die für den Beobachter uneinheitlich, WE
der Areligiosität se1nNer Mitbürger, die Ial ufgrund des etwas reiße- nicht gar widersprüchlich erscheinen, WITKIIC. das Selbstkonzept heu-
rischen Titels „1as gottlose lku erwarten würde, sondern SCHAUEL, tıger Zeltgenossen ausmachen. Detaillierter werden diese Interviews
„W1e ‚Religion‘ einem Wort geworden ıst, das anderen gilt“ 108) un! die fiebenden onzepte bei der Selbstbeschreibung der eigenen
Der „postchristliche“ urbane Schwede erlebt gerade ın un! aufgrun Religiosität 1n den Arbeiten VO  - Ann af Buren aufigearbeitet (besonders
se1ner Verbindung mıit der Geschichte des Christentums und beson- ın ihrer Doktorarbeit Living Simultaneity On Religion SSemi-
ders Sse1INeT ehemals schwedischen Staatskirche praktizierte Religion Secular Swedes, Huddinge 2015
als eLIwWwas ihm zutiefst Fremdes un welst VO  - sich Insofern kann Besonders nNnaC.  enklıc. machen die etzten Feststellungen
INa  a} diesen „Postchristen“ nıicht einfach miıt dem religiös Indifferen- Selen se1lne Interviewpartner AUS traditionellen religiösen Milieus
ten gleichsetzen, der sich hne teste Religionszugehörigkeit und hne wW1e Schiitentum und Pfingstbewegung mi1ıt ihren religiösen Themen
praktizierte Religiosität als mıiıt deutschen Formulierungen gesprochen uch regelmäßig den großen Lebensfragen nach dem ‚Woher“ un!
„religiös unmusikalisch‘ der ‚normal ben  6 einstuft. Die Selbstver- AWOZU” des Lebens und der menschlichen Gemeinschaft gekommen,
ortung der postchristlichen schwedischen Mittelschicht vollzieht sich Heben die „Postchristen“ derart persönlichen Fragen her auf

Dıstanz 2571) damit die Tiefendimension des Lebens für S1e verlo-Adus ihrer christlichen Vergangenheit heraus nicht 1ın einer einfachen
Nulllage, sondern ın e1iINeT eigentümlichen Abwehrhaltung, die uch F6  — g1ing! vermutet, dass die religiöse Sprache für diese Menschen
dem deutschen Leser nicht unbekannt se1n dürfte Dies entwickelt der einfach nicht mehr diese Tiefendimension heranzukom-
V{. 1ın acht Kap.n. kın ausführliches Literaturverzeichnis und fast 500 18913308 UnNStT, Lıteratur, Philosophie, Naturerleben der menschliche
Anmerkungen SOWI1Ee e1Nn Namens- und Themenregister machen das Beziehungen scheinen her gee1gnet, das Existentielle artikulieren
Taschenbuch einem nützlichen Arbeitsbuc können: „„Was S1e verloren aben, ist ‚her der 1  , der vielleicht

ach e1Ner ersten Annäherung die Fragestellung mıiıt Blick 1n die Sta- das Vermögen, diese Dimension ‚ das Existentielle| EL  J1e religiöse
tistiken SOWI1E ein1ıge Eckpunkte der Jüngeren Geschichte sehr geringer Sprache kanalisieren lassen.“ 2573 | S waäre Iso einftfach
Gottesdienstbesuch se1t gut 100 Jahren, Ende des Staatskirchentums ZU. Jahr 1, der Satz SICH glaube nichts, ich hoffe nichts‘“ laufe damit heute
2000 entfalten TEL Kap die geschichtlichen Hintergründe un TEl eıtere einfach nicht mehr auf den irgendwie doch noch pOSsitLV tormulierten
deren gegenwärtige Konkretionen. Das Schlusskap. rTesumilert nochmals die Satz 46 bin Trei“ hinaus, sondern 1Ur mehr auf eın AI fehlt nichts‘“.
Grundhaltung des postchristlichen Schweden als paradoxe Ausprägung se1Nes
christlichen Erbes un! blickt aut das Forschungsprojekt zurück.

Das ware nach die negatıve Lesart der Säkularisierung. Ebenso
trıfft die positive DNeutung, Christentum und gelebte Religiosität VOTI-

Fuür den V{. zielen Pıetismus und krweckungsbewegungen SOWI1E schwänden nicht, sondern veränderten sich I1UTL, Se1INET EinschätzungAufklärung un neueste Religionskritik VO Schlag eines Sam Har- nach die Sache nicht kıne Ziwwischenposition scheint her zuzutreffen.
T1S und Richard Dawkins se1t gut 250 Jahren 1n die Jleiche Richtung Christentum der das, Was dafür gehalten wWird, kann L1LUFr noch dazu
65) nämlich ‚christlich“ einem exklusiv und eın innerlich dienen, andere VO.  b sich unterscheiden, nicht sich definieren.
verstehenden Begriff machen (65  d der 1n die Ecke VO  - Intoleranz Das erinnert irgendwie Derridas „differance“ un hinterlässt ebenso
und Unwissenschaftlichkeit rückt Immer wieder weist der + auf die einen faden Nachgeschmack wWI1e ıne gewIlsse Hoffnung. Denn kei-
bedeutende Rolle organısıierter Verbände WI1e z. B der schwedischen Tier Stelle des Buches ist schon ausgemacht, dass der postchristlicheHuman-Ethischen Vereinigung hin (99) Wichtig 1st uch die inner- Mensch, dem Glauben un Christentum nichts mehr persönlich T1,christliche Entkopplung des ehemaligen offiziellen Staatskirchentum schon Jenes indige Iier se1ın könnte, das Rahner als Grenzbegri{ff fest-
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hielt Wıe die Interviews zeıgen, spricht uch der „Postchrist‘ über dessen, W äads Kirche 1n ihrem Kern ausmacht. Der kann zeıgen, dass
sich als suchenden Menschen, 11UTL mehr hne die religiösen Sprach- die lehramtlichen Posıtionen Je nach Kontext und Anlass durchaus
MUStTerT. Das ıst AdUS eINeTr traditionell christlichen Perspektive gesehen unterschiedlich formulieren und sich uch VO  b eTt In der Jüngerennicht viel, ber mehr als nichts, vielleicht 5SOßar e1INn Ansatzpunkt. Tradition 1nNne größhere Möglichkeit bietet, 1n eiINeTr vertieften Weise auft

Koblenz 415 Roth den kirchlichen Status der nichtkatholischen Kirchen BENAUELTL eEINZU-
gehen. Das gilt TST recht nach den ekklesiologischen Grundentschei-
dungen des /weıten Vatikanischen Konzils, die, WI1Ie nıicht andersOÖOkumene Interreligiöser Dialog erwarten, breit entfaltet und ın ihrer Wirkungsgeschichte innerhalb der
lehramtlichen Dokumente dargeste werden. Insofern nımmt 111a1l die

Hünerftfeld, Bruno: Ecclesiae Gommunitates ecclesiales. 1ne Analyse des klare These des Vfs ebenso dankbar entgegen WI1Ie die Fülle des Mate-
ekklesiologischen Status VOoO  m Protestanten und ihren Gemeinschaften 1n Mals. die hier ausgebreitet WITrd, uch WeNnN 188028  - sich be1i der Darstel-
den lehramtlichen Dokumenten der Pontikikate VU:  - Piıus (1846—1878) lung der theologischen Auseinandersetzungen manchmal 1ne etwas
bis Benedikt XAVI (2005—2013) Berlin: Lt 2016 317 (Dogma und größere Wahrnehmung der Komplexität der Fragen und 1ine Prazısie-
Geschichte Historische un begriffsgeschichtliche Studien ZUT Theologie, LU118 der verschiedenen theologischen Argumente gewünscht hätte

34,90 SBN 783-—-3-643-—1  258 Das gilt beispielsweise, WE 1m Blick auf Luthers Kirchenverständ-
Seı1t der eıt der Kirchenspaltung ist die rage nach dem eigenen rtch- N1s eintach VO  wn der „unsichtbaren Kirche“ die ede ist (vgl t{wa 15806);
lichen Selbstverständnis verständlicherweise immer mıt der rage 188), obwohl dILSEINESSENET wWare, VO.  — der „verborgenen Kirche“
nach dem ekklesialen Status des Gegenübers verbunden. War diese sprechen und wahrzunehmen, dass {Wwa die Apologie der Confess1iorage mıiıt der zunehmenden Konfessionalisierung weitgehend VOo Augustana ausdrücklich e1n Missverständnis der Kirche als CIVI-
Abgrenzung und Unterscheidung gepragt, stellt sich diese rage 1m LaAS platonica ellung nımmt (vgl BSLK72Und stellt sich
Zeitalter der Okumene H6  v und unter veränderten Voraussetzungen. bei all dem iıne Tage, die hermeneutisch nicht WITKIIC d11SESaNSENVon daher ist die bis heute andauernde Auseinandersetzung die 1mMm wird, nämlich die rage nach der Differenzierung dessen, Wds Lehramt
Jahr 2000 veröffentlichte Erklärung der Kongregatiıon für die Glaubens- meınt un! damit uch der Verbindlichkeit der jeweiligen Außerungenlehre OMINUS Iesus mıt ihrer Aussage, dass jene kirchlichen Gemein- dieses Lehramtes, der Konzilsaussagen, der Aussagen der Jewel-chaften, 1e den gültigen Episkopat und die ursprüngliche und VvVo ligen Päpste SOWIE der Außerungen päpstlicher Kkommissionen der
Wirklichkeit des eucharistischen Mysteriums nicht bewahrt haben, Kongregationen. DIie univoke Verwendung des Begriffes „Lehramt“
| nicht Kirchen 1MmM eigentlichen Sinn:  C6 (Nr. 17) selen, durchaus VT - kann den Eindruck eINes Lehramtspositivismus hervorrufen, der VO
ständlich. Die hier vorliegende Arbeit, die, betreut VO  > etieTr Walter, 1m sicherlich nicht gemeınt ıst, der ber gerade darum 1nNne ditferen-
S5ommersemester 2015 VO  . der eo Fak. der Albert-Ludwigs-Univ. zıiertere methodische Reflexion erfordert hätte Nichtsdestotrotz wird
In Freiburg als DIiss. dNSENOMIM wurde, geht VOL diesem Hintergrund mıiıt dieser Arbeit 1ne Material ausgebreitet, die ze1gt, dass
ausführlich der Frage nach, w1e ın den Außerungen des katholischen gerade ın der Vielfalt der Ansatze und Aussagen eiINes differenziert
Lehramtes 1n der eıt der Pontifikate VOo Pıus bis Benedikt XVI verstehenden Lehramts durch die VEISANSENEN 1500 Jahre hindurch He-
der kirchliche Status der protestantischen Gemeinschaften verstanden rausforderungen liegen, die uch un gerade heute das ökumenische
worden ıst Der gewählte Ze1traum erklärt sich adurch, dass „eETrST 1n Gespräch un! die rage nach dem rechten Kirchesein 116e  nr efruchten
dieser e1t 1n den lehramtlichen Dokumenten u11Ss explizite ekklesio- können.
logische Schreiben begegnen und 1ne über theologische kinzelfragen Paderborn Burkhard Neumannhinausgehende lehramtliche, ekklesiologische Auseinandersetzung mıt
den etrennten Gemeinschaften stattÄindet“ (4 („anz bewusst wählt
der dabei 1mMm Sinne eines „theologischen Platzhalters“ (5) den auf Das Menschenbild der Konifessionen. Achillesferse der Okumene?, hg. Bertramden ersten Blick neutral, vielleicht 5SUgal distanziert wirkenden Begriitder „Gemeinschaften“, TST Ende, nach der Durchsicht der EeNT-

Stubenrauch / Michael Seewald Freiburg: Herder 2015 350 e geb
34,99 ISBN 78-3451—34767—7)sprechenden Dokumente begründen, INa  > uch 1n einem

theologischen Sinne VOIl „protestantischen Kirchen“ sprechen könne. Das Bild der Achillesferse 1m Untertitel macht auf das Anliegen des
hochrangig besetzten ökumenischen Symposions der LM auf-Im ersten Kap 6—141) werden die lehramtlichen Schreiben bis ZU. OTaDenN! merksam, das unter der Leıtung Stubenrauchs durchgeführt unddes / weıten Vatikanischen Konzils behandelt und ZWaTr ın einem eETrsten Teil 1m

Blick auf die Verwendung des Begriffs „Kirche“ ın unterschiedlichen päpstli- 1ım vorliegenden and unter Mitherausgeberschaft Seewalds der
chen Schreiben (6—52) SOWI1e 1ın einem zweıten Teil 1M Blick auf die Stellung des Offentlichkeit zugänglich gemacht wird. Es geht dabei die Sensibili-
einzelnen Protestanten, se1Ner Heilsmöglichkeit und selner Kirchengliedschaft s1ıeTrung dafür, dass die klassischen ökumenischen J1opo1 nicht objektiv
53—-99 kın dritter Abschnitt befasst sich damit, inwlıeweıt ın diesem Zeiıtraum 1n sich selber gründen, sondern VOoO  . tiefer liegenden Voraussetzungenın lehramtlichen Schreiben bereits kirchliche Elemente 1ım Protestantismus gepragt werden, hne dass dies 1mMm theologischen Diskurs Je bewussttestgehalten werden 00—-1 Das Zzweıte große Kap 142—-257 behandelt den ware. Dazu gehört das Jjeweilige Menschenbild der verschiede-Zeitraum VO /Ziweiıten Vatikanischen Konzil bis ZU. Pontikikat Benedikts AI
wobei zunächst grundsätzlich der rage ach der Verwendung des Begri{ffs der

1E Konfessionen 1n selinen entsprechenden Auswirkungen auf die
„Kirche 1mM Ziweıten Vatikanischen Konzil und den nachkonziliaren Dokumen- Theologie als (;anze. Diesem hermeneutischen Desiderat 1ın Bezug auft

die Anthropologie, die oft her „Vorausgesetzt als thematisiert“ 316)ten nachgegangenen wird 2—18 bevor die Konsequenzen 1mM Blick auft die
Kıirchlichkeit der protestantischen Gemeinschaften untersucht werden 184-257) WITd, will die Jagung zuarbeiten, indem sS1e auf diese „Dlinden Flecke“

Im Schlussabschnitt 258-266 wird als Ergebnis die These aufgestellt un! innerhalb der ökumenischen Selbstverständigung autfmerksam macht.
begründet, ass die Aussagen ZU. ekklesialen Status 1n OMINUS Iesus „keine Es ıst dabel 5Seewald, der 1n selinen Beıträgen Anfang und
vollständige und damit uch keine adäquate Zusammenfassung lehramtlichen Ende daran erinnert, dass dies schon Johann dam Möhler 1mM 19.JhSprechens über den ekklesiologischen Status protestantischer Gemeinschaften“ eTrkannte, WE 1n selner 508 „Symbolik“ festhält „Die abendländi-darstellen, sondern „das lehramtliche Zeugn1s TUn bietet], VOTLT allem
ın Anerkennung der autTte un! des gemeiınsamen Grundkonsenses 1m Glauben, che Frage betrifft lediglich die christliche Anthropologie; denn wird
Kriterien entwickeln, die erlauben, auch protestantische (emeinschaft- sich herausstellen, daß a.  es, W äads siıch noch anderes daran üpfte, I1ULTL
ten theologisch aAaUus lehramtlicher Sicht als ‚Kirchen‘ bezeichnen“ kın notwendige Folgerungen duUus der Antwort sind, welche auf die VON den
Abkürzungsverzeichnis 267-—269) SOWI1Ee en Verzeichnis der verwendeten Quel- Reformatoren aufgeworfene anthropologische rage gegeben wurde.  66
len und Lıteratur 270—-317 schließen den Band ab MÖHLER: Symbolik, I 18{, zıt. 1 336) uch Pesch sieht

dies Demnach sind 1€ Kontroversen auf dem Gebiet des Verständ-Gerade die akribische Sammlung und Sichtung der Quellen macht
dieses Buch einem wichtigen Beitrag In der aktuellen ökumenischen Nn1ısSses VO  a der Kirche un! ihren Sakramenten“ ebenso „überwindbar
Diskussion über die Kirche. Denn hier werden nicht LUr die ın diesem der gegebenenfalls weni1g überwindbar wW1e die Gegensätze 1n
Kontext bekannten und immer wieder zıt1erten päpstlichen Aussagen der Theologischen Anthropologie“ PESCH: Katholische Dogmatik
twa 1n den Enzykliken Satıs Gognitum Leos 808 der Mysticı GLorpo- als ökumenischer Erfahrung, 4A2 9T, z1t. 14)

Im Ausgang VO  - diesem VO  — Seewald entworfenen Problemhorizont fol-TIS Pıus’ E: behandelt, sondern wird die I1 Breite lehramtlicher
AußerungenZ Kirchenverständnis aufgenommen un 1n Beziehung SEn 1n einem und thematischen Hauptteil („Spannende ähe Zu einer
ZUE Bewertung des Protestantismus und se1iner Kirchlichkeit gesetzt. Anthropologie 1n ökumenischer Verantwortung“, „Historische und konfessio0-

nelle Vergewlsserungen“‘) 1ne Reihe verschiedenster NiwuUurife einNer Theo-Das Ergebnis dieser umfangreichen Vorstellung des Materials iSE WE logischen Anthropologie 1n unterschiedlichen Ansätzen. Jeder davon eTarbeitetINa  an Nn darf, wohl gerade 1n se1nNer Mehrdeutigkeit er iel- eiINe e1genständige, 1n sich geschlossene Profilbildung. ESs zeıgt sich dabei, assschichtigkeit) eindeutig. Anders gesagt: | S gibt 1n den zahlreichen jede Konfession konkret reformatorische un! katholische Ansätze ihrem kon-lehramtlichen Aussagen unterschiedliche Ansätze ZUTLC Bestimmung fessionellen Grundaxiom ın der Anthropologie folgt, wonach katholischerseits
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dem Menschen 6111 aktives Mitwirken SEL Freiheit Heilsgeschehen ‚UH6I- Mitgestalter vibrieren VO  > dem damaligen Au{fbruchsgeist und 1efern
ann! wird während 1eSs aus reformatorTischer Sicht entsprechend des „1INCIC zugleich wichtige Stichworte AANR kirchen- und theologiegeschichtli-
passıve" abgelehnt wird ESs stellt sich Rückblick auf die Abschnitte und hen Situlerung des Instituts Zusammenhang des I1 Vatiıcanums
also durchaus die rage ob der ormale Konsens der Gememsamen Erklärung
Zur Rechtfertigungslehre Adus dem e 1999 wirklich iIruchtbar die jeweili- Warum dieses NSULIU: damals grobe Anziehungskraft und Trage-

kraft entfaltet hat wIiTrd BaANZEN Band besonders ber BeıtragBEN Theologien GII1|  S, 1ST der ob nicht doch die alten Differenzen des „Dıie Herausforderung der Anderen‘“ VO  > arl Josef Kuschel deutlichSTatus YUO nte YABE Austrag kommen Aus der Reihe der benannten Entwürfe
sınd besonders Z W 61 aufgrun: ihrer methodologischen Durchführung hervorzu- Der Entwicklung der Ekklesiologie der Christologie un der Dialog-
en 50 unternımm' Stubenrauch höchst gewinnbringend Vergleich konzepte Uungs Kontext der „Neuentdeckung‘“ des christlich jJüdi-
der verschiedenen anthropologischen Hermeneutiken und ihres Einflusses auft schen Dialogs und der jüdischen urzeln des Christentums widmet
die entsprechenden theologischen Konsequenzen und Aussagen Blick auf sich Hermann ärıng Er stellt SE11NEeEN Beıtrag unter den Leitgedankendie katholische un orthodoxe Theologie 67—89 Er legt diesem Vergleich SC11 „Im Judentum sofern WIL WITKIIC erns nehmen begegnen WITL
(zusammen mı1t LOTgUS herausgegebenes) Handwörterhuch T’heologische An:-
thropologie Römisch katholisch/Russisch orthodox Fine Gegenüberstellung u11ls selbst nämlich der Differenz UuU1llSeIeLr jüdischen und zugleich
Freiburg 2013 zugrunde An OoOnkreien Fallbeispielen Stubenrauch auf christlichen Identität“ (16)

Das Instıtut zeichnet sich durch 1116 dreifache dialogische Aus-WIC die entsprechenden Anthropologien verschiedenen Umgang m1T
Schrift un Tradition (Vätertheologie) tühren die sich die einzelnen Theologen richtung AdUs innerchristliche Okumene, interreligiöser Dialog und
un Traditionen emacht en Er stellt diesbezüglich fest 5g I11all interdisziplinäres Gespräch.
siıch verständigen annn entscheidet N1C. uletzt die uns m1T der offziell VOI- Nier dem Stichwort „Gefährliche Erinnerung“ analysiert Bernd
Tetienen These uch ihr epistemologisches Hinterland ”AHER Sprache bringen Jochen Hilherath die S0 Memoranden des Instituts für Okumeni-
(89) Es bleibt anzumerken, WIC bedauerlich 65 1st ass hier das CINZ1896 Mal das sche Forschung. Am Amtermemorandum VO  . 1973 KReform und An-
konftfessionelle Gespräch den Hor1ızont des Katholisch Evangelischen auf die erkennung kirchlicher MmMter wirkten neben dem Tübinger uch dieOrthodoxie hıin überschreitet Dies ohl die Absicht der Hg konnte ber katholischen Okumene-Institute Munster un: München und dieN1C umgesetzt werden (vg] Analog Stubenrauchs Ausführungen der
Regensburger Moraltheologe Schlögel SC1116111 Aufsatz „Bioethik 6 Väall- evangelischen Institute ı Bochum Heidelberg und München miıt Die

das Memorandum vorbereitende Tübinger Studie tragt den Titel Wesengelisch katholischen Diskurs Anthropologische Gesichtspunkte ekklesialen
Kontext 107-—-132) auf WI1IC die entsprechende konfessionelle Anthropologie, un Gestalt des kirchlichen ImMmlLes Die Urientierung der biblischen
aber uch die jeweiligen ekklesiologischen Befindlichkeiten bzw Empfindlich- Bezeugung der frühchristlichen Amterstrukturen führte ı dieser Stu-
keiten die entsprechenden ethischen Ergebnisse hineinwirken sodass dadurch die folgender Definition: „Nas kirchliche Amt co|l| SEe111 Dıenst
„der Weg der (GGemeinsamkeit wieder TeNzen stÖöDt“ (131) In dem
folgenden un wird die innerkonfessionelle Debatte über sıch selbst auf

der Gemeinde, nach dem Maßstab Jesu, der keine Herrschaftsver-
hältnisse zulässt Verpflichtung auf das apostolische Urzeugn1s„Herausforderungen künftigen christlichen Anthropologie“ hinaus- inmıtten 1e VO  - verschiedenen Funktionen Diensten,geführt denen sich die verschiedenen Bekenntnisse CILG1LIILSCAII tellen haben

Aus der Sicht des Informationstechnologen ( Welsch) WIGC des Sozilalethikers Charismen Als Konsequenz daraus entfaltet die Studie dass olgende
Ostheimer) werden der technologische Transformationsprozess un! die gegenwarltıge Merkmale des kirchlichen Imntes nicht konstitutiv un!

daraus resultierenden Welt- Selbst- un Gesellschaftskonzepte benannt denen daher nicht unveränderlich „vollamtlich lebenslang, standesge-
sich 61116 „Konfessionsübergreifende Anthropologie“ 288 tellen hat indem mäß, akademisch, zölibatär, ausschließlich männlich“ 94) Am Ende
S1e inr theologisches Wıssen den Menschen den Diskurs mıi1t der ana.  isch- steht die These, dass das dUuUS$s dem entwickelte Amtskonzept dazu
technologischen Vernunft einbringt Der letzte Auftsatz dieses e1ls bildet
zugleic. e11le abschließende Synthese Z SaANZEN Gesprächsgang Seewald

führen dass 1H6e gegenseılt1ige Anerkennung der mtier VOoO

stellt ihn unter die Überschrift „Der ensch als Geschaffener un Gewordener katholischer und evangelischer Seıte erfolgen kann Angesichts der
erreichten theologischen Klärungen die These Hilberaths liege dieHerausforderungen und Kisse christlichen Anthropologie ökumenischer

Verantwortung“ 316—-341 Er stellt dabei ZU. Blick auf das theo- Ursache tür den mangelnden ökumenischen Fortschritt der „Sorge
logische Denken Pannenbergs heraus ass evangelische un katholische die GISCILC Identität das konfessionelle Profil“ (99) und der
Tradition ezug auft den Menschen übereinkommen, sofern S1e ihn SC6 Nngs VOL Machtverlust ET schließt mi1t dem dringlichen Plädoyer für

1Ne eucharistische GastIreundschaft.Geschöpdflichkeit als verdankte un!: zugleich durch ott aufgerufene Freiheit the-
matısıeren und die eutigen gesellschaftlichen Debatten einbringen Allerdings Ännemarıe Gayven reflektiert die ‚vielen Seıten weltweiter Oku-
1ST h:  1eTr anzumerken. ass die Unterschiede ezug auf das Freiheitsdenken mene“ Sinne VO  _ Brücken zwischen dem Okumenischen Hat derdoch jel größer sind als gedacht Zum anderen benennt Seewald die Heraustfor-
derungen denen sich egenwartıg C11Ne Anthropologie auf dem en christlicher Kirchen ORK) un! dem Päpstlichen Rat ZUL Förderung der Einheit der

Christen ı Rom (Einheitssekretariat). Zwischen und der katho-Schöpfungstheologie (imago De1) angesichts der gender theoretischen Auflösung
der exuell leibhaftigen Bestimmtheit der menschlichen Person gegenüber sieht ischen Kirche wurde 1965 106 EINELNSAIME Arbeitsgruppe i1115 Leben
Demgegenüber mMacC geltend ass gerade die christliche Anthropologie „dem gerufen, welche sich seitdem jJährlich trifft
Leib SC11161 Konkretheit unhintergehbaren identitätsrelevanten Status Diese institutionalisierte Zusammenarbeit stand und steht VOL
zuerkennt (333 Die abschließende Au{fgabenstellung christlichen An- mehreren Herausforderungen:thropologie heute stellt Seewald schließlich unter das Thema „Der dreifache (1 Die beiden Partnerorganisationen en ungleichenRıss  er 333{f) ET benennt die Notwendigkeit Austausches der theologischen Status Die katholische Kirche ist 1116 Kirche, während der ORK e11Anthropologie m1T den anderen Disziplinen (3 6111 ökumenisches Ar Kirchenbund ıst, hne sich selbst als Kirche verstehen. (2 Die Inte-einander gerade angesichts der sıch „LEU auftuenden Differenzen“ (339) ezug
auf den Menschen und uletzt die theologische Bearbeitung des Risses zwischen ressensschwerpunkte divergieren euWulıic Während der ()RK sich auft
den einzelnen Bekenntniskirchen und den inr zugehörigen Gläubigen ezug das praktische Christentum un: die SOß Gerechtigkeitsökumene sStaTr-

ker fokussiert 1St die katholische Kirche der Einheitsökumeneauf 6111 verantwortetes christliches Menschsein heute (3 3)
und den dogmatischen Fragen interess1liert. (3 Je kleiner die Arbeits-Die inhaltlichen Ausführungen der einzelnen Autoren sind jede SICILLLEIL VO  = der Besetzung her werden, UINSO WEN18ETI können die Gre-für sich theologisc VO  w grobem Wert Allerdings stehen S1e doch

irgendwie unverbunden nebeneinander Fuür den Leser WäAäll! SCWINI1-
IN1EeEIN die Vielfalt der Kirchen ı ORK repräasentlieren, Was den Dialog
und die Dialogergebnisse als besonders vorläufig erscheinen lässt.bringender, WEl 111e Endredaktion den wechselseitigen Bezug durch Diese Herausforderungen verbinden sich m1T problematischenGISCILC Krgaänzungen bzw Einführungen stärker 1115 Profil gebrac

hätte S0 WAäl|! {wa auch 1Nne CINEGINSAINE Diskussion aller Teilneh- Polarisierung den Kirchen un! Konfessionen Der 1106 Pol steht für
1116 selbstverständliche Okumene welche unter Relativierung VO1800578 111e Möglic  er S6 WESEN die i1iLNLNeTeEe Dramaturgie des Gespräches dogmatischen Unterschieden den SINn leibender Kirchentrennungbesser den Blick bekommen

Passau
verständnislos ı rage stellt. Den anderen Pol bildet 116e kämpferisc.Hermann Stinglhammer antiökumenische Haltung, welche Okumene als Verrat der CG1ISENEN
Christuserkenntnis und/oder CISENEN Kirchesein interpretiert.
Mayer sieht dieser Polarisierung Differenzen der Anthropologieamı! alle Programmatik un: Zukunft der Okumene hg Bernd Werk Diese These 1Ne geläufige These wird ber nicht näher

Jochen Hilberath / Hans Küng Johanna Rahner — Ostfildern Grüne-
ald 2015 1 pb ÜL ISBN 9783—3 /867-3024-—3 begründet Splegeln sich nicht darin her sehr verschiedene gesell-

schaftliche Erfahrungen bzw Haltungen gegenüber der Gesellschaft
Klagelieder, wütende der LTaur1ge, vorwurtfsvolle der selbstkriti- wider, welche sich wiederum mı1T verschiedenen ekklesiologischensche, hört 100838  _ oft ı den etzten ahren Dies dagegen 1st C111 kraftvoll Konzepten verbinden?
inhaltlich orlentiertes Buch über Okumene, mıit e1Nn IL Wut, mı1ıt Vladimir Latiınovıic stellt Überlegungen Z.UTLT orthodoxen Beteili-
viel nüchterner Nachdenklichkeit und miı1ıt noch mehr engaglıertem gunNngß ökumenischen Dialog unter der itelfrage „Konservatıver als

ZUVOIL?“ Im Wesentlichen stellt sehr erhellend und luzide dieSelbstbewusstsein Anlass 1Sst das 50-jährige Bestehen des Tübinger
Instituts gegründet VO  - Hans Küung Januar 1964 Die exte der Entwicklung der orthodoxen Haltung ZUTL Okumene se1t 1902 dar, die
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VO  ö eINeT offenen ökumenischen Haltung über Skepsis, schließlich Schöttler, einz-Günther: Re:  onen christlicher Theologie QuUsSs der BegegnungBeıtrıtt AB ORK un dem Austritt einzelner orthodoxer Kirchen AUS miıt dem Judentum Würzburg: Ergon 2016 592 Judentum T1Sten-
dem ORK 997/98 reicht. In08  =] Islam. Interreligiöse Studien, 13): geb D6,00 ISBEN: 78—-3--95650—

1173Sechs Gründe legt Latinovic für diese Entwicklung dar (1) DIie
orthodoxen Kirchen haben immer noch kein anderes Okumenemodell Jahre nach Nostra Aetate 1965) publiziert der ce1t kurzem 1mMm
als das der Rückkehrökumene. Den Dialog sehen S1e daher eINZIB Ruhestand befindliche, 1m Fach ‚Altes estament  66 promovı1erte und
darin sinnvoll . die anderen Kirchen VO  — der orthodoxen Kirche insofern exegetisch ausgewlesene Regensburger Prof. für Pastoraltheo-

überzeugen. kın Dialog auf Augenhöhe kommt orthodox nicht 1n logie Grundlagenforschungen ZU. christlich-jüdischen Verhältnis.
Heinz-Günther Schöttler zieht damit die Summe se1ines Jangjähri-Tage. (2) In der orthodoxen Kirche spielt die Unterscheidung un der

Kampf zwischen Orthodoxen und Häretikern 1ne ethisch, kulturell, SCIL einschlägigen Engagements, das 1n SeINeET Mitgliedschaft 1MmM
liturgisch, dogmatisch un kirchenpolitisch zentrale Rolle, dass „Gesprächskreis Juden und Christen“ beim Zentralkomitee der deut-

schen Katholiken SOWI1E noch bemerkenswerter 1n der neh-e1in gedankliches Überschreiten dieses dualen Schemas kaum MOßg-
ich WIT:! (3) Die orthodoxe Mentalität ist VoO  - der Urientierung der INUNgS der Ephraim-Veitel-Dozentur für Homuiletik liberal-jüdischen

Abraham-Geiger-Kolleg 1n Potsdam institutionellen Niederschlag(GGemeinschaft und der Vergangenheit, die westliche Mentalıität StaT-
ker VO  H der Urientierung Individuum und der Zukunft gepragt. gefunden hat Wer indes pastoraltheologische Implikationen ben jenes

1n Ostra Aetate vollzogenen ”DTüCHI(S der Katholischen Kirche]| mıt(4) DIie ökumenische bzw. antiökumenische Ausrichtung korreliert ihrer [= Wäas das Judentum betrifft — | ahrhunderte lJangen atalen Lehr-mıiıt politischen und kirchenpolitischen Notwendigkeiten. Während
Russland politisch mächtig un! eigenständig Wäar und damit uch die tradition“ (19) erwartet, geht fehl lediglich 1ne der hier ININEeN-

gestellten Studien thematisiert mıt der gottesdienstlichen Leseordnungrussische Orthodoxie gegenüber anderen Kirchen, das Patrıar-
chat V  . Konstantinopel durch seıne Lage 1mM türkischen Staat immer überhaupt ıne pastoraltheologische DZzw. liturgiewissenschaftliche

Fragestellung. DIie übrigen sechs Arbeiten bieten 1m Kern exegetischebesonders auf Zusammenarbeit mıiıt anderen orthodoxen un!: hristli- Untersuchungen, die mıiıt geistvollen judaistischen, theologischen undhen Kirchen angewl1esen. (5) Das Misstrauen der orthodoxen Kirchen geschichtlichen Betrachtungen verwoben sind Dıiese Akzentsetzungist wieder gewachsen, bedingt durch Erfahrungen VOoO  _ Treikirchlicher egründe der damit, dieselbe Hermeneutik 1n Anwendung bringenMiıssıon unter orthodoxen Christen und VO  - Erfahrungen des Uninatıis- wollen, 1e Ostra Aetate zugrundeliegt: Fur seine grundstür-I11LUS seltens der katholischen Kirche. (6) Auch die orthodoxen Kirchen zende Neubestimmung des Verhältnisses der Kirche ZU. Judentumsind über die langsamen Fortschritte 1n der Okumene und die weni1g konnte sich das Konzil nämlich nicht auftf die Tradition erufen, W ES-
konkreten Ergebnisse enttäuscht. halb Z Anfang zurückkehrte, w1e 1n der Heiligen Schrift, der

Der csehr scharfsinnige und perspektivenreiche Aufsatz schließt 11OTINa1lls 110  b nNOormata, bewahrt‘ SE 44) Die sieben Studien
damit, dass die orthodoxen Kirchen gerade dariın wertvolle und wich- ehandeln systematische Grundfragen eINeT Theologie, die sich „1IMN der
tıge Dialogpartner selen, dass S1e die ökumenischen Fragen erNs Begegnung mıiıt jüdischen Gesprächspartnern ‚bewähren‘“ fl (15)
nähmen und daher uch viele Probleme bereiteten. un: darin signiLikant verändert hat (44)

Urs Baumanns Beltrag steht für einen weılıteren Forschungsaspekt Vorangestellt wird eine „Einleitung“ 1n der Sch seinen VWeg 1n
des Tübinger Instituts: Interdisziplinarität 1n Gestalt des Dialogs VO  n christlich-jüdische €eSpräc. skizziert un wesentliche Weichenstellungen se1-
Theologie und Naturwissenschaft. Unter dem Titel „„VWas können WIT LerTr heutigen Posiıtion markiert, darunter die Absage jede UÜberheblichkeit

dem udentum gegenüber, die Anerkennung des einen Bundes Gottes mıt Israelwlssen? ott 1mMm Haus der Wissenschaften“ entfaltet se1INe Auftffas-
SUNg, dass die Grundlage e1INes solchen Dialogs 1n einer konstrukti- als nicht aufgehoben un:! die Annahme einer „Dereichernden Komplementari-
vistischen Erkenntnistheorie 1m Anschluss Watzlawick, oth und

tat“ (Papst Franziskus) jüdischer und christlicher Schriftauslegung wiederhaolt
ıtlert Sch die VO „Gesprächskreis Christen un Juden  6 e1m Z.dK gewählteMaturana bestehen sollte. Dadurch würde eutlic. dass weder Natur- Formulierung, II Verhältnis des Christentums AA Judentum stehe] nicht

wissenschaften noch Theologie einen direkten Zugriff auf die Wirk- Glauben Unglauben, nicht Wahrheit Unwahrheit, sondern Glauben
lichkeit hätten un dass die Wirklichkeit selbst schon als unabhängig neben Glauben, Wahrheit neben Wahrheit“ (29, passim).
VO.  w} menschlicher interpretierender und interpretierter Erfahrung Die Studie „Zi:wischen Verheißung und Erfüllung. ‚Immanuel‘ Jesus als (Jrt
transzendent ist. der Präsenz Gottes 47-156) rekonstruiert antijüdische Lesarten der Spannungzwischen Verheißung un Erfüllung dUuSs der Geschichte der Kirche, bietet 1neDie realen Schwierigkeiten VO. naturwissenschaftlich-theologi- ausführliche Nachzeichnung der „Auslegungs- und Wirkungsgeschichte des ETS-schen Dialogen kommen 1n dem optimistischen un einladenden ext ten Deutezıitates 12271 (Jes Z.14} un unterstreicht abschließend, ass das
Baumanns kaum ZUT Sprache. Solche Schwierigkeiten bestehen 7B entscheidende atl un nt! exte verbindende Theologoumenon das „Mıtsein
darin, dass die mathematischen Beschreibungen 1n den Naturwi1s- des (Gottes Israel“ (154) sel eben 1es halte sowohl das Jesaja-Buch als uch die

Immanuel-Christologie des Matthäus festsenschaften sich kaum noch 1n Bildern und anschaulichen Modellen
fassen lassen der dass angesichts der technischen Erfolge die Relati- Die zweiıte Studie 59-  1€ ‚Gottheit‘ Jesu Christi eine biblische Erinnerung“157-222) reinterpretiert ntl. Spitzenaussagen Z.UI11 Verhältnis Jesu Christi ottvıtät un Konstruktivität naturwissenschaftlicher Weltinterpretationen Joh I johanneische Sendungschristologie, Phil un! andere mehr. ESs gilt,VOI wen1gen Naturwissenschaftler/inne/n offensiv reflektiert werden. die Pointe, die Theozentrik ntl Christologien wiederzugewinnen un e1nes

ontologischen e1INn funktionales Verständnis dieser Christologien (wieder-)zuent-och mehr fällt 1n Gewicht, dass die me1lısten Theolog/inn/en und
decken.überhaupt die Mehrzahl der Geisteswissenschaftler) LEHT über elemen-

tare naturwissenschaftliche Kenntnisse verfügen, welche me1lst das In „Mose un Jesus als Offenbarungs- unNn! Heilsmittler. ynagoga und Eccle-
61a auft prekärer Schwelle“ 23—30' geht Sch. der Eigentümlichkeit nach, assAbiturniveau noch unterschreiten. Dies alles spricht nicht die die Jlora N1IC die Erfüllung der Landverheißung mitteilt un Moses SendungNotwendigkeit eiınes theologisch-naturwissenschaftlichen Dialogs, insofern vorläufig bleibt. DIie entsprechenden Auslegungen finden ihren Schluss-ber erfordert eın Nachdenken über die realen Möglichkeiten un: punkt darin, ass uch die kvangelien N1C {98421 Vollendung sprechen. Folglichherzustellenden Bedingungen. Ein wichtiger Schritt dazu Ware, ent- dürfe sich uch die Kirche nicht überheben: 1C 1n der Kirche münden die

sprechende Fächerkombinationen 1m Lehramtsstudium bewahren Wege Gottes, sondern 1mM ‚Reich Gottes‘ Beide ynagoga un Ekklesia
gehen ihren Weg 1mM Kaum VO  — Zeıt un! Geschichte: Exıstenz auf der Schwelle!“DZw. wieder zulassen. (309)Johanna Rahner, als aktuelle Direktorin des Tübinger Instituts, stellt Die vierte „,LasSs alle Völker mitlernen‘ 28,19 Der matthäischeihre zukunftsorientierten Überlegungen ZUTLT Okumene das Ende des Jesus, die Tora und WIT Christen“ 11—-3 entwickelt anhand des Matthäus-Bandes. Ausgangspunkt ihrer Ausführungen ist ıne grundsätzliche evangeliums das Bild e1INes Christentums, das mut dem Judentum Jlora lernt;
da dies, anders als SA Ze1it des Matthäus, innerhalbh der „reine[n] ‚EcclesiaKritik mangelnden Mut VOIl Dialogkommissienen, der konfes-

s1ıonellen Selbstzufriedenheit insbes. protestantischer Dialogpartner gentibus‘ geworden[en|“ Kirche NAC mehr möglich ist, AISt die Kirche auf das
und Inkonsistenzen katholischer Theologie und katholischer Kir- Judentum eute verwlesen, 1ım Dialog mi1t ihm Cie Jlora immer besser

verstehen“chenstrukturen. Rahner TL für Okumene als eın echtes Umkehrge- Ntier der Überschrift „Die rage nach dem eil der Juden un! die Wahr-schehen aller Beteiligten e1N, für den Mut Erkenntnissen heitsfrage 1mM christlich-jüdischen Dialog. iıne Relecture VO  - KOom 1,25—.1mM Dialog und für die konsequente Verbindung VO. Selbstkritik und 387-—434) TIiährt diese Schlüsselpassage der Israel-Theologie des Paulus eine
Kriıtik Gegenüber. Offen bleibt und 111USS vielleicht 5SOßar offen klare Deutung: Der jüdische Weg SEe1 1n den ugen des Paulus „eE1In voll gülti-leiben welche VWege und Methoden 1n den ökumenischen SCT, ın keiner 1NS1IC efizitärer Weg AB Heil“ uch 1n eschatologischerPerspektive sSe1 N1C. darauf beharren, ass der Weg der Juden ber ChristusGesprächen wirklich weiterhelfen.

Jena Mırıam Rose
führe teiler formuliert:; ESs bedürfe einer „theonomeln] Relationalisierung des
christologisch begründeten Wahrheitsanspruchs“ 434)
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Studie sechs, „Dıie Bibel kanonisch lesen uch ın der liturgischen Lese- logetischer Weise sowohl innerchristlich als uch 1m Blick auft den
ordnung“ begründet 1mMm Kern einen Vorschlag Z „Neukonzeption Islam SeINE T’heologie weiterzuentwickeln suchte. Leider macht S1e
der Leseordnung“ Dieser sıeht VOIL, ach Pfingsten ‚neben der lectio e1 viele Metabeobachtungen über die Abu Ra ıtas und
sem1-continua des Evangeliums auch eine Bahnlesung der lora'  er ermöglichen;
1ı1eTr Lesejahre sollte geben und „n jedem der 1er Lesejahre solle 1n den lora-

uch über die Bedeutung historischer Analysen für heute, dass die
historisch erarbeiteten Erkenntnisse Sse1INeT Theologie kurz oSk17z-lesungen| der kanonische ogen und VO. Gen bis Dtn gelesen‘

werden (45 ziert werden. Aufschlussreicher ist hier der danach olgende Beıltrag
Schließlich plädiert der Artikel „,Wort des lebendigen (sottes Re-Inszenile- des lutherischen Theologen Mark Swanson 45—63 der 1Ne€e inte-

PUNS un!: 1mes1s 1n Judentum, siam und Christentum“ für eiıne eue ressanite apologetische Strateglıe der irtühen 1 Dialog mıt dem Islam
ertschätzung der Lesung 1 Gottesdienst, die katholisch formuliert der beflindlichen Kirchenväter aufzeigt. ET geht dabel VO den gleichen
Einsicht ın die „Sakramentalität des es (‚ottes geschuldet ist hne Autoren w1e Grifäth und Keatıng dUs, W äas 1n ertreulicher Weise für
Judentum und slam sachlich der begrifflich vereinnahmen wollen, sieht Sch. Kohärenz 1m Tagungsband soTgt, da dieses gemeinsamen Bezugs-diese un! das Christentum 1n der ıgnıta verbunden, die S1Ee dem Wort (‚ottes
un! Se1INET gottesdienstlichen usrufung zuschreiben. punktes Wiederholungen weitgehend vermieden werden. Zugleich legt

eıinen besonderen Akzent auft den bisher L1UTFTF knapp vorgestelltenE1IN umfängliches Literaturverzeichnis 489-—592! schließt den Band ab: melkitischen Theologen Theodore Abu Qurrah [)heser versuche, dieegıster bietet das Buch nicht
Plausibilität des christlichen Glaubens dadurch stärken, dass dieDer Gedankenreichtum der einzelnen Untersuchungen lässt sich rationale Anstößigkeit eIN1ger Kernpunkte des Christentums insbes.1n eiINeT Besprechung nıicht nachzeichnen. Sch. versteht vortre{if-

lich, die posıtıven Spıtzen römisch-katholischer Israel-Theologie post
Irınıtät und Menschwerdung Gottes offen zugibt un daraus e1N
Argumen für den christlichen Glauben entwickelt. Wenn nämlich CdieVaticanum Il herauszuarbeiten, pointieren un erNeut biblisch auDbere Sıtuation Sall1Z den christlichen Glauben spreche, weilgrundieren. Das gelingt gut eSDar, 1n facetten- und materilalreicher

Entfaltung, 1n der Sache eindrücklich. Zugleich ist ber der volumı-
1n der Abbasidenzeit gesellschaftliche Vorteile brachte AA Islam
konvertieren, und WEl uch die Kationalität ‚.her für den musli-nOse and ın Form wWI1Ie Inhalt streng auf die innerkirchliche, theolo- mischen Glauben spreche, sSe1 U1LL1SO beeindruckender, dass vielegische Grundlagendiskussion bezogen aktuelle Fragen des Dialogs Christen ihrem Glauben iTreu bleiben. Hıer erwelse sich, dass S1€e sichun! insbes. lebensweltlich bedingte Herausforderungen en keinen ı1n ihrem Glauben nicht auftf Vernunft der Macht stutzen, sondern aufWiderhall. Eben dessen ber bedürfte wohl, die SCWONNENEN die Wunder und die Zeugnisse der Maärtyrer. Swanson g1ibt selber ZEinsichten Jüngeren (eneratiıonen anzuempfehlen und 116  ar dass diese Art der Argumentatıon zweischneidig ist un den rat1ıona-machen: sind dies 1m doppelten Sinne „Re-Visionen christlicher listischen Argumenten TÜr die Irınıität widerspricht, die {wa GriffthTheologie AdUSs der Begegnung mıiıt dem Judentum“.

Bernd Schröder
reieriert. Zugleich welst her auf das damals bestehende Machtge-

öÖttıngen falle 1mM muslimisch-christlichen Dialog hin Dıie hier VO  - christlicher
e1lte entwickelte arationale Reflexion des Glaubens erscheint INr
als 1ne interessante Negativ{olie gegenüber manchen zeitgenössischen

Christian Theology an! siam, hg. Michael James C (‚am- muslimischen Abwehrmechanismen den Konformitätsdruck
bridge: Clarke C0 2014 (X) 120 S, pb 19,50 SBN 83—-0—-227-17432-6 moderner Glaubensverantwortung.

Der vorliegende schmale Sammelband geht auf e1INn Treffen evangeli- Abgerundet werden die historischen Analysen des Bandes IT
scher un! katholischer Theolog/inn/en zurück, die jeweils 1n 9)X0)  ier- einen Beıtrag ZARR spateren Mittelalter des katholischen Theologen

Daviıid Burrell, der sich nicht LLUTFTC eiINeT anderen Epoche zuwendet,ter Weise ZU Islam gearbeitet haben Der Schwerpunkt des Bandes
liegt dabei ın der theologiegeschichtlichen Aufarbeitung des Verhält- sondern auch die jJüdische Perspektive mıit ın se1ine Darstellung einbe-

zieht un! Ende auch einen uUusSDIi1C. auf den weıteren Geschichts-n1ısses des Christentums ZU Islam. Allein die etzten beiden eıtrage
widmen sich stärker gegenwartsbezogenen Fragen. verlauf bis heute wagt 64—78 eın Schwerpunkt liegt e1 auftf der

Eröffnet werden die historisch ausgerichteten eıträge VO. einer Darstellung der Weıise, WI1Ie Thomas V}  _ Aquıin Gedankengänge VO  w
Maimonides auinimmt. Wıe SONST uch bei ihm üblich, weitet e1vorzüglichen Studie des Washingtoner Priesters un:! Syrologen 7an

NEV Griffith, der sich In seinem Beıtrag mıt ein1ıgen der Irühesten Der den Blick auf die 1mM Hintergrund stehende geme1ınsame arıstote-
Kontroversen zwischen Christen und Muslimen ZUL Trinitätstheologie lisch gepragte Denkform un! verdeutlicht, wWwWI1e hier e1Nn geme1iınsamer

Diskurs aller drei Religionen aufgrun geme1ınsamer philosophischerauseinandersetzt (1—3 (3Ut begründet wendet sich el
die weıt verbreitete Ansicht, dass der Koran sich mıiıt irgendwelchen Rahmenannahmen möglich wird
abseitigen christlichen aresien auseinandersetzt, die tT1wa Marıa als Im ersten ‚her gegenwartsbezogenen Beitrag des evangelikalen

Pastors und Peacemakers ick Love SETIZ sich der mıiıt biblischen'e1l der T1nN1ıta ansehen. Stattdessen macht eutlich, dass die kora-
nische Kritik 1NSs Zentrum der trinitätstheologischen Konzeptionen Grundlagen für Missionstheologie un Peacebuilding unter den eli-
der Alten Kirche zielt und uch immer schon verstanden wurde. g1onen auseinander 79-97 ET kommt dabei BErgebnis, dass beide
Zugleich zeigt 1n ein1ıgen interessanten Einzelanalysen, auft wW1e Bereiche des Wirkens der Kirche eigentlich zusammengehören un:
hohem Reflexionsniveau Christen schon sehr Iirüh dieser Heraustor- sich richtig verstanden uch wechselseitig bereichern vermögen.
derung entgegengetreten sind Besonders erhellend sind dabei se1ine EUY VUuln Doorn-Harder betrachtet schließlich 1n religions- bzw. islam-
Ausführungen ZUuU ostsyrischen Theologen Ammär al Basrı AUS dem wissenschaftlicher Perspektive unterschiedliche Neuautbrüche inter-
neunten In kluger Erwiderung auf die Schuldebatten 1n der islamıi-=- religiösen Dialogs 1n der Gegenwart (98—1 Ekiınen Schwerpunkt legt

S1e dabei auf indonesische Projekte, die mıiıt großer Empathie dargestelltschen Gelehrsamkeit mache dieser deutlich, dass die Trinitätstheologie
dazu beitragen kann, zentrale Aussagen des Korans selbst verteidi- werden und die S1e jeweils überzeugend einordnet. Ekıne systematisch-
BEIL Denn die uch 1mMm Koran 1n nschlag gebrachten Attribute (;ottes theologische Auseinandersetzung mıt islamisch-theologischen Eint-

wicklungen der Gegenwart findet hier wWI1e 1m SallZEN Buch nichtkönnten LLUFLC dann kohärent mıiıt (sottes Wesen zusammengedacht WeI-
den, WE VO  . ott dauerhaft Leben un Sprechen ausgesagt werden Überhaupt wird ‚War 1m uch immer wieder christliche Theologie 1
können WwWel Prädikate, die sich leicht mıiıt Gottes Geist- und Wortsein Gespräch mıiıt dem Islam 1Ns Bild gerückt, bDer 1L1UT teilweise christliche

Theologie betrieben. SO bleibt das aZzıL, dass das Buch seıne Stärkenzusammenbringen lassen un als Systematik aller theistischen Aussa-
SE über ott dienen können. Zugleich lasse Ammaäar al Basrı Skepsis ın der Aufarbeitung historischer Dimensionen der Gesprächslage

hat Den 1m Titel versprochenen Dialog christlicher Theologie mıiıt demgegenüber dem dogmatisch definierten Personenbegriff erkennen und Islam löst damit 1U begrenzt e1neröffne Splelräume für theologische Aushandlungsprozesse. T1f-
Lith empfkehlt, diese uch VOo  a muslimischer Seıte 1n aufschlussreicher Paderborn Klaus 7R G Stosch
Weise aufgenommenen Argumente 1n der Haltung Komparativer 'heo-
logie aufzunehmen un! für das eigene Theologietreiben fruchtbar

machen. nsgesamt gelingt ihm zeigen, wWI1e reichhaltig WIT bei Pastoraltheologie
solchen Versuchen VO  — Debatten duUus der Frühzeit des Islams lernen
können. Derksen, Nicolaas Mennen, Claudia Ischerner. Sabine Bibliodrama als Seel-

In eiINeT äahnlichen Richtung, allerdings mıit weni1ger theologischem Im Spiel mıiıt dunklen Gottesbildern. kın Praxisbuch. Ostfildern
Schwabenverlag 2016 1992 S brosch. 19,99 ISBN 78-3-—-7966-1695—2Interesse, widmet sich die katholische Religionswissenschaftlerin San-

dra Keatıng einem westsyrischen Theologen AUS derselben Zeit, der Miıt der vorliegenden Veröffentlichung eschreiben un reflektieren die
uch schon bei Grifith eingeführt wird Abü Ka ıta al-Takrıti 31—44 drei Vf./innen, dass bzw. inwiefern Menschen ihre Sehnsucht nach
Keating arbeitet gut heraus, w1e dieser kreative Kopf ın doppelt dDO- Leben, nach Beziehung, nach der Je eigenen Beziehung Gaott, nach
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dem Geheimnis des Lebens bibliodramatisch 1NSs Spiel bringen. DIie entworfen, sondern geht den Vin vielfältige Impulse TÜr die seelsorglicheın dem Buch geschilderten Sequenzen zeıgen auf, w1e Menschen 1n eratung.
Kontakt Aa e1ıgenen und gesellschaftlichen Gottvergessenheit und den Das Buch aTrTbeitet durchgängig mıt Fallbeschreibungen und die V{. reflek-
damıt verbundenen Konsequenzen kommen. tieren anhand dieser Beispiele selbstkritisch, WIe Beratungsgespräche ablaufen

können. Diese S1ıtuations- un: Prozessbeschreibungen Sind hilfreich, Man-In drei thematischen Blöcken werden wichtige, insbes. schmerz- nerseelsorge verstehen. Wirft das dritte Kap Schlaglichter auft einzelne Man-hafte Leid- und Gewalterfahrungen und ihre Bedeutung den Ekın- nerbiografien, wechselt das viıerte Kap auft die Metaebene, anhand derzelnen, die Gruppe und die Kirche 1m bibliodramatisch gestalteten Forschung ZUT Männersozialisation zeıgen, w1e sıch männliche Identitäten
lTextraum reflektiert. Die Vf./innen beabsichtigen, die LeserT dem gesellschaftlich ausprägen un! uch das religiöse Denken Tormen.
Bemühen erwachsene Glaubenskommunikation und Spiritualität 1ne Scharnierfunktion hat das fünfte Kap., das einen Werkzeugkasten

Methoden der Männerseelsorge beinhaltet. Das Einzelgespräch bleibt dabei dieteilhaben lassen. S1e SrENZEN sich eXplizit VOoO eiınem 1L1UTFL pr1va- anvıslerte Konstellation. Die Methoden sollen dabei helfen. die Lebensthementistisch verstandenen Glauben ah und verortien sich 1n Jjener irchli-
hen Tradition, die dafür plädiert, dass das menschliche Leben nicht der Maänner 1n der Seelsorge Z Sprache bringen un: einen produktiven

Veränderungsprozess 1ın Gang seizen Das Kepertoire reicht VO  m MethodenGegenstand VO Tausch und Verkauf sSe1IN dürfe In der vorliegenden Z Kontaktaufnahme ber verschiedene Fragehorizonte bis spirituellen In-Praxisreflexion verschiedener Bibliodramaeinheiten mıiıt erfahrenen terventionen. kın standardisierter Ablauf eINeT Männerberatung wird hier nicht
Bibliodramateilnehmer/inne/n steht der Entwicklungsprozess VOoO entworten.
Menschen 1n Richtung Mündigkeit 1mMm Zentrum, indem der Achtung In den etzten Kap.n wenden die VE diesen Werkzeugkasten Exemplarisch
der eigenen Würde gearbeitet und nach eiNer Glaubenskommunikation werden die Bereiche Gemeindeseelsorge, Paarberatung, Krankenhaus und Pflege-

zZeNtTTtTum SOWI1Ee Gefängnis vorgestellt un Männerseelsorge 1n diesen Arbeitsfel-gesucht WITrd, die iImmer als Kommunikation VO  _ Leben In Beziehung ern anschaulich gemacht.gesehen WIT':!  d Vorgestellt werden Kaumgestaltungsmodelle für die
Neuentwicklung bibliodramatischer Kleinformen als Beitrag Z (Z1aäli: Dieses Buch wendet sich Seelsorger/innen, die Interesse der
benskommunikation, 1ın welcher ott mıiıt al seinen Facetten Kaum beratenden Männerseelsorge haben der ihre Erfahrungen 1n diesem
bekommt. Assozlatıv geschildert lassen die Vf£f./innen die Leserschaft Feld abgleichen un reflektieren wollen Dazu laden uch die e0O10-

steinbruchartigen Reflexionselementen, bezogen auf den Reifungs- gischen Abschnitte e11, 1n denen beispielsweise nach der Männerrolle
Jesu Christi gefragt WIT:! Bereıts ın der Antike habe Jesus Christus alsPIFOZESS der Teilnehmenden., selbst teilhaben. Im Fokus stehen dabei

ott zugeschriebene Ambivalenzen 1mM Kontext menschlicher Gewalt- gekreuzigter Mannn vorgegebene Männerideale durchbrochen. 1e1 ıst
geschichten. hier 1ne Relecture biblischer exte wW1e der Schöpfungserzählung, die

Besonderes Gewicht legen die Vfi./innen auf die Bedeutung des 1n uUNsSseIiel Kultur die Geschlechterverständnisse mıtgepräagt haben
Kaumes, die Raumeinteilung un! die Raumwirkung un! konstatieren „Doing Gender“ hat 1ın diesem Sinne uch immer 1ne theologische

Dimension.die hermeneutisch nicht ausgewlesenen Reflexionsassoziationen als
Theoriepraxis: Wer mitspielt, wird eingeladen, 1ne Rolle USs der bib- Dıie Stärken des Buches liegen dar  1in, dass hier wel erfahrene
ischen Geschichte wählen, durch die Kontakt AB eıgenen Lebens- EXperten ihre Erfahrungen zugänglich machen. Man kann ihnen dabei

quası]ı über die Schulter blicken und erfahren, WI1e S1e sich zwischengeschichte hergestellt werden kann Das vorliegende Konzept versteht
sich als e1Nn Akt der Verkündigung miıt heterotoper Erfahrungsstif- den Beratungstreffen mıiıt den Problemen ihrer (esprächspartner dUuSs-

einandersetzen. Durchgängig prasent bleibt uch die rage nach eINeTLung durch das „Aufeinandertreffen VO  a biblischer un: biografischer
Geschichte“ (81) DIie Leitungskompetenz 1mM Prozess wird 1mM vorlie- gendersensiblen Beratung: Wıe kann e1Nn Setting geschaffen werden, ın
genden Buch als hermeneutische Kompetenz veranschaulicht, der die dem Mäaännern die Kontaktaufnahme Joining un! gegenseıitige Offnunggelingt? Was brauchen Maänner für 1ne selbstverantwortete Problembe-Leserschaft Glaubwürdigkeit zuschreiben kann der uch nicht Die wältigung, die die Diımension ihrer Geschlechtlichkeit berücksichtigt?drei Vfi./innen schreiben das Buch personalisiert AUS der Ich-Perspek-
tıve, hne dass deutlich WIT!  d, WeTr VO  b den Dreien welchen e1l der Als e1l des Gendermainstreamings steht die Männerseelsorge hier 1mM

Dialog miıt der feministischen Forschung und Geschlechterrollenkritik.Abschnitt des Buches verantwortet. Leitungskompetenz erwelst sich ın
dem Lerngewinn der Teilnehmenden, ım Kontakt zunehmend GINDa-

FÜr die braucht dazu 1ne dialektische Weiterentwicklung beider
thisch se1ın und den Balanceakt zwischen Vorsicht und Ehrfurcht Geschlechter. ın den Teilen ASAEFE Paarberatung und (Gemeindeseel-

finden sich Beispiele dafür, welche Bedeutung den Frauen 1n derauf der einen Seıte und Wagemut und Glaubensmuft auf der anderen Männerseelsorge zukommt.Seite Schaliien Die \ZE welsen abschließend darauf hin, dass sich ihre Darstellun-Die Vf./innen stehen mıiıt ihrem Buch 1n der Tradition kompetenz- SEeH auf die Gruppe VOIN Maäannern konzentrieren, die e1INeTr irchli-orıentlierter, performativer un: korrelativer Bemühungen. Die yste-
matisch nachvollziehbare dialektische Verknüpfung eines innovatıven

hen Beratung e1nN Mindestmaß Interesse zeigen. Angesichts eINeT
immer pluraler werdenden Gesellschaft ware iTragen, w1e sich dieTheorie-Praxis-Verständnisses, das gegenwartıg wissenschaftstheore- Erkenntnisse auf Männer, die dus anderen Milieus der Kulturen STAaM -tisch die große Herausforderung arste leiben sS1e einer wW1ssen-

schaftlich interessierten Leserschaft SCHuU  1g, bDer ehrlicherweise
111e  - und bisher keinen Kontakt kirchlichen Einrichtungen suchen,
übertragen lassen.

111USS$5 konstatiert werden, dass uch nirgendwo steht, dass S1e das Buch In der Beratung soll der Ratsuchende sSe1INeEe Lösungswege individu-für diesen Rezipientenkreis geschrieben en Vielmehr geht auSs- e{] und selbstverantwortlich finden Dieses Grundverständnis sollte fürdrücklich die Weiterführung des 1n den Niederlanden VO  u Nicolaas jede Beratung gelten. uch 1n der Männerseelsorge wWAarTe fatal, WeI1111Derksen und Herman Andriessen entwickelten Bibliodrama- versteckte Missionierungsabsichten 1m Beratungskontext durchschie-konzeptes. Seıt 2000 gibt 1n der Schweiz die Wislinger Schule für 116e Im vorliegenden uch entsteht n1ı€e der Verdacht, hier solle m1S-Bibliodrama und Seelsorge. Hier findet Ausbildung eil davon ıst s10nN1ert werden. DIie iragen 1ın der Einleitung 5SUOßar, ob der Begriffdas vorliegende „Praxısbuch“.
Münster

„Seelsorge“ hier überhaupt Dieser Begriit könne Männer „KODT-
Gudrun Lohkemper scheu“ machen und den Eindruck erwecken, I1a  3 musse sich S1e

SOrgen (12) Wenn ber 1n jedem Einzelgespräch ufs Neue koevolutiv
entwickelt werden soll, W ds Seelsorge mıit Männern bedeutet, wird

Kuratle, David Morgenthaler, Christoph: Männerseelsorge. Impulse für e1Ne sich 1nNe profilierte Männerseelsorge schwerlich entwickeln. Beispiele
gendersensible Beratungspraxis. uttgar Kohlhammer 2015 253 e kt einer befristeten Weggemeinschaft mıt möglichem Austausch AAa

26,99 ISBN: 78-—-3-17-028953-—6 christlichen Glauben sind das Ekine. An manchen Stellen hätten die
Der Begriff „Männerseelsorge“ kann unterschiedlich definiert werden. grundsätzlicher herausarbeiten können, WI1e sıch 1ıne gendersen-sible Beratungspraxis innerhalb der Männerseelsorge VO einer Maän-Im vorliegenden uch geht nicht Schwitzhütten der Männer- nerberatung außberhalb der kirchlichen Arbeit unterscheiden könnte.STIUPPEN, sondern siehe Untertitel Männerseelsorge innerhalb
eiINeT gendersensiblen Beratungspraxis. Was leiten S1e schließlich daraus ab, WEeNn S1e erlebt aDben, dass der

christliche Glaube e1INeT Ressource 1n der Lebensbewältigung vielerGleichwohl werden ın den ersten TE1L Kap.n die Ursprünge un! Grundlagender Männerseelsorge behandelt, die ebenso für andere Arbeitsfelder der Männer-
Männer werden kann? Wie kann sich Männerseelsorge mıiıt anderen

seelsorge relevant S1Nd. Neben theologischen, psychologischen und kirchlichen Bereichen der Seelsorge vernetzen, damit die Impulse ZUTLT Glaubens-
entwicklung nicht versanden?Aspekten der Männerseelsorge gehen die V{T. auft die Themen feministische Seel-

,Genderstudies un Diversität e1N. Die Ergebnisse aUS empirischen Arbeiten Dieses Buch zeigt, w1e sich Männerseelsorge weıterentwickelt
der Männerforschung ergaänzen die Ausführungen. Ziel ist Maänner 1n ihrer und wWI1e S1e 1n Zukunft gendersensibel arbeiten kann HS ıst schlüs-
Wirklichkeitsdeutung gut verstehen, mit ihnen belastende Erfahrungen S1g aufgebaut, gut lesbar und praxisnah. | S will Denkanstöße und
bewältigen. Es wird eın eıgenes (Handlungs-)Modell für die Männerseelsorge Werkzeuge für die Beratungsarbeit miıt Männern geben, damit Männer
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Dennoch hinterlässt die Lektüre des Buches bei dem Kez.en ambıi-sich AUS beengenden Geschlechterstereotypen emanzıpleren können.
Dazu braucht Seelsorger/innen, die selhbstkritisch ihre impliziten valente Gefühle: elınerseıts bın 16 als reformierter eologe un:
Geschlechtervorstellungen durchdacht haben Die V{f. zeıgen, wW1e sich Paar- un! Männerberater faszınıert davon, miıt welcher Selbstverständ-
hier uch biblische Geschlechterbilder auf das eıgene Denken dUS- lichkeit theologisch argumentiert un konzipiert wird. er breit dUSSC-
wirken. Wird 1n der eratung die rage nach ott angesprochen, geht führte nartTatıve Ansatz beeindruckt mıiıt berührenden Metaphern. Iıie

den Vin darum, csehr ABE  u wahrzunehmen, welche Bedürfnisse Analogie des TI‘EIUBPPI'OZGSSGS lässt kErınnerungen Tlebte Beratungen
und Anliegen der jeweilige Gesprächspartner dabei kommuniziert. aufkommen, ın denen Maänner über den Verlust VOoO  b SINN- und struktur-
Schließlich unschen sich die V£.. dass eratung e1N offener Prozess stiftender Arbeit trauerten.
auf Augenhöhe 1st. Und doch fehlt M1T letztlich der Praxisbezug und konkrete Be1l-

reiburg BT artın Denger spiele, denen die Anwendung des Modells nachvollziehbar geze1gt
werden könnte. eratung und seelsorgerliche Beziehung leben 1n mel-
116er Erfahrung davon, dass onzepte und Gedanken als uch meılıne
theologischen onzepte als Hypothesen verstanden werden, die immerDenger, artın hne Arbeit hne ınn? Zr seelsorgerlichen Begleitung wleder 116U überprüfen sind Nicht der Seelsorger weiß, Wäads für sSe1INarbeitsloser Maänner. Ostfildern Grünewald 2015 361 (Zeitzeichen, 35);

pb 40,00 ISBN /78-—-3—-7867-—-3039—2 Gegenüber richtig und gut ıst; der Ratsuchende ist un bleibt LXperte
sSe1INES Lebens. „Was willst Du, dass ich dir i{un co]1?“ iragt Jesus denIn Se1INET ZUL Publikation überarbeiteten DiIiss. AdUS dem Jahr 2013 reflek- Blindgeborenen und würdigt ihn 1n seinem Menschsein und schafft1er Martın Denger Möglichkeiten seelsorgerischen Handelns 1m mıt dieser Absichtslosigkeit die Basıs für 1ine seelsorgerliche Bezle-Hinblick auf die Zielgruppe arbeitsloser Männer. ET stellt dabei bera- hung. Leıtet mich das Evangelium nıicht gerade dazu . Menschen 1ınterische un theologisch-seelsorgerische Aspekte einander gegenüber.

In einem ersten Teil definiert sSe1Nn Grundverständnis VO Seelsorge. Wich-
ihrer Not „absichtlos“ anzunehmen und ihnen zuzugestehen, auf Je
ihre eıgene Weıise und mıiıt ihren Je eıgenen Kessourcen Lösungentig ist ihm 1n Anlehnung den personzentrierten Ansatz Carl Kogers’, ass siıch nnden? Verlangt nicht gerade das Evangelium, dass ich mich „demü-dabei Zzwel Personen auf Augenhöhe un ın Autonomie egegnen und der Seel-

SULISSCI ber e1N reflektiertes Beratungswissen verfüs mıiıt dem den Beratungs- Uıg  00 1n den Iıenst des Mitmenschen stelle, und bedeutet diese emMu
PDITOZESS strukturieren kan: nicht uch gerade, dass ICH, 1mM Vertrauen auf Gott, ergebnisoffen, ber

menschenliebend berate?In einem weıteren Teil geht VO der These dUsS, ass der Verlust des
Arbeitsplatzes bei vielen annern e1INn existentielles Verlusterlebnis darstellt. In Und bleiben die Ehefrauen und Partnerinnen, irage ich MC
der seelsorgerlichen eratung gilt U, dem Klienten dabei helfen. die- auf Grund me1ı1ner Erfahrung mıiıt VO Arbeitslosigkeit betroffenen
565 Erlebnis dadurch verarbeiten, ass bestehende Selbstkonzepte un! Welt- Maännern, die nicht WI1Ie ich LLUTL 1n der zweiwöchentlichen Beratungs-deutungen überdacht, positive Entwicklungstendenzen gefördert un! 1ın diesem stunde, sondern jeden Jag mı1t ihnen leben? Wo bleibt meın itgeProzess O Problembewältigungsformen gefunden werden können, mıt und meıline Wertschätzung s1e, die mıttragen, mitleiden, mithoffenderer einNe negatıve Dynamik aQus Selbstvorwürfen un! Minderwertigkeitsgefüh- un: vielleicht die wichtigsten Kessourcen dafür SINd, dass mıiıt demlen durchbrochen werden kan:

Einen welıteren Teil des Buches wıdmet der V{. der theologischen Reflexion Verlust der Arbeitsstelle nicht auch noch die Partnerschaft überfordert
des Themenkomplexes „Arbeitslosigkeit“. Aus christlicher 46 D: ist Arbeit wird? Bedartf die individuelle Beratung nicht uch 1iıne Erweıterung
Teilhabe göttlichen Schöpfungswerk, Arbeitslosigkeit somıiıt eine Behinderung unter Einbezug des Umifelds und (Familien-)Systems?
menschlicher Entwicklungsmöglichkeiten, WOTaUSs sich für die Kirche Aufgaben 1st sich der TeNzen se1INeT Arbeit durchaus bewusst un! sieht
1M Bereich der Integration un: des Aufbaus alternativer Sozilalräume ableiten. selber weılıteren Forschungsbedarf Dzgl der praktischen AnwendungGleichzeitig gilt uch 1ın der seelsorgerlichen eratung, die prophetisch-kriti-
sche Dimension der Theologie 1mM Hinblick auf Fragen der Lohngerechtigkeit

selnes narratıven Ansatzes un se1INeT Erweiterung aufbiblische exte
und der Sinnhaftigkeit e1INerT Arbeit 1mM Blick behalten.

Ekıne Ausgangsbasis ıst gelegt. Ich bin NNn auf die Fortsetzung.
Meikirch David KuratleDaran anschliebend stellt Ansatze des Sozilalkonstruktivismus un des

biologischen Determinismus VOL un definiert seın eigenes Verständnis VO  -
Geschlecht 1 Kontext der seelsorgerlichen eratung. ET beschreibt mäannertypl-
sche Vorbehalte gegenüber eratung und die spezilisch kirchliche Herausftforde- Liturgiewissenschaft
rUu115, als Kirche grundsätzlich miıt annern 1n Kontakt treten.

Den theoretischen Teil des Buches schließt eın Kap ber Analogien ZU. Zemanek, Josef: DIie Deuteworte des Abendmahls 1m Kontext des en 'Tes-Trauerprozess nach einem Personenverlust ab postuliert abel, ass S1C.  h dem
arbeitslos gewordenen Mann 1n eiıner Irauerprozess die Aufgabe stellt, VO.  -

aments Heiligenkreuz: 2013 1592 da pb 1790 ISBN 907 8—3—
902694—51—5bisherigen Lebensvorstellungen un Selbstbildern Abschied nehmen und

DB Einstellungen entwickeln. Der V{. legt der Auskunft des Vorworts entsprechend ıne kompakte
Aus diesen theoretischen Grundlagen werden anschliebend praxisorientierte Darstellung der Abendmahlsworte Jesu 1m Hor1ızont des VO  — DIie

Konsequenzen BEZOBEN. Der christliche Glaube wird dabei als 1ıne VO.  b vielen Studie analysiert zunächst das Brot-, daran anschließend das Becher-
möglichen Bewältigungsressourcen wahrgenommen, die 1mMm seelsorgerlichen WwWOTT und den Anamneseauftrag. S1e SC  1e. mit einem Lıteraturver-
Prozess eTSC.  1ehen gilt Dabei kommt der Authentizität des Seelsorgers, die zeichnis.sich ın der Art der Beziehungsgestaltung un: der grundsätzlichen Haltung wider-
spiegelt, 1m Konzept D.s vorrangıge Bedeutung Das Einbringen des christ- Der VtT. geht davon dU5, dass die griechisch überlieferten Einset-
lichen Glaubens als Thema der eratung dient dabei als wichtiges Element 1ın zungsworte auf VO.  . Jesus selbst gesprochene hebräische Außerungen
einem Sinnfindungsprozess. zurückgehen. Der VO.  - zahlreichen Auslegern geteilte Ansatz eröffnet

Im etzten Teil entwickelt einen narratıven Beratungsansatz, den anhand ihm eın Feld für Rekonstruktionen jesuanischer Urtexte, gibt Ver-
eiINerTr TZ  ung Rabbi Nachmans ausführlich darstellt. Miıt dem Ziel, dem Kli- gleichsmaterial anderen 1m Fall der vorliegenden Studie atl
enten dabeli helfen, über sich selber erzählen, bringt der Berater eine lexten die and und ädt theologischen Neutungen e1n
Erzählung 1Nn, die non-direktiv Erfahrungsmuster, Sprachbilder un mögliche
Entwicklungsschritte 1n der schwierigen S1ıtuation anbietet.

Der bedient sich äufig der Vorstellung eiINeEes ‚semitischen
Hintergrunds“ bestimmter Formulierungen 1mM Griechischen, hne

s Diss. erschließt konkreten Thema der Arbeits- und Erwerbs- allerdings differenzieren, ob dafür jesuanische rsprunge vermutet
losigkeit bei Maännern e1Nn bisher kaum spezilisch Adus Sicht eiINeTr theo- werden mussen. In Bezug auf hebräische (etwas weniger uch griechi-logisch fundierten Seelsorge reflektiertes Gebiet. Konsequent und sche) UOriginalzitate sind zahlreiche Satzfehler stehen geblieben VO
1n dieser Konsequenz uch mutıg werden Beratungskonzepte und unmotivlerten, zumelst talschen Eınsatz der Elemente masoretischer
Menschenbild biblisch- und praktisch-theologisch bedacht. Mıt B10O- Vokalisation bis ZUTLT falschen Wortfolge e1INeT BanzeEN Zeile (39  — Es liegt
Der orgfalt zeichnet der e1IN Profil seelsorgerlicher Beratung und nahe, dass der Verlag dem keine endgültigen Fahnen ZÄBER Korrektur
Beziehung, die einem 1nwels auf die Beziehung zwischen ott vorgelegt hat. Der AVA selbst trifft nicht unproblematische Entscheidun-
und Mensch werden kann und soll, SOWI1E VO  . einem Menschenbild, SCH ZABUE Grammatik se1NerT Rekonstruktionen, indem Dalman
das A jeder S1ituation einen Hoffnungsüberschuss 1n sich tragt” 213) Anm 314) und Jerem1as Anm n AA 107) annımmt, dass das

Wichtig ist dem V{. dabei iImmer uch die Verbindung der kirchli- erste Nomen der status-constructus-Verbindung 1m Hebräischen mıiıt
hen Beratungseinrichtungen und ihrer Berater Kirche und ihren einem enklitischen Personalpronomen rekonstruieren ist damı
Gemeinschaftsformen, deren Potential für die Seelsorge Iruchtbar hab-barit untypisch, ber nicht unmöglich, vgl Ps 7& Ba f 03-—5806); 107;
machen möchte. Seelsorge, unabhängig VO  - der Zielgruppe, I1USS letzt-
lich, der V{., dazu beitragen, Sinnfindungsprozesse d ZULESECIL un Vgl Folker legerts Rückübersetzungsvorschläge: 5SVnNopse der vorkanoni-'eil eiNer kirchlichen Umkehrpastoral se1n, die 1nNe auf die Kirche schen Jesusüberlieferungen, (Öttingen 2010 (Schriften des Instıtutum Judai-und Gemeinschaft hin wegweisende un begleitende Funktion hat CUl Delitzschianum, 8/1), 147
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vgl uch ab-barı rabbıim, 85), der dass e1INn Nomen durch Artikel un ZUL: Deutung herangezogen werden, dahingehend differenzieren.
enklitisches Personalpronomen eterminiert sSe1IN kann (hab-Dbarıt-1, In einem etzten en  mM 1n dem der historische ESUS estimmte
108) Be1 der Rückübersetzung des Becherwortes (83) ließe sich auf Worte sagt, sind diese ogrundsätzlich anders verstehen als ın der
die NOoTa accusatıvı (et) verzichten. J Unad sagte“ ware ber ‚her mıiıt Erklärung eINeT Liturgle, die e1inNn der mehrere Jh.e nach diesem Te1S-
WUVVOLMLILEGL als mıiıt wayyadabber anzusetzen. Vorstellungen über den N1Ss ın Bezug auf dasselbe gefeiert wird Symboltheorien (basierend auf
semitischen Hintergrund nt! extie und darauf aufgebaute Schlüsse John Austin der Thomas VO.  b Aquin), die der heranzieht aber
über das Alter und etwalge direkte Vorlagen dieser exte sSind unsicher. 5yıbol:“ unter Anführungszeichen DbZw. miıt sis qualifiziert;

Die uferlose Lıteratur den Abendmahlsworten 1m Allgemeinen wagt somıt nicht, sich des Begri{ffs hne gleichzeitige Distanzierung
ist 1n e1INeT kompakten Darstellung selbstverständlich nicht prasen- davon edienen), beschäftigen sich 1n anderer Weise mıt der rage,
tıeren, sodass der 1n jedem Fall 1ne Auswahl treffen musste. Die wWI1Ie das Brot Leib Christi werden un!: sSe1InNn kann, als Jesus als Sprecher
LEeser hätten ber gerade VO  _ e1INeT kompakten Darstellung proüfitiert, und se1INe Mahlgemeinschaft als Hörer dieses Wortes Ob „der Auter-
WE der V{. gelegentlic englische der Iranzösische und Jüngere standene innerweltlich‘“ (als Gegenüber einem JiSsER. als iterarı-
Lıteratur benützt hätte Dass Hans]Org Auf der Maur als „Maur, olf ın sche Fıgur elnNes Gegenübers Tisch. als erinnerter Gründer e1INeT
der“ 148) zıliert WITrd, stärkt das Vertrauen ın die intensive Beschäfti- Liturgie, als VO  b einem Amtsträger vertretiene Person etC.) „greifbar ist‘  06
SUNß des Vis mıiıt der zıt1erten Lıteratur nicht der nicht 119) andert den Deutungshorizont einer Außerung „Das ist

kın katholischer eologe hat alles Recht, die Brücke zwischen den meın Leib“ signifikant.
Abendmahlsworten Jesu und dem dUus der Sicht der spateren Eint- Besonders unglücklic. ist 1n diesem Zusammenhang der 1nwels
wicklung 1n den lateinischen Kirchen des estens sehen. Ebenso auf „performatives Reden“ (61—6 Performativität ist 1ne Eigenschaft
rechtmäßig ware ber uch der Versuch, die Zeugni1sse der Schrift 1n V{} dermaßen vielen unterschiedlichen Sprechaktsituationen, dass

S1e die Problematik des christlichen Verständnisses VO.  b „Nas ist meınihrem historischen Kontext verankern. Der behandelt ın jedem
Fall (vgl 41—063, 56—/7/3, 132—143) höchst moderne Probleme, wobel Eeib“ nicht ZARE Ausdruck bringen kann. Austin selbst hat die Banalıi-

tat „performativer ede  66 bereits 1n selinen Vorlesungen relativiert undihm hoch anzurechnen 1st, dass die eigene Unsicherheit dabei nicht
deutlich ditferenziert. DIie katholische Kirche hat 1999 darüber hinausverbirgt.

In Bezug auf die Einleitungsworte der Haggadah shel Pesach (39 anerkannt, dass die Feler der Eucharistie mıiıt der Anaphora VO  - Addai
un Anm. 142]). ‚Siehe, das ıst das Brot des Elends +  a  X hat Israel Yuval und Marı 1mM Rahmen der Apostolischen Kirche des ()stens 1m ScChO-
gezeigt un legt der handschriftliche Befund nahe, dass sich lastischen INnnn einer Messe entspricht. Wenn der ekklesiale Kontext
einen mittelalterlichen Zusatz ZU Haggadah an Dasselbe ware stiımmt, ist nach katholischer Auffassung 1ne Eucharistie hne die PEL-

formativen OTTIe Jesu wirksam. Umgekehrt i1st die textlich korrekteuch AUS dem VOoO  b dem M: zıt1erten Aufsatz VO  . Guünter Stemberger
dort 148{1) abzuleiten SCWESEN. Schon 1987 stellte Stemberger die- Handlung eiNes Lalen, der eın Hochgebet über seinem Abendessen
SE Abschnitt fest, dass „Jeglicher Bewel1s‘‘ fehlt, Adab Deuteworte rezıtierte, bestenftalls eın Ärgernis, 1n jedem Fall ber vollkommen WI1T-
nämlic das ben zıt1erte ‚Siehe ZU Irühesten Bestand der ungslos. Auch der durch einen Justizırrtum Verurteilte ZUT Präzıislie-
Pesachhaggada gehören. amıt ist ber uch das Verständnis der Deu- FU VO  w 63) ist ‚WäarT durch den performativ wirksamen Richterspruch

sozlalen Prozessen ausgesetzt un auf bestimmte Verhaltensmuster ggf.ewoTte Jesu 1mM Abendmahlsbericht auf diesem Hintergrund nicht
rechtfertigen.“ Der ext und die mıiıt ihm verbundene Gestik scheinen mıt Gewalt iestgelegt, deswegen Der nicht schuldig. Der TE entwertet
her VO. Christentum beeinflusst als iıne Spur jüdischen Brauchtums 458 die anachronistische Analyse der Abendmahlsworte Jesu seinen
1m Christentum Se1IN. eigenen starken nsatz, dieselben dus dem verstehen.

Mehrmals übernimmt der Anspielungen auft tHer AUS der Das Buch, das auf viele exte verweıst und manche interessante
Sekundärliteratur Leo Irepp [B . 49).* Seine Ausführungen Zusammenhänge diskutiert, ist für Leser/innen geschrieben, die damit
endeln zwischen der Vorstellung, dass der Wortgebrauch und die Spä- zufrieden Sind, WE über Eucharistie und Abendmahl die wichtigen
ter mıit ihm verbundenen christlichen Anschauungen über die Identität Stichworte gefallen sind (z.B „ Transsubstantiation“, „performative

ede  L3 „Gedächtnis“, „Vergegenwärtigung‘‘) un! uch Ende steht,des eucharistierten Brotes einerseıts nicht dus dem Judentum bgelei-
tet werden können. Andererseits zieht se1t den Rabbinen belegte Wäads Anfang vorausgesetzt Wa  S Neın, handelt sich bei den bın-
Mahlbräuche heran, die Abendmahlsworte kontextualisieren. Es setzungsberichten des nicht iıne bloße Kultätiologie 143) Die

Abendmahlsworte können, WE S1e auf diese Weise 1m Kontext desbleibt zwischen den Zataten der Sekundärliteratur gelegentlich unklar,
welchem Ansatz der A folgen möchte SE  —_> Entweder iıst 1ıne Ver- gelesen werden, die modernen un:! mittelalterlichen Spıtzenaussa-
änderung der Speise 165 den Lobspruch e1Nn e1l der jüdischen Ira- SCIL der Eucharistietheologie nicht erreichen der legitimieren. Die

Studie versaumt die 1m 'Titel angedeutete Gelegenheit, das als fürdition über die Tischgebete der S1e ist nicht Wenn nicht, hat ESuUSs
1ne schwer verständliche oder 1U AdUS den folgenden 2000 ahren inr Verständnis relevanten, möglicherweise entscheidenden Kontext

proilieren.Deutungsgeschichte erKlarbare Innovatıon geschaffen („Eucharistie
Münsterals symbolisch-sichtbare, wesenhaft göttliche un! daher transzendie- Clemens Leonhard

rende Sinnstiftung“ vgl LZZ. 135] Wenn Ja, Jesus weni1ger INNnO-
vatıv, sSe1INeEe Handlungen dafür historisch etwas plausibler. Am nde
des Buches ıst klar, dass der ‚Va jenen ersten Ansatz stärken ıll Im Wort des Jebendigen €es, hg. Alexander fa Nsgar E S Tübin-
„Ergebnis“ ZAT etzten 'eil spielt das als Kontext für diese Plausi- SCIL Narr 2016 (IX) 507 SE geb 78,00 ISBN 78—-3-—-/720-83497/7—3

bilisierung keine Rolle Das Zweite Vatikanische Konzil hat mıiıt se1ner Liturgiekonstitution die
Wenn der V{. Schürmann (zu 86 dazu zıt1ert (66, Anm. 256), Basıs für 1ıne HE Rüc  indung des ottesdienstlebens der Kirche

dass die Deutung der Abendmahlsworte als Selbsthingabe Jesu 1ın sSe1- die Heilige Schrift gelegt un! zugleich 1ne breite Debatte über das
1e Tod 33 jüdischen Mahlbrauchtum keine Analogie‘“ Hat und die Verhältnis VOI Bibel und ıturgıe angestoben. ass die Veröftffent-
VOo  - dem V{. diskutierten atl exTte für Cdie wenigen Worte als Deutungs- lichungen diesem Thema, die 1n den etzten Jahren erschienen SiNnd,horizont mehr der weni1ger plausibel gemacht werden können, ware Kevue passı1ıeren, ist unterschiedlicher Posıtionen 1n den Fan-
uch betonen., dass der ntl ext nicht alle mittelalterlichen und zelheiten die wechselseitige Verwiesenheit VO  w} Bibel un Liturgiemodernen Anfragen beantwortet. | D ist unerlässlich, den eigenen her- anerkannt und bedarf keiner ausführlichen Begründung mehr. Der
meneutischen Rahmen un! denjenigen anderer elehrter, deren Texte Testag der Verabschiedung der Liturgiekonstitution bietet i1ne gute

Gelegenheit, 1iıne ausführliche Bilanz der Debatten ziehen und 1ne
Israel YUVAL: Zwel Völker INn deinem Leih Gegenseıltige Wahrnehmung VON Bestandsaufnahme 1m Blick auft künftige Forschungsgebiete vorzuneh-
Juden un!: T1sten 1n Spätantike und Mittelalter, Göttingen 2007, 85f un I1e  w
AU Der stattliche ammelband, zurückgehend auf 1ne Tagung 1m Jahr
Zu Vorstellungen über die Wirkung rabbinischer Lobsprüche: Johann MAIER: ZUF2 und dem Iirüheren Maınzer Prof. für Liturgiewissenschaft und
„‚Psalm 24,1 rabbinische Interpretation, jüdische herakah un! christliche Homiletik Hansjakob Becker gewidmet, bietet mıt selinen ArtikelnBenediktion'  $C 1n N Studien zZzur Jüdischen Bibel und ihrer Geschichte, einen detailreichen Einblick 1n die gegenwärtig diskutierten Fragestel-Berlin/New ork 2004 (italienisch 1988 Studia Judaica, 28) un Clemens
LEONHARD: „Blessings Ver wıne an TEeA| 1n udaism an Christian eucha- lungen. Dıie Vf./innen beschäftigen sich mıt historischen Aspekten 1m
rıstic PIayEIS, 1wo independent traditions“, 1n Jewish an Christian Liturgy Vorfeld des Konzils, gehen den systematisch-theologischen Zusam-
and Worship. New Insights into ıts History and Interaction, hg Albert GER- menhängen nach und bearbeiten ausgewählte Einzelfragen. Dass uch

Clemens LEONHARD, Leiden/Boston 2007 Jewish an Christian Per- e1Nn evangelischer Wort kommt und dass Verbindungen 1n den
spectives Series, 15), 309—-326 orthodoxen und jüdischen Kontext SEZOBEN werden, belegt die w1ssen-
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schaftliche Iragweıite des Themas. Jle Beıträge sind grundlegend, der Materijalfülle hätte e1nNn Sachregister für die Weiterarbeit nützliche
dass S1€e werTrt waren, 1M Detail vorgestellt un eTOTtert werden. Dienste eisten können.
Als Rez wird I11d.  _ sich jedoch miıt einem Überblick begnügen mussen. Bochum Stefan Boöontert

Die eTrsten TEe1L eıträge stecken zunächst die geschichtlichen, liturgieprak-
ischen und ökumenischen Eckpunkte ab Bekanntlich beruhen die Aufwertung
der Bibel un! die damıt einhergehenden Ansprüche die liturgische Praxıs auftf
historischen Vorarbeiten en auf den Leitgedanken der Liturgischen ıturgla. Idıe Feler des Glaubens zwischen Mysteriıum un! Inkulturation, hg.
ewegung. Bırgıt Jeggle-Merz (1—20 geht dieser Spur ach und beleuchtet artın Kirschner / Joachim Schmied! Freiburg: Herder 2014 T/

(Katholische Kirche 1 Dialog, geb 18,00 SBN 823—-3-—4251-372627—1Beispiel des Augustinerchorherren Pıus arscC. einem der einflussreichsten
Akteure 1n der ersten Hälfte des $; w1e die Liturgische Bewegung geme1n- Der vorliegende and 1st 1m Kontext des Gesprächsprozesses „Im
Sal mıiıt der Bibelbewegung dem Blick auf beide Seıten eine eue€e Dynamik Heute glauben“ (2011—-2015) der Deutschen Bischoifskonferenz eNTtTstaN-
verlieh Uun! damıit einen andel 1 Denken einleitete uch WE e1INe IL: den. Im Jahr ZU13 stand das 1n uttgar' stattiäindende GesprächsforumReihe der Arbeiten Parschs heute nicht mehr ktuell Sind, bleibt der w1ssen- dabei unter dem Leitthema „Liturgle‘, WOZU als inhaltliche Vorberei-
schaftliche Aufbruchsgeist Se1INeT Ze1it e1Nn überzeugendes Vorbild. Diesen en
nımmt In Klöckener aUs WE ın seinem Beıtrag 21-—48) eiINe kritische Lung uch 1iıne Fachtagung der Deutschen Sektion der Europäischen

Gesellschaft für katholische Theologie durchge  rt wurde. DIie 1n die-Bestandsaufnahme der nachkonziliaren kezeption der Neugewichtung der Bibel
ın der ıturgle vornımmt. Seine Bilanz fällt zwiespältig Zu Recht welst SE Sammelband vorgelegten Aufsätze sind die für die Drucklegung
aut die zahlreichen Maßnahmen hin, mıiıt denen dem theologischen Neuansatz überarbeiteten orträge dieser Fachtagung. DIie zuweilen recht hetero-

384  I1 Beliträge bieten damit einen Überblick über aktuelle Fragestel-1n ritueller und theologischer 1NS1IC. Rechnung wurde ‚ugleic. sind
aber uch Fragen die liturgische Praxıs stellen, da nach WI1e VOTL Al gee1ß- lungen ZU gefelerten Glauben 1n der christlichen hier öm.-kath.)
neten Konzepten mangelt, mıt derer die Verbindung VO  5 Liturglie und Bibel ıturgle, jeweils eingebettet ın das gröhere Thema VO  . Fragen der KI1T-
geistlich inspirierend erschlossen werden kann Für die Okumene ermutigen! chen- un Gemeindereform, WI1e S1e 1mM Gesprächsprozess der BK 1n
un! zugleich selbstkritisch na sich Alexander Deeg 49-—70) dUs$s evangelischer diesen Jahren thematisiert wurden.
Sicht dem Anliegen des Konzils. Auf der einen e1te stimmen die evangelischen
un! katholischen Zugänge ZAUL Bibel 1n der ıturgle weitgehend übereıin. Auf der 50 wenden sich Helmut opıng un 0SE; Wohlmuth stärker liturgiesyste-

matischen Themenbereichen A  8 w1e dem Gegenüber VO.  - 1113l und heili-anderen e1te mMacC. der VT. anhand VO  - exemplarisch ausgewählten Feldern AdUS
SCI Handlung auf der einen un der „Welt des Alltags“ auf der anderen e1teder Praxiıis aut Defizite 1 evangelischen Bereich auifmerksam, die azu angetan (Hoping]), SOWI1Ee der Tage, w1e das gefeierte Mysteri1um der Rez. möchte verdeut-sind, die Hochschätzung der 1n einen reinen Formalismus umschlagen

lassen. In der Liturgiekonstitution sieht Deeg einen produktiven Ansatzpunkt ichend erganzen: VO  w Leiden, Tod und Auferstehung Jesu Christi, vgl. un!
der gelebte Glaube der Diakonie gedacht werden können (Wohlmuth).für eine ökumenische Weiterarbeit der Verankerung der Bibel 1m Glauben der Roman Siebenrock iTagt, Ireilich weni1g liturgiespezifisch, nach dem Ziusam-T1sSten.

Bereıts die Themen eiINeT weıteren Gruppe VO.  - Beıträgen geben einen Eın- menhang VO Gottes-, Kirchen- un Glaubenskrise un Mathijs Lamberigts
blick ın die verzweıgten hermeneutischen Zugange un Probleme, die auf der

zeichnet noch einmal die grundlegenden Aussagen der Liturgiekonstitution Sa-
CcCrosanctum Concilium un! der nachkonziliaren Liturgiereform (auch mıt derenTagesordnung stehen mussen, die verschiedenen Kezeptionsweisen der Bibel Verwicklungen un! Fehlentwicklungen) nach.1m liturgischen Vollzug sachgerecht interpretieren. Reinhard MejJsner 73-—-110)

iragt nach Typologien, die 1n der Geschichte für den Wortgottesdienst eprägt
Die 1eTr den Band beschließenden, liturgiewissenschaftlichen Beıträge wi1id-

I16I1 sıch jeweils einem aktuellen Themenfeld: der Tage ach den Liturgischenworden sind und bis heute keineswegs eine einheitliche theologische (GGrundidee (Laien-)Diensten und (zuweilen: verpassten) Chancen der nachkonziliaren Eint-verfolgen, geschweige enn daraus gemeinsame liturgiepraktische Konsequenzen wicklung (Klaus-Peter Dannecker); dem Themengebiet der liturgischen Spracheziehen. Mıt den Kategorien VO  - „Inszenl1erung“ und „Mımesi1is"“ arbeitet Heılinz-
Günther Schöttler 111—-147 und kommt dem Ergebnis, ass sich die Ver-

un dem Kıngen nach eiNer der Feler des Pascha-Mysteriums SC u.Ö.) un
dem unsch ach tatıger Teilnahme der Getauften der Feler der Jturglıe (SCwendung der Bibel ın der iturgie STEeis 1ın einem komplexen Wechselspiel VO. L u.Ö.) dISEINESSENEN Volkssprache (Albert Gerhards); dem Zueinander VO  mHörer/innen, Ritual un! Auslegung bewegt. Clemens Leonhard 149-180 stellt

die Messliturgie neben den Synagogengottesdienst un leitet daraus KOnsequen- sonntäglicher Eucharistiefeier un! nichteurcharistischen, 10128 niedrigschwelligen
(oder uch: praekatechumenal genannten) Gottesdienstformen Stefan Böntert);Z6  — ab, die manche innerkirchliche Debatte, z.B die theologische Gewich- un! der stärkeren Beachtung VO Treien) ıten un! 1ıtualen und den ritualtheo-(ung VO. Wort-Gottes-Feilern, auft hermeneutische Schwachpunkte aufmerksam retischen Überlegungen hierzu) gegenüber eINeT einseltigen un! 308 OKUS-machen wird. nNnier Rückbezug auf historische Vergewl1sserungen spricht sich

Manfred U“eming 181-—203) dafür dU>, die wı1lssenschaftliche KXegese stärker sierung auf die (eigentlichen) sakramentlichen Felern (Benedikt Kranemann).
Be1l der Lektüre des Bandes wird freilich uch die damals aktuelleals bisher mıt der liturgischen Verwendung der Bibel 1Ns espräc. bringen.

Hansjakob Becker 207-219) un arald Buchinger 221-—240) bieten mıit ihren kirchenpolitische Verortung der jeweiligen \ sichtbar: Plädiert der
Überlegungen einen ebenso detaillierten WI1Ie aufschlussreichen Einblick 1ın die Freiburger Dogmatiker Hopıing uch hier ZUAR: wiederholten Male für
Verwendung der Psalmen, denen ach WI1e VOTL e1Nn herausragendes Gewicht 1mM einen „Vorrang des Heiligen“ und ıiıne Resakralisierung der LıturgleGebetsleben der Kirche zukommen I1US5 (wobei sich leider e1N paar für die Sachdiskussion völlig unnotigeIn sechs weıteren Beiträgen werden die vielschichtigen Verbindungen unter
die Lupe B  INEN, die speziell zwischen einzelnen liturgischen Gebeten un! polemische Spitzen die nachkonziliare Liturgiereiorm, deren

Protagonisten und die aktuelle Feler der ıturgıe nicht verkneifenZeichenhandlungen und der Bibel bestehen. Die angesprochenen Felder der kann), betont Lamberigts AdUusSs der Perspektive des Kirchenhistorikersliturgischen Sprache (Albert Gerhards, 243-—257), der Dichtung NnelLle Albhert-
Zerlik, 259-—-278), einzelner Gebete un! Sequenzen (Ansgar FTanZz, 279—-308), des stärker den stetigen Wandel der Liturglie 1m Bemühen, den 1n der

Schrift grundgelegten christlichen Glauben Je 18137  e inkulturiereneucharistischen Hochgebets Alexander 309—-331), der Symbole 1mM Kom-
munlonrıtus Vürgen Bärsch, 335—356) un: der Antiphonen (Ludger Schwien- und ın unterschiedlichen Kontexten teiern, und sieht die hieraus
horst-Schönberger, 57-—-371) spiegeln eiınen instruktiven Ausschnitt aus der rührenden Liturgiereformen (im Plural! ın Geschichte un Gegenwartder Rückegriffe auf die Bibel wIlder, die das liturgische Geschehen un! theo- sehr pOos1ıtiv un! keineswegs als e1N Ende gekommen.logisch konstituieren. Überblickt 190838  > die Beispiele, wird rasch klar, ass hiler Wer mıiıt der aktuellen liturgiewissenschaftlichen Diskussion deroch e1Nn erheblicher Bedarf welılterer Forschung besteht, die eıtere Gebete VErTSANSECNEN Jahre uch LLUTLC e1nNn bisschen vertraut ıst, wird 1n diesemun Zeichen auf ihre bibeltheologischen Bezüge hin untersucht.

Ekınen Blick auf die unterschiedlichen Akzente ın den Kirchen des UOstens
Band wen1g WITKILIC Neues der 5ar WITKILIC Überraschendes finden
Der Band bietet den Leser/inne/n ber e1Nn solides Kompendium überund des Westens wertfen schließlich Ephrem Lash 375-—386) un! Michael Plattig

387415 In der Intensität der Bibelrezeption STEe. die orthodoxe Tradition den den Ist-Stand der Diskussion die Feler der Liturgie H; und das
Westkirchen 1n Nichts nach. uch 1ın Zukunft wird beiden Seıiten daran gelegen ware einschränkend anzumerken, eiNgangs beschriebenen Zeitfenster

2011 bis hier 2014se1N, die lebens- und glaubensrelevante Bedeutung der sichtbar machen.
Den Abschluss bildet eiNe bisher 1n dieser orm nicht zugängliche Auflistung Denn manches VON dem, Wäas hier noch als aktuelle Fragestel-der Leseordnung „Patmos'‘‘, die In den etzten Jahren entwickelt wurde und eiıne lung beschrieben WIT  C wirkt LUr drei TE weıter, 1m vierten Jahr des
bibeltheologisch besser durchdachte Alternative VABBE derzeit gültigen Ordnung gegenwärtigen Pontifikats, als fast schon Aaus der eıt gefallen. Immer-
ZUTLT Diskussion stellt. Die erläuternde Einführung Hansjakob Beckers 419—487 hin gebührt den Hg.n das Verdienst, mıiıt diesem Band ıne Zeitdiag-Tag! die theologischen Stärken dieser Ordnung ıne Bibliografie des
geehrten Vi.s rundet den Band ab 489—498 110Se Fragen der Liturgie zusammengestellt haben, die sicherlich

einmal, 1ın Rückschau betrachtet, als her historisch lesendes oku-
azı Mıt seinem thematischen Spektrum eıgnet sich der Sammel- ment wichtige Rückschlüsse auf die Fragen un Zeichen dieser e1tband bestens als e1IN Nachschlagewerk. Wer sich einen Überblick über bieten WIT:!

den derzeitigen Stand der Forschung der Schnittstelle VOIL Bibel- Als WITKILIC argerlıc sind abschließend die vielen orthographi-rezeption und Gottesdienst verschaffen will, hat e1INn Werk 1n den Hän- schen und typographischen Fehler 1n diesem and LENNEN, dieden, das auf höchstem Niıveau un miıt zahlreichen Hınwelsen auf die zuweilen die Lektüre erschweren, un auch, WE der Band wohl
weiterführende Lıiteratur 1Ne reiche Fundgrube bietet. In Anbetracht noch möglichst zeitnah, noch während des Gesprächsprozesses der
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BK erscheinen sollte, mıiıt einer einfachen, nochmaligen Durchsicht kirchen angewandt wird. Auf dieser Basıs werden dann sehr konkrete
des Manuskriptes sicher beheben SECWESEN waren. Empfehlungen für die Gestaltung der Fassaden VOo  b Eingangsbereichen

Würzburg artın Stuflesser (F25); das Auftstellen VO  e Schildern 126 die Konzeption eines Wind-
fangs 126) die Positionierung einNes Schriftenstands 126-—-127) un
das Selbstverständnis der Kirchenwächter 127 formuliert. Dıie TIn

Der sakrale Urt im andel, hg. Albert c h Kım Wı VWurz- ist als Pfarrerin atıg und hat ihre Perspektive entsprechend uch auf
die Praxıs hin formuliert.burg Tgon 2015 301 Studien des Bonner Zentrums für Religion un

Gesellschaft, I2 geb 42,00 ISBEN 978—3-—-95650-—106—7 Als etzter Beltrag In dem Band findet sich die systematisch-theo-
DIie 1n Nordwesteuropa ın Jüngerer eıt vermehrten Kirchenschlie- logische Reflexion VO.  w Robert Plum. Zunächst wird hier konstatiert,
Bungen auigrun VO Geld: Personal- und Gemeindemangel stel- dass sich das Christentum TÜr 1ne lange e1t VO Materiellen abge-
len sowochl Theologen als uch Gemeindeverantwortliche VOTL große wandt und TST sehr spät e1Nn Verhältnis ZU Raum entwickelt habe

285 Dies WIT:! mıt dem gegenwärtıigen Irend der „Glokalisierung“,Herausforderungen und Fragezusammenhänge. S50 gibt keine fes-
ten Regeln, wW1e die Profanierung eiINerT Kirche besten der Auflösung des Raumbegriffs durch synchrone Kommunikation
werden kann, der Was ür die weıtere Nutzung 1n Frage käme Der und Virtualität 286 parallelisiert. In der weıteren Reflexion wird

auf die Gegensätzlichkeit zwischen dem sinnlichen Kirchengebäudehier besprechende Sammelband nımmt diese Unsicherheiten Zn
Anlass, sich dem Thema des Sakralbaus und der ihm bevorste- und dem übersinnlichen Glauben verwlesen und dann 1n eiInem
henden TIransformationen dus interdisziplinärer un! internationaler weıteren Kap mıiıt erwels auf die Befreiungstheologie erklärt, dass
Perspektive anzunähern. Der and geht auf die Kolloquien „Identität Menschen räumlich gebunden sSe1IN mussen und dass diese Bindung
un! Iranstormationen geschichtliche und gegenwärtige Wandlungen 1n der T’heologie berücksichtigt werden I1USS$s 291) Dies wird sodann

die Wiederentdeckung der Leiblichkeit 1n der Philosophie und dieheiliger (Jirte“Jund „Gedächtnis und Begegnungsräume ın
der Geschichte und 1mMm A Jahrhundert  66 (13.—-15.3.2013) zurück, die Herausbildung der objektorientierten Ontologie rückgebunden (292)
jeweils VO. Sem1inar für Liıturgiewissenschaft der Unıv. Bonn und dem Diese werden als Kessourcen identifÄiziert, mıt denen die Bedeutungdes Kirchenraums plausibel gemacht werden kann, hne dass diesebenfalls dort ansässıgen Zentrum für Religion un Gesellschaft urch-
ge wurden (7) die Dogmatik rückgebunden werden 111LUSS Zauletzt erfolgt der 1Inwels

auft die einende Wirkung dieser Dogmatik (294—-295) und sozlalethi-Dem Buch ıst eın Vorwort vorangestellt, das einen kurzen Überblick ber sche Aspekte VO  } Kirchengebäuden 295) Es handelt sich hierbei Isodie einzelnen Beıiträge gibt und den Anspruch tormuliert, mıiıt diesem Band „die
jJüngeren wissenschaftlichen Erkenntnisse AUS verschiedenen Disziplinen“ AL elinen sehr dichten Beitrag, der 1ne theologische Vorbildung VOILI-

Darstellung bringen. Der Hauptteil gliedert sich 1n fünf Blöcke, VO  - denen der aussetzt und auft verschiedene Vertiefungsrichtungen hinweist.
eTrste mıt Belträgen VO.  - Albert Gerhards 5—29) Michael Meyer-Blanck 1-—38), Sehr pOS1tLV bewerten iıst die gelungene ZusammenführungHolger Dörnemann 39—47) und Jörg SEIP 9—63) e1INe Kontextualisierung der zahlreicher Autoren verschiedener theologischer Disziplinen als uchaum{frage 1n der Liturgiewissenschaft, der emiotik, der Sakralbaudidaktik und anderer Fächer un Menschen mıt direktem thematischen Bezug dUusder Pastoraltheologie vornımmt. Der zweıte Block erweıtert diese Perspektive mıt
eıträgen VO  - Wolfgang Reuter 7—77) Erik Sengers 79—-92 und Kım de Wildt

dem deutschen und niederländischen Sprachraum. Da 1n zahlreichen
93-—118) UuSs psychoanalytischer, sozlologischer un! religionspädagogischer Per- Beliträgen implizit un! 1n manchen uch eXxplizit auf jüdische un! I11US-

limische Sakralbauten eingegangen wird,; ware ber wünschenswertspektive. Im dritten OC werden ann konkrete Beispiele 1n den Blick 381
INenNn 1n Belıträgen VO  - Henriette Crüwell 121—-127 mıiıt Handlungsempfehlungen SCWESEN, diesem Thema uch Judaisten der Islamwissenschaftler
für die Gestaltung VO  w Citykirchen, Tan Peters 129133 mıiıt einem Bericht bzw. jüdische der muslimische Gelehrte einzuladen. Gerade bei der
über die Essener Kreuzeskirche, ettina-Marıa Müller 135—144) mıiıt verschiede- Frage nach eiNer möglichen Umnutzung VO. Kirchen als Moscheen
1802781 Beispielen für die Umnutzung VO  — Kirchbauten, des Weıteren VAU:  - Hanne- hätte der Beıltrag eiINes muslimischen Theologen csehr bereichernd sSeınlore Deubzer 145—149) ber das Verhältnis VO  - Architektur un! Sprache, WAr! können.Postma 151—-167 über die Vondelkerk ın msterdam un deren Nutzer nach
der Profanierung, Monika Schmelzer 169—-178) ber Kirchen 1n der Stadtpla- Die Kombination verschiedener Fächer un! Disziplinen 1n diesem
NUunNng un! AnjJa Becker-Chouatıi (1 79—-189) ber das Projekt „‚Straße der Moderne“ Band hat iıne Fülle erhellender und erfrischender Schlaglichter auf
des Deutschen Liturgischen Instiıtuts Der vierte Block ıst explizit multireligiösen e1INn sehr aktuelles Thema hervorgebracht, die beachtlich G1E 1m
Perspektiven gewidmet un beginnt mıiıt einem Beıitrag VO  - In Bredenbeck Einzelnen sıind WI1e leider 1ın vielen anderen Konferenzhänden auch,
193-—-208) über die Umnutzung VO  - Kirchen als Moscheen: auft die Beiträge VO.  - unverbunden nebeneinanderstehen. gleic. das Buch 1m NachgangNına Frenzel 209-—-221) und Ulrich Knufinke 23-2 ber Aspekte der Gestal- wel Jagungen entstanden ıst, reaglert keiner Stelle e1in Beıtragtung VO.: Synagogen olg e1Nn Beıtrag VO. Johannes Stückelberger 231—242) über
multireligiöse Sakralbauten, der diesen thematischen Block abschließt. Der nfte

auf einen anderen. Viele Beılträge seizen C: Entfaltung ihrer ONnkKrTEe-
ten Fragestellung bei der inhaltlich gleichen Problemskizze derun letzte Block so1l den Blick auf laufende Entwicklungen lenken un! wird zunehmenden Kirchenschließungen dl1l, Was die Lektüre mehrerer auf-miıt einem Beitrag VO  ‘ Birgıt Kastner 245-—267) darüber eröffnet, WI1e sich 1n der

(Um-)Gestaltung des Sakralbaus die Bedürfnisse der Gemeinde spiegeln. Dem einanderfolgender Belträge erschwert.
folgt e1Nn Beitrag VO  - Paul Post ber Rituale 1mM Cyberspace 269-282), den sich Bel vielen Beıträgen ware der Rückegri{ff auf schematische Darstel-
e1Nn Beıtrag VO.  b Robert Ium 283-—295) mıiıt systematisch-theologischen Erwägun- lungen und Abbildungen der besprochenen Kirchen hilfreich BEWE-
SCI1 ZU. Bedeutung der Präsenz VO  > Sakralbauten anschließt. Se  > dies gilt 1n besonderer Weise für die Beıträge des dritten Blocks,

Da 1m Rahmen e1INeT kKezension eINes Sammelbandes leider nicht 1ın denen konkrete Beispiele besprochen werden.
möglich ıst, jeden Beıitrag ausführlich besprechen, werden 1mMm Fol- Die Diskrepanzen 1n Komplexität, Umfang un Strıngenz der e1IN-
genden Jediglich drei repräsentative Belträge herausgegriffen: zelnen Beıtraäge sind erheblich, sodass unklar IsSt; für welche Zielgruppedieser ammelband vorgesehen ist, ob ‚her das Fachpublikum derDer Belitrag VO  - Wolfgang Reuter bel der Feststellung . dass
die Iransformation sakraler Tte immer uch einen Eingriff 1n die Iden- die breitere Gruppe der VO  D konkreten Kirchenschließungen Betrotffe-
1la darstellt und damit direkt Ekemotionen hervorruft. Ortsveränderun- Ne  w} erreicht werden soll Eine Vorentscheidung ware wünschenswert

SEWESEN, wobei uch ıne Kombination möglich ware, doch hätte sichSC werden als anthropologische Grundkonstante identiNziert (69), die
bereits 1n der Geburt als erstem UOrtswechsel grundgelegt sSe1 und auf uch das 1n der Abstimmung der Beıiträge aufeinander niederschla-
die der Mensch jeweils reaglere. Das wird mıiıt dem Christentum paral- gecn mMussen. Immerhin waren bei dem Thema sowohl weıtere w1ssen-
lelisiert, das 1n gleicher Weise reaglert habe, als mıiıt dem leeren Tabh schaftliche Auseinandersetzungen als uch welıtere Handreichungen

UOstern den Verlust eines UOrtes der JIrauer vorgefunden hat (723; Wäads für die Praxis wünschenswert, für die AdUuS diesem Sammelband wich-
letztlich überhaupt die Gründung VO Kirchen möglich gemacht habe tıge Impulse hervorgehen.
(73  —_ Eın Kirchenraum als Ort der Kontingenzbewältigung sSe1 somıt Maınz STi1N üstraeten
besonders aufgeladen, und schon die ede VO der „Mutter Kirche“
verdeutliche diese Parallele. Aus dieser Analyse wird dann geschlos-
SCIl, dass die Iransformation einer Kirche somı1t Wäar ıne Krise dQus- Kurzrezensionen
lösen kann, doch dass diese uch schöpferisch nutzbar se1 und die
Chance Wachstum und Reifung eröffne 7{} Somıit präsentiert Keu- Edwards, Christopher: The Kansom Logıon in Mark and CW. Its ecep-ter dieser Stelle 1ine fundierte psychoanalytische Perspektive, die t1ıon anı Its Significance for the Study of the Gospel. Tübingen: Mohr
1m liturgiewissenschaftlichen Diskurs SONS kaum ZUTL Sprache kommt Siebeck ZUF2Z (IX) 191 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU. Neuen

estament, 1L, DL 534,00 ISBN 7/8-—-3-16-151780—3Der Beitrag VO Henriette Crüwell SEeiIz zunächst uch mıit eiINerT
Reflexion und Parallelisierung e1n, indem die Definition der bedingten Die Aussage, dass der Menschensohn gekommen ist, sSe1IN Leben alsund unbedingten Gastireundschaft bei Jacques Derrida auf die Gity- Ösege für viele geben, gehört den umstrıttenen Kernaussagen
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über das Selbstverständnis Jesu und se1INes Todes In der vorliegenden
Studie (Diss., Uniıv. Sr Andrews Z011, Schottland, (sTrant MacAskill) Anschriften der Rezensentinnen und Kezensenten
beleuchtet Christopher dwards das Lösegeldwort Jesu VO  - SeINeT Prof. Dr. Thomas Alferi, Zerrennerstr. 43—495, Pforzheim
Rezeptionsgeschichte VO  - den „social memaoOTIeES of the earliest hris- {Ir. Thomas (sottfried da WL Robert-Koch-Str. 4U, Münster

Prof. Dr. Stefan P Uniıversitätss Bochumt1an commMuUnNnNıLies“ her (110) ach knapper Forschungsgeschichte un
Prof. Dr. istop. E Pater-Philipp-Jeningen-Platz B:methodischer Grundlegung geht zunächst die mehrtfache Auf- 3510 A} Eichstättnahme des LOg10ONS 1ın den nt! Evangelien und Briefen 51-—53: das Prof. Dr. Christiried h, Am Rubenowplatz 2—3, 7487 Greifswald

Logıon erscheint 1mMm Zusammenhang des Liebesmotivs un! beeinflusst Profi. IIT. Jordi CGervera Valls Cardenal Vıves 1Iutoö Z
VO  — den jesajanischen Gottesknechtstexten). Dem tolgen Kap ABn viel- Barcelona, Spanien
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